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x Die Arifis in Frankreich 
ity wie vorauszuſehen war, mit der Abſtimmung der Nationalverſamm⸗ 
lung am 29 November nicht beendigt ſondern nur vertagt worden 
und ſcheint heut bereits in einen ſo bedenklichen Zuſtand gerathen zu 
fein, daß eine ruhige Löſung kaum noch zu erwarten ſteht. Das hat 
mit feinem Schwätzen der alte Thiers gethan. Niemand dachte daran, 
ve jetzt ſchon die Herrſchaft zu entreißen. Wenn auch Gambeita mit 
= feiner grenobler Brandrede im September den Republikanern des 
büdlichen Frankreich eine Freude bereitet hatte, ſo wußte er doch allzu 
gut, daß gegenwärtig von dem Sturz Thiers nicht er ſondern Andere 
gewinnen würden und hütete ſich darum, in der Nationalverſammlung 
den Präſidenten zu bekämpfen. Die Rechte hatte noch weniger Gründe, 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen offen gegen den Präſidenten 
aufzutreten. Sie wußte, welchen Nimbus das Gelingen der Anleihe, 
ie Räumung einiger Departements von den deutſchen Okkupations⸗ 
truppen und endlich der Abſchluß des franzöſiſch-engliſchen Handels⸗ 
vortrages um den kleinen Gewalthaber gewoben. Ein Theil der Mo⸗ 
narchiſten wünſchte vielleicht ſogar, daß Thiers vor ſeinem Rücktritt 
erſt die Friedensbedingungen erfüllen möchte, um dem folgenden Herre 
ſcher dieſe peinliche Aufgabe zu erſparen. Kurz Thiers faß- jo gefichert 
als möglich auf dem Präſidentenſtuhle, da fiel es ihm ein, in ſeiner 

Botſchaft vom 13. November die endgiltige Löſung der Verfaſſungsfrage 

zu verlangen, die „republikaniſche Republik“ ſollte die reguläre Regie⸗ 

rungsform und Thiers wollte der lebenslängliche Diktator dieſer Re⸗ 

publik werden. . 

Ein vielbewunderter Franzoſe ſagt: „Es giebt kein Land, wo die 

Worte mehr Unheil angerichtet haben, als in Frankreich.“ Es giebt in 

unſerem Lande Augenblicke, wo Jedermann etwas ſagt, wiederholt, 
| ſchließlich daran glaubt, und da alle Dummköpfe von der Partei ſind, 

die Menge hinterherläuft, ſo hat man ſchließlich kein Mittel mehr, 
em zu widerſtehen.“ 

Der Autor dieſer Worte iſt Niemand anders als Herr Thiers, 
ſie ſtehen in feiner jo eben veröffentlichten Ausſage vor der September— 
Enquste⸗Kommiſſion. Es ſcheint, daß der „große Kenner der fran⸗ 
üöſiſchen Nation“ glaubte, mit der Phraſe „konſervative Republik“ das 
Wort gefunden zu haben, dem alle Dummlöpfe nachlaufen, indeſſen 
er war im Irrthum. Solche Irrthümer, welche die Wohlfahrt und 
e Ruhe eines Volkes aufs Spiel ſetzen, darf ein Staatsmann nicht 
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Volksredner oder au ioneller König werden, aber nicht ein 
Diktator ohne Verantwortlichkeit. 
Die Legitimiſten, Orleaniſten und Bonapartiſten haben Angefichts 
{ der unbedacht geäußerten Wünſche Thiers einen Bund geſchloſſen, der 
die. Nationalverſammlung majoriſirt. Keine von dieſen Parteien will 
ſich durch eine definitive Regelung der Staatsfrage den Weg zur 
Monarchie verlegen laſſen; in dieſem negativen Ziel ſind die Mon⸗ 
archiſten alle einig, und ſo ſchwach ſie wären, wenn Thiers ſich ſtill 
verhalten und ſie zu poſitiven Forderungen hätte vorgehen laſſen, ſo 
mächtig find fie in der Defenfivftellung. Dahin hat fie der eitle, kurz⸗ 
ſichtige Mann an der Spitze Frankreichs faſt mit Gewalt gedrängt, 
es wird ihm ſchwerlich gelingen, dieſe Koalition zu trennen, obwohl er 
eine Offenfivſtellung allmählig aufgiebt und die zur Zeit günſtigere 
Oefenſive zu finden ſucht. 

Herr Thiers iſt zu ſpät zur Einſicht gekommen. Als er den 
Widerſtand gegen ſeine Pläne ſah, da hätte er zurücktreten ſollen. 
Am 18. November beantwortete die Verſammlung des alten royaliſtiſchen 
Changarnier Interpellation mit dem Beſchluß: „Die National- 
verſammlung, auf die Energie der Regierung vertrauend, und die 
Gambetta'ſchen grenobler Grundfätze zurückweiſend, geht zur Tagesordnung 
über.“ Das war ein Vertrauensvotum, mit welchem ſich Thiers, 
obwohl es nicht gerade ſehr warm lautete, hätte zufrieden geben 
können, allein der Uebermuth verleitete ihn, von Neuem mit ſeinem 
Rücktritt zu drohen. Er hoffte die Verſammlung zu ſchrecken, doch 
die Rechte ließ ziemlich unverholen in ihren Organen erklären, 
daß ſie ſich nicht ſcheue, die Herrſchaft zu übernehmen. Die Kommiſſion, 
welche hierauf eingeſetzt wurde, um eine Antwort auf die Botſchaft 
des Präſidenten zu entwerfen, gab am 29. November durch ihre Anz 
träge eine Erwiderung, die nicht mehr ein ſchwaches Vertrauens— 
votum, fondern ein ziemlich ſtarkes Mißtrauensvotum war. Sie ber: 

langte ein verantwortliches, d. h. ein der Rechten gehorſames 
Miniſterium, und um dem alten Thiers allen Einfluß zu nehmen, 
eantragte ſie ſein Fernbleiben von den Parlamentsdebatten. Dieſe 
Anträge, welche den Präſidenten zu einem Schattenbild, „welches 
herrſcht, aber nicht verwaltet“, herabgedrückt hätten, wurde allerdings 
mit einer keinen Majorität abgelehnt, aber nur zu Gunſten eines 
Vermittelungsvorſchlages, welcher die Entſcheidung vertagte, anftatt 
fie herbeizuführen. Auf Antrag des Juſtizminiſters Dufaure beſchloß 
die Verſammlung eine Kommiſſion von 30 Mitgliedern zu wählen mit 
dem Auftrage, „einen Geſetzentwurf über das Maß der der öffentlichen 
Gewalt beizulegenden Rechte und die Bedingungen der Miniſter— 
berantwortlichkeit auszuarbeiten.“ 
| Dieſe Kommiſſion, welche am 5. d. M, gewählt wurde, erſcheint 
durch ihre Zuſammenſetzung als ein neues Mißtrauensvotum der 
monarchiſchen Mehrheit, denn unter den 30. Mitgliedern find 19 Kon⸗ 
ſervative und nur 11 Anhänger der Republik. Nichtsdeſtoweniger 
hat der Präſident eine Verſöhnung mit der Rechten geſucht und die 
wohl inſpirirte „Correſpondence univerſelle“ berichtete am 7. Dezem⸗ 
er über Folgendes Arrangement: 
> Unſere geftrigen Vorausſetzungen haben ſich beſtäligt. Die Kriſe 
kann als beendigt angeſehen werden. Die ſchon geſtern Morgen be⸗ 


onnene Abwiegelung iſt vollſtändig und unverkennbar. In den 
einungen wie in den Handlungen giebt ſich eine friedliche Stim⸗ 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 14. Dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Die gemäßigte und für Herrn Thiers rückſichtsvolle Sprache in den 
Bureaux der Rechten, die Anſtrengungen, welche gemacht wurden, um 
die Wahl von perſönlichen Gegnern des Präſidenten der Republik zu 
Kommiſſions⸗Mitgliedern zu verhindern, endlich die Ernennung des 
warmen Anhängers und ehemaligen Miniſters des Hrn. Thiers, 
de Larey, zum Vorſitzenden der Kommiſſion. 

Der Herzog v. Audiffret⸗Pasquier (Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den) hat dem Präſidenten der Republik geſtern einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet und eine zweiſtündige Unterredung mit ihm gehabt, nach deren 
Schluß man ſich unter den freundſchaftlichſten Verſicherungen beider⸗ 
eits trennte. Hr. Guizot, der vertraute Freund und ehemalige Kollege 

udiffret⸗Pasquier's iſt geſtern ebenfalls nur zu dem Zweck nach 
Verſailles gefahren, um den Präſidenten der Republik aufzuſuchen. 

Die allgemeinen Grundlagen der Ausführung ſind folgende: 
1) Die Kommiſſion wird ſich nicht ausſchließlich mit Regelung der 
Beziehungen zwiſchen Herrn Thiers und der Aſſemblee beſchäftigen, 
ſondern wird ebenſowohl die konſtitutionellen Fragen in Angriff neh⸗ 
men. 2) Kollektiv⸗Miniſterverantlichkeit. 3) Nicht nur wird Hr. Thiers 
im Schooße der Kommiſſion das Wort erhalten, ſondern ihre Arbeit 
wird das gemeinſame Werk der 30 Kommiſſionsmitglieder und Herrn 
Thiers ſein. 

5 Dieſes Entgegenkommen hat Thiers einſtweilen mit einem Mi⸗ 
niſterwechſel zu Gunſten der Konſervativen bezahlen müſſen, und wer 
weiß, was er noch leiſten muß, wenn er die Gewalt auch nur provi⸗ 
ſoriſch behalten will. Angeſichts dieſer Eventualität haben die libera⸗ 
len Parteien, welche ihre vollſtändige Niederlage befürchten, eine groß⸗ 
artige Agitation für Auflöſung der Nationalverſammlung eingeleitet. 
Thiers zeigt einſtweilen keine Luſt, auf dieſen Plan einzugehen, viel⸗ 
leicht will er vorerſt die Reſultate abwarten, welche die Berathungen 
der Kommiſſion haben werden. Der überſchlaue Politiker hat den 
Staatswagen offenbar in eine Sackgaſſe gefahren, und wenn er, um 
herauszukommen, die Hilfe der Konſervativen gewinnt, wird er dafür 
einen Theil ſeiner Macht an ſie abtreten müſſen; ruft er jedoch das 
Land zu Neuwahlen auf, ſo wird die Nation erregten Kämpfen ent⸗ 
gegengeführt. 
rr —¾—⅝.œꝛᷓw¼.— 

Dentſchland. 

Berlin, 13. Dezember. Die „N. A. 3.“ hat offenbar nicht 

Pre authentiſche Ermächtigung ein Dementi den Gerüchten über das 


angebliche Entlaſſungsgeſuch des Grafen Eulenburg entgegengeſetzt, 


ind dadurch meine Mittheilungen in dieſer Beziehung beſtätigt. Es 

ſich mehr und mehr zu beſtätigen, daß dieſe Gerüchte lediglich 
men Wünſchen der Koterie, welcher die „Kreuz-⸗Ztg.“ als 
Organ dient, ihren Urſprung haben. In politiſchen Kreiſen hat man 
von vornherein derartigen Erfindungen keinen Glauben beigemeſſen. 
Allerdings iſt es in den dem Miniſter naheſtehenden Kreiſen bekannt, 
daß demſelben nichts ferner liegt als die Neigung, ſich mit beſonderem 
Eifer und mit Hintanſetzung feiner Ueberzeugung an das Portefeuille 
anzuklammern; aber andererſeits bietet ſich doch in den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zum allerwenigſten ein Anlaß, durch welchen er fic be- 
wogen fühlen könnte, gerade jetzt ſeine Stellung zu verlaſſen. Man 
wird vielmehr die Anſicht für berechtigt halten müſſen, daß der Mini⸗ 
ſter unmittelbar, nachdem ſeine Politik einen reichen Erfolg errungen, 
auf dem Platze zu verharren hat, auf dem ihm gerade jetzt ſehr ernſte 
Pflichten erwachſen ſind. Es verſteht ſich, daß der Eifer, mit dem die 
Ultramontanen ſeinen Rücktritt betreiben, bei ihm ſowohl als bei der 


t b 


Krone die Ueberzeugung befeſtigen, daß das Verbleiben im Amt im 


allgemeinen Landesintereſſe liegt. Die Behauptung der Ultras, daß 
die Monarchie durch die gegenwärtige Politik untergraben werde, hat 
nach Allen, was man erfährt, an Allerhöchſter Stelle keinen Glauben 
gefunden. Die Krone weiß vielmehr ſehr wohl, daß ſie ihre Stütze 
keineswegs ausſchließlich in den Kreiſen der „Kreuz⸗Ztg.“ zu finden 
hat, die freilich gern das Monopol preußiſcher Geſinnung für ſich in 
Anſpruch nehmen. Die übertriebenen Expektorationen der „Kreuz-Ztg.“ 
und ihrer Leiter haben vielmehr weſentlich dazu beigetragen, den Kredit 
dieſer Partei in den höheren Regionen zu erſchüttern. 

2 Berlin, 13. Dezember. Wider Erwarten hatten wir heute eine 
ziemlich aufgeregte Sitzung im Abgeordnetenhauſe. Es han⸗ 
delte ſich um die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und 
Boden in Schleswig⸗Holſtein und Kurheſſen. Die Berechtigten ſollten 
aus der Staatskaſſe entſchädigt werden. Bekanntlich iſt in Preußen 
1818 das Jagdrecht ohne Entſchädigung aufgehoben worden. Lediglich 
die Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes hatte die 
Fortſchrittspartei veranlaßt, von ohnehin ausſichtsloſen Amendements 
auf Ablehnung jeglicher Entſchädigung Abſtand zu nehmen. Da kam 
der Angriff auf das Geſetz von der entgegengeſetzten Seite. Die 
äußerſte Rechte verband ſich mit den Klerikalen, um die Entſchädigung 
ſtatt der Staatskaſſe den Verpflichteten aufzuerlegen. Die ganze Jagd⸗ 
frage kam dabei zur Erörterung. Die rechte Seite glich dem durch ein 
rothes Tuch gereizten Puter, als Abg. Pariſius auf die Herausforde⸗ 
rung einging und von der „glorreichen Geſetzgebung des Jahres 1818” 
ſprach, dabei ironiſch auf die Abweſenheit des landwirthſchaftlichen 
Miniſters in dieſer Reſſortfrage hinweiſend. Das Amendement der 
Junker und Klerikalen fiel natürlich gegen eine große Majorität. 
Intereſſant war die Drohung des Abg. Simon von Zaſtrow mit dem 
Herrenhauſe, welches das Geſetz in ſeinem Sinne amendiren werde. 
Als das Wort „Schub“ dazwiſchen geworfen wurde, meinte der 
Redner, die neuen Pairs würden in dieſer Frage wohl mit den Alten 
gehen. Die Allianz zwiſchen den Klerikalen und Junkern dürfte bald 
in dem Verhältniß inniger werden, als die Oppoſition der Letzteren 
gegen das Miniſterium an Erbitterung zunimmt. — Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der Staatshaushaltsetat vor Februar 
nicht zu Stande kommen wird. Alle Zahlungen von neuen Zulagen 
und Serviſen ſchieben ſich damit hinaus. Es iſt aber Unrecht, die 
Schuld hieran dem Abgeordnetenhauſe aufzubürden. Das Abgeord⸗ 
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Inſerate 2 Se: die febige paltene Zeile 

deren Raum, geſpaltene Reklamen 5 find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 
demfelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


oder 


mung kund. Die Ausgangspunkte der Verſöhnung find die folgenden: | netenhaus iſt zuerſt durch den Schluß der Seſſion und dann durch die 


Erledigung der Kreisordnung verhindert worden, den am 2. Oktober 
angelegten Etat in Angriff zu nehmen. 
daher die Generaldiskuſſion ſtattfinden. In den ſeitdem verfloſſenen 
zehn Tagen hat die Budgetkommiſſion an allen freien Tagen 
Sitzungen gehalten, die ſich bis zu 6 Stunden ausdehnten. 
In vier Sitzungen wurden der Etat des Miniſteriums des In⸗ 


nern, der Landwirthſchaft, der Domainen⸗ und Forftverwal- 
tung erledigt, gewiß kein kleines Stück Arbeit, wenn man 
bedenkt, daß ſeit 1865 der Staatshaushaltsetat nicht mehr 


durch eine Kommiſſion berathen worden iſt. Freilich erinnert die' 


Erſt am 3. Dezember konnte 


x 
1 


Budgetkommiſſion von heute nicht entfernt mehr an die damalige 


Kommiſſion. In jener befand ſich die entſchieden liberale Partei in 
der Mehrheit. 
eine Mehrheit zu gewinnen, müſſen ſtets entweder 2 Freikonſervative 
oder 2 Klerikale durch eindringliches Zureden auf die linke Seite gezo⸗ 


gen werden. Daß unter dieſen Verhältniſſen Anträge auf Abſtriche 


keine Ausſicht auf Erfolg haben, bedarf keiner Ausführung. Im gün⸗ 
ſtigſten Falle läßt ſich die Mehrheit der Kommiſſion zu einer Reſolu⸗ 
tion bewegen, welche die Staatsregierung auffordert, dieſe oder jene 
— natürlich durchaus unpolitiſche — Frage in geneigte Erwägung zu 
nehmen. Fragen von prinzipieller Bedeutung werden nur leiſe ge⸗ 
ſtreift. Bei der Ausſichtsloſigkeit, in der Kommiſſion Etwas zu errei⸗ 


chen, ſpart die linke Seite ihr Pulver für das Plenum auf. Meiſtens 
drehen ſich die Kommiſſionsverhandlungen um die neue formelle An⸗ 


ordnung des Etats, wie ſolche auf Grund des Oberrechnungskammer⸗ 
geſetzes erfolgt iſt. Die Eintheilung und die Ueberſchriften der Titel 
gilt es hierbei klar zu ſtellen, um wenigſtens für die Zukunft Hand⸗ 
haben für eine wirkſame Etatsberathung zu gewinnen. Indeß ver⸗ 
theidigt eine kampfluſtige Schaar Geheimräthe auch hier jedes Komma 
und jede Klammer auf das Aeußerſte, ſo daß es große Mühe koſtet, 
den Etat überall in ein richtiges Facon zu bringen. Wenn einmal 
Virchow ſich eine Stunde entfernt, um ein Kolleg zu leſen oder 


Miquel durch ſeine Geſchäfte zeitweilig abgezogen wird, iſt auch in 3 


dieſen formellen Fragen alle Mühe auf liberaler Seite vergebens. Den 
Herren Landräthen in der Kommiſſion iſt der Etat ſchon ohnehin 


ſcheinen. — Der hieſige, die erſten landwirthſchaftlichen Autorität 


zu feinen Mitgliedern zählende Klub der Landwirthe hat die 


„Norddeutſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ wegen ihrer Angriffe auf 
Virchow, als „einen der verdienſtvollſten Mitbürger“ vom Leſezimmer 5 


ausgeſchloſſen. — Bei der geſtrigen Erſatzwahl in Bärwalde für den 
konſ. Abg. von Kendell ſiegte der konſervative Kandidat von Do be⸗ 
neck mit 23 Stimmen Mehrheit über den fortſchrittlichen Kreisrichter 
Bergmann. Bei der in den nächſten Tagen ſtattfindenden Erſatzwahl 


für den Reichstag kandidirt auf liberaler Seite der Abgeordnete 


Schröder. 
— Felix Freiherr v. Los, der Vorſtand des deutſchen Katho⸗ 


likenvereins, hat folgendes Schreiben an die Vorſtandsmitglieder des 


Vereins der deutſchen Katholiken erlaſſen: ‘ 
„Einige wichtige Gegenſtände bedürfen, nachdem der Verein jetzt 
eine erhebliche Ausdehnung gewonnen hat, einer baldigen Beſprechung. 
Ich lade daher die Vorſtandsmitglieder auf Donnerſtag den 12. De⸗ 
zember, Vormittags 10 Uhr, im „Frankfurter Hofe“ zu Mainz ein. 
Gegenſtände der Berathung werden ſein: 1) Thätigkeit des Vereins in 
Bezug auf die Preſſe. Neben Anträgen untergeordneter Art liegt der 
Plan vor, die Preſſe nicht vorzugsweiſe durch Geldzuſchüſſe, wodurch 
eine Bgeriphtterung der Kräfte entftehen könnte, als vielmehr durch ge- 
lieferkes Material (Aufſätze, Korreſpondenzen 2c.) zu unterſtützen und 
zu dieſem Zwecke eine Art Preßzentralſtelle zu gründen und mit 
tüchtigen Kräften zu beſetzen. Von dieſem Plane darf jedo 
ſelbſtredend noch nichts bekannt werden. 2 Stellung de 
Vereins zu den Polizeibehörden. Das polizeiliche Vorgehen gegen den 
Verein, namentlich in manchen Theilen Preußens, laſſe eine Beſpre⸗ 
chung dieſes Gegenſtandes wünſchenswerth erſcheinen. 3) Abſendung 
einer Adreſſe an den heil. Vater. J) Beſtellung von Agenten (I. 3 der 
a ee 5) Kaſſenangelegenheiten. Diejenigen Mitglieder, 
welche zu erſcheinen verhindert ſind, bitte ich mir ihre Anſichten, ins⸗ 
beſondere zu 1 und 2 ſchriftlich zugehen zu laſſen. Wenn ihre Stimmen 
auch bei der Abſtimmung nicht in Anſchlag kommen, fo werden die⸗ 
ſelben für die Berathungen doch von Wichtigkeit und Einfluß ſein. 
Terporten, 27. November 1872. 

— Das „Journal des Debats“ hatte unter dem 9. Novem⸗ 
ber einen Brief eines Herrn Mouroult de Villeneuve veröffentlicht, 
der als ehemaliger Krie ges efangener in Deutſchland die Behaup⸗ 
tungen der franzöſiſchen Preſſe über die ſchlechte Behandlung der Ge⸗ 
fangenen genenüper den rechtfertigenden Bemerkungen der „Correſpon⸗ 
dance de Berlin“ auch aus eigener Erfahrung bekräftigt und aufrecht 
erhält. Die „Correſpondance de Berlin“ 1 55 über die Per⸗ 
ſönlichkeit dieſes Autors nicht unintereſſante Aufſchlüſſe. Derſelbe war 
in Neiſſe internirt und hatte keinen geringeren Rang, als den eines 
Offizierburſchen — franzöſiſch Broſſeur. Als folder zog er ſich wegen 
achtungswidrigen Betragens gegen einen höheren preußiſchen Offizier 
eine Strafe von 7 Tagen Mittelarreſt zu. Später wandte er die Er⸗ 
laubniß, frei in der Stadt gen zu dürfen, dazu an, um aus 
Neiſſe zu entſpringen. Dieſe Thatſachen möchten hinreichen, um die 
Angaben des Briefſtellers im rechten Lichte erſcheinen zu laſſen. Zum 
Ueberfluß giebt ſich die „Correſpondance de Berlin“ die Mühe, 
die Angaben des Gefangenen über die Lieferung ſchlechten Brodes 
e Kleidungsſtücke aktenmäßig Punkt für Punkt zu 
erledigen. ; 

— In der am Montag abgehaltenen ordentlichen Sitzung der 
deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege wurde von 
dem Vorſtande eine auf die projektirte Kanaliſation von Berlin 
bezügliche und dieſelbe als durchaus nothwendig bezeichnende Reſolu⸗ 
tion angenommen und der Vorſtand beauftragt, demnächſt die Reſo⸗ 
lution den ſtädtiſchen Behörden zu überreichen. 

— Das neueſte „Juſtizminiſterralblatt“ enthält folgende Per⸗ 
ſonalveränderungen bei den Juſtizbehörden: Der Obergerichts- 
Direktor Dr. Lüder in Hannover iſt geſtorben. Kreisgerichtsrath, Ge⸗ 
richtsdirektor v. Kujawa in Nimptſch, Stadtgerichtsralh Wollweber in 
Berlin, Kreisgerichtsrath Rappuhn in Tilſit, und Oberamtsrichter, 
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auszuſetzen, als die Landräthe perſönlich ihnen zu gering dotirt er⸗ 
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Juſtizrath Lorentzen in Heiligenhafen find geftorben. Verſetzt find: 
der Kreisrichter Groos in Asbach an das Kreisgerichtskollegium in 
Neuwied, der Kreisrichter Dr. Brinkmann in Bochum an das Kreis⸗ 
gericht in Duisburg, der Kreisrichter Hemptenmacher in Falkenburg 
an das Kreisgericht in Stolp, und der Kreisrichter Schwarz in War⸗ 
tenburg an das Kreisgericht in Memel. Zu Kreisrichtern ſind ernannt: 
der Gerichtsaſſeſſor Flemming bei dem Kreisgericht in Marienbur 
mit der Funktion als Gerichtskommiſſaxius in Chriſtburg, der Ger.⸗Aſſeſſ. 
Weißleder bei dem Kreisgericht in Samter, der Ger.⸗Aſſeſf. v. Tem⸗ 
pelhoff bei dem Kreisgericht in Rogaſen und der Gerichtsaſſeſſor Sack 
bei dem Kreisgericht in Glatz. Dem Notar Maurer in Bacharach iſt 
die nachgeſuchte Entlaſſung als Notar für den Friedensgerichtsbezirk 
Bacharach ertheilt. Die hierdurch erledigte Stelle, ſowie die durch den 
Tod des Juſtizralhs Hubert erledigte Stelle eines Rechtsanwalts und 
Notars bei dem Appellationsgericht 5 werden nicht wieder 
beſetzt. — Zu Notaren in Elaß⸗Lothringen ſind vom 1. Januar 1873 
ab ernannt: der Friedensrichter, Landgerichtsaſſeſſor Schäfer in St. 
Goar, für den Friedensgerichtsbezirk Kaiſersberg im Landgerichtsbezirk 
Colmar, der Notar Wangen in Simmern für den Landgerichtsbezirk 
Saargemünd, und der Notar Feilzer in Zell a. d. Moſel, für den 
Landgerichtsbezirk aoe : 
Stralſund, 10. Dezember. Am verfloſſenen Sonnabend haben 
hier die Schiffszimmerleute, nachdem eine von ihnen geforderte 


Lohnerhöhung für jetzt von den Arbeitgebern, namentlich im Hinweis 


auf die kurzen Tage, abgelehnt worden, die Arbeit eingeſtellt, obgleich 
die bisherigen Bedingungen mit ihnen bis zum 14. Oktober 1873 ver⸗ 
einbart und ihnen vom Februar 1873 Lohnerhöhungen bewilligt waren. 
Es wird daher einſtweilen nur auf einer Werft fortgearbeitet, wo die 
Lohnerhöhung zugeſtanden wurde. (Stralſ. Ztg.) 

Münſter, den 11. Dezhr. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hatte 
den „Weſtfäliſchen Merkur“ vom 30. Novbr. d. J. wegen eines 
Artikels: „Aus dem Münſteclande“ konfisziren laſſen. Nachdem der 
Prozeß mehrere Inſtanzen durchgegangen, hat der Oberftaatsanwalt 
Löbbeke die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen zwei freiſprechende Urtheile an- 
gemeldet und, ftatt wie bisher Geldſtrafe, eine Gefängnißſtrafe 
von vier Wochen gegen den verantwortlichen Redakteur beantragt. Als 
Motiv zu dieſer Aenderung giebt der Staatsanwalt — dem „W. M.“ 
aufolge — an, „daß nach den Statuten des mainzer Katholikenvereins, 

er in meinem Bezirke eine große Verbreitung gefunden, die geſammel⸗ 
ten und gezahlten Beiträge zur Zahlung der gegen Redakteure erkann⸗ 
ten Geldſtrafen verwendet werden ſollen.“ 

Trier, 11. Dez. Die hieſige fol Regierung hat folgende Berfit- 
gung gegen die ſchroffe ultramontane „Saarzeitung“ erlaſſen, welche 
eine Aktiengeſellſchaft in Saarlouis -erſcheinen läßt. Die „Germania“ 
veröffentlicht die Verfügung und iſt nicht wenig erbittert über dies 
„weitere Zeichen der Zeit“. Der Erlaß lautet: 

„Trier, 30. Novbr. 1872. In dem Statut der Altiengeſellſchaft, 


\ welche die ee zu Saarlouis erſcheinen läßt, find Sie als 


Theilnehmer an dieſen Aktienunternehmen mit einem für Ihre Verhält⸗ 


niſſe nicht unerheblichen Betrage genannt. Da die Tendenz jener Zei⸗ 


tung in agitatoriſcher und feindſeliger Weiſe gegen die Maßregeln der 
k. Staatsregierung gerichtet ift, fo erfordert es Ihre Pflicht als Beam⸗ 
ter, daß Sie alsbald aus der Altiengeſellſchaft ausſcheiden und ſich 
ve Förderung der Zwecke dieſes Vereins enthalten. Wir erwarten, 
aß es nur dieſes Hinweiſes für Sie bedürfen und die Verhängung 
disziplinariſcher Maßnahmen gegen Sie uns erſpart bleiben wird. 
Binnen 14 Tagen haben Sie uns nachzuweiſen, daß Sie aus der 


; Aktiengeſellſchaft ausgeſchieden find. Königl. Regierung, Wbtheil. des 
Innern. gez. 


ch ra der. 
An den Lehrer N. zu N. 1. 6612. 8. 5.“ 


Oeflerreich. 


Wien, 11. Dezember. Es iſt wohl kein Wunder, daß ſich heute, 
am Vorabende der Eröffnung des Reichstages, alle hieſigen Blätter 
mit der Wahlreform beſchäftigen. Die „N. Fr. Pr.“ hebt in ihrem 
Leitartikel mit gerechtem Stolze hervor, daß ſie es war, welche dieſe für Oeſter⸗ 
x ich fo hochwichtige Frage vor 5 Jahren ins Leben gerufen und für 


ſie gegen alle Angriffe gefochten hat, bis ihre endgültige Löſung ſelbſt 


jenſeits der Leitha als eine Nothwendigkeit anerkannt wurde. Nur in 
Lemberg und Krakau reitet man noch das Steckenpferd des Partikularis⸗ 
mus, und ruft unaufhörlich Veto! oder non possumus. So beſchäftigt 
ſich auch heute wieder ein fulminanter Artikel des „Dziennik Polski“ 
mit der Wahlreform. Selbſtverſtändlich ſind die Konkluſionen deſſelben 
dem Projekte nichts weniger als günſtig. „Wenn aber“ — brauſt das 
lemberger Blatt auf — „dieſes Attentat (auf die Landtage) ſtattfinden 
ſollte, ſo herrſcht bei den Deputirten ſowohl, wie bei jedem Gebildeten 
nur die eine Meinung, daß unſere Reichsraths-Deputirten den Reichs⸗ 
rath als eine revolutionäre Verſammluug (sic!) zu betrachten 
haben, welche nicht mehr auf legalem, konſtitutionellem Boden ſteht, 
und daß ſie an dieſem Attentate gegen den Staat (!) nicht einmal 
durch ihre Stimmabgabe gegen daſſelbe Antheil nehmen dürfen. 
Unſere Reichsraths⸗Deputirten werden ſich mit einem auf die Ver⸗ 
faſſung geſtützten Proteſt aus dem Reichsrath zurückziehen. Dieſer 

roteft wird die Nichtanerkennung aller auch ſpäter durch den unge⸗ 
ſetzlich veränderten Reichsrath gefaßten Beſchlüſſe enthalten, und er 
muß außerdem Verwahrung dagegen einlegen, daß ſogar nach der 


Rückkehr des geſetzlichen Zuſtandes Galizien und die anderen Länder, 


Hildebrandt's Reife Aquarelle. 

Auf dem Gebiete der bildenden Kunſt mögen frühere Zeiten unfer 
Jahrhundert durch die geniale Kraft überragen, neue, originale 
Schöpfungen herzuſtellen, aber unſtreitig hat die Gegenwart dies vor 
den früheren Jahrhunderten voraus, daß ſie durch eine meiſterhafte 
Technik die Kunſtſchöpfungen der Menſchheit in weiteſten Kreiſen zus 
gänglich macht. Was ehedem geſchaffen wurde, genoſſen nur wenige 
Menſchen, Landesherrſcher und Geldfürſten; heut kann ſich ſelbſt der 
gewöhnliche Bürger an den Leiſtungen der Kunſtmeiſter erfreuen. Die 
Technik fand den Zauberſtab, jene ariſtokratiſchen Schätze zu demofra- 
tiſiren und andrerſeits erhob ſie das Volk zu ariſtokratiſchen Genüſſen. 
Die Photographie, die Lithographie, der Oeldruck haben es zu einer 
Fertigkeit gebracht, daß ihre Imitationen ſelbſt als Kunſtwerke er⸗ 
ſcheinen, wenn auch die Nachahmung ſelten fo vollendekdem Drigi: 
nale nahe gerückt wird, wie des weiſen Nathan unechte Ringe dem 
echten. 

Zu dieſen wenigen, durch die Technik hergeſtellten Nachbildungen 
gehören unſtreitig die Chromofakſimiles von Eduard Hildebrandl's 
Aquarellen der Reiſe um die Erde. An dreihundert Bilder hat 
dieſer „Columbus der Malerei“ von ſeiner Weltfahrt, die er im An⸗ 


fange der ſechsziger Jahre ausführte, heimgebracht, doch nur diejeni— 


gen, welche zu der beglückten Minderheit zählen, können ſich dies oder 
jenes der koſtbaren Blätter eigenthümlich erwerben, denn der frühe 
Tod des Meiſters machte ſeine Schöpfungen, deren Fortſetzung nun 
nicht mehr zu hoffen war, noch geſuchter. 

Ein glücklicher Gedanke und recht ein verdienſtvolles Unternehmen 
war es ſomit, daß die Verlagsbuchhandlung von R. Wagner in Berlin 
ſich an das Wagniß machte, aus den zahlreichen Aquarellen Hilde- 
brandt's eine Anzahl ausgewählter Exemplare im techniſchen Wege zu 
reproduziren und fo jene Kunſtſchöpfungen dem größeren Publikum zu 


erſchließen. Als Mittel hierzu bot ſich allein der Buntdruck, der die 


welche eventuell an den Schritt unſerer Deputirten ſich anſchließen 
werden, die ſinanziellen Belaſtungen anerkennen, welche durch eine 
illegale Verſammlung beſchloſſen worden find.” Dem „Dzieunik“, ſo⸗ 
fern er mehr als blos ſeine ſubjektive Meinung ausſpricht, gebührt 
rückhaltloſe Dankbarkeit dafür, daß er die bevorſtehende Taktik der 
Polen im Reichsrathe ſo arglos aus der Schule ſchwatzt. — Auch der 
krakauer „Czas“ widmet ſeinen heutigen Leitartikel der Wahlreform; 
man erkennt jedoch dieſes ſonſt gemäßigte Blatt kaum wieder, ſo wider⸗ 
(ih find das Geſchimpfe und die denunciatoriſchen Verdächtigungen 
dieſer Enunziation. Die Polen find eben unverbeſſerlich. Dem Reiche 
ein Segen, ſollen ihnen die direkten Wahlen eine Strafe werden. — 
Einen eklatanten Beweis, wie die Polen überhaupt ihr parlamen⸗ 
lariſches Sonderleben zum eigenen Heile ausbeuten, bietet der Schluß 
des galiziſchen Landtages. Derſelbe iſt mit enem amüſanten parla= 
mentariſchen Schnitzer zur Seligkeit gefahren. In der Eile des Auf— 
räumens nämlich vergaß das Bureau, das Protokoll 
der letzten Sitzung zu verleſen, ſo daß, da mit dieſer 
Sitzung die Seſſion endete, alle in derſelben gefaßten Beſchlüſſe, dar— 
unter die wichtigen über das Buget⸗Präliminare und das Landesan— 
(chen, in der Schwebe bleiben und der nächſten Seſſion harren müffen- 
Wem drängt ſich dabei nicht die Reminiscenz an das Sprichwort vom 
„polniſchen Reichstage“ auf? meint ein wiener Blatt. 

Anders der „Przeglad Polski“. Er perhorreszirt entſchieden jede 
Aktion, die den Reſolutions-Antrag Zyblikiewicz zum Ausgangspunkte 
hätte; er ſieht die endliche Löſung der ſtaatsrechtlichen Frage nur in 
einer g funden, den wahren Bedürfniſſen des Landes entſprechenden 
und mit dem Reichs-Intereſſe vereinbarlichen Realpolitik. „Es iſt 
bekannt,“ meint das gedachte Organ, „wie wenig Sympathie wir der 
Reſolution entgegentragen. Jedes Jahr unſeres politiſchen Lebens, 
von jenem unſeligen Momente an, in welchem der Neſolutionsbeſchluß 
mit der Abberufung der Kaiſerreiſe zuſammenfiel, verringerte ſich unſere 
Sympathie für dieſes Werk einer Nacht, dem nebſt anderen jene Erb— 
ſünde unſerer ganzen Vergangenheit anhaftet, jener aus unſeren alten 
Neichstagen her bekannte Schlachzizen Hochmuth, der darin beſteht, 
daß der Pole vor nichts ſeinen Nacken beugt und am allerwenigſten 
vor der Majeſtät des Thrones. Uns ſteht noch lebhaft in Erinnerung, 
wie ſich die Autoren der Reſolution dadurch geſchmeichelt fanden und 
damit ſich brüſteten, daß die Rückſicht auf die Ankunft des Kaiſers den 
Landtag von jenem Beſchluſſe nicht abgehalten hat Wir aber,“ fährt 
der „Przeglad“ fort, „erblickten eben darin die deUrſün der Reſolutions⸗ 
Entſtehung, denn uns ſchwebten dabei die Spuren und die Erinnerung 
an jenen unſeligen Hochmuth vor, der ſich in unſerer Geſchichte ſtels der 
Ordnung der Staatsgewalt und dem Frieden zwiſchen Volk und König 
hindernd entgegenſtellte. Mit tiefem Bedauern müſſen wir daher fone 
ſtatiren, daß die Reſolutions- Politik uns nur zu traurigen Erfolgen 
führte und in eine Lage verſetzte, in der ſich Reſignation und Indif⸗ 
ferentismus gleichmäßig ausſprechen. Die Reſolutions- Politik hat 
unſern Standpunkt in Wien untergraben, der, wenn auch nie ſonderlich 
hervorragend, eine zeitlang gleichwohl nicht ungünſtig war; die Reſo⸗ 
lutions-Politik endlich hat am meiſten die innern Entwickelung des 
Landes gehemmt, die Entfaltung der organiſchen Arbeit gehindert und 
uns zuletzt in jene Atmoſphäre der Unſicherheit und Unzufriedenheit 
mit uns ſelber wie mit Anderen verſetzt, deren Ausdruck ſich getreu in 
der Agonie des Landtags widerſpiegelte.“ Die Reſolution, als Leit⸗ 
ſtern der polniſchen Politik, müſſe ein⸗ für allemal aufgegeben werden. 
„Wir werden nie auf den rechten Weg, nie zu einem politiſchen Leben 
gelangen, ſobald jenes Hinderniß“ auf irgend welche Weiſe nicht beſei⸗ 
tigt wird, ſchließt der „Przeglad“ ſeine Betrachtungen. Auch auf die 
ſeinerzeitigen Unterhandlungen mit den Polen wegen Uebernahme eines 
Miniſter-Portefeuilles gegen das Zurückziehen der Reſolution kommt 
das Wodzickiſche Organ zu ſprechen. „Die Zurückweiſung dieſes 
erwünſchten Anerbietnd der Regierung“ ſeitens des Polenklubs 
bezeichnet es als ſchweren politiſchen Fehler, da dieſelbe die Polen in 
eine immer größere Zwangslage verſetzt, aus der ſich ihnen kein Ausweg 
darbietet. An die galiziſchen Abgeordneten trete nun die Aufgabe und 
die Pflicht heran, „die gebührende Stellung wieder zu gewinnen und 
das nicht wegzuleugnende Band der gemeinſamen Intereſſen Oeſter— 
reichs und Galiziens aufs Neue zu kräftigen.“ 


Jrankreich. 


Paris, 11. Dezember. Die Organe der radikalen Partei 
veröffentlichen folgenden Auf ruf: > 

Theure Mitbürger! Seit drei Wochen befindet ſich Frankreich in 
Aufregung, die Arbeit erlahmt, die Geſchäftsbewegung ftodt, die Unruhe 
bemächtigl ſich aller Gemüther, die nationale Exiſtenz iſt in Frage 
geſtellt. Dies Unbehagen ſtammt von dem Zuſtande der Spaltung 
ber, aus welchem die Nationalverſammlung nicht heraustreten zu 


können ſcheint, welcher die Regiexung der Republik zur Ohnmacht iche, 1 
dammt, und jede Hoffnung auf Stabilität im Keime tödtet, Ehrli 4 | 
aber furchtſame Leute mochten bisher glauben, Umſicht, Klugheit ci 
Zaudern würden genügen, um dieſer Lage ein Ende zu machen. 2 
Ut die Illuſion nicht mehr erlaubt. Die letzten Abſtimmungen att 
Nationalverſammlung zeigen, daß ſich in derſelben cine Majori st 
weder befeftigen nod überhaupt bilden kann. Auch die Regierung, nicht 
entfernt, regieren zu können, ſcheint ſich zuweilen ihres Lebens m fle 
ſicher zu fühlen. Unaufhörlich entſtehen wieder Kriſen, welche für a ie 
Intereſſen verderblich find. Daher bei allen klarſehenden Patrioten di 
Ueberzeugung, es fei Zeit, daß das Land die Ausübung feiner Souve⸗ 
ränetät wieder übernehme, um einen Streit zu beendigen, den es allein 
beſeitigen kann. Schon im Auguſt 1871, in derſelben Sitzung, vr 
welcher fic) die Verſammlung die fonitituirende Gewalt zuſchrleh, ha 
die Gruppe der „republikaniſchen Union“ in einem Geſetzentwurfe die 
vollſtändige Auflöſung und einen neuen Appell an die Wähler verlang 
Die Annahme dieſes Entwurfes würde die damals beginnenden 
Schwi rigkeiten mit einem Schlage beſeitigt und dem Lande die ſeildem 
ihm auferlegten Prüfungen erſpart haben. Heute erkennt eine gro 
Fraktion der Verſammlung an, daß die Auflöfung der einzige Aus 
ür Diejenigen bleibt, welche neue Gefahren vermeiden wollen. n 
allen Seiten treten die Wähler dieſem befreienden Gedanken bei, i 
Auflöfung auf geſetzlichem Wege, das iit unſer Zweck, das ift der 
wahre Wille der Nation. Wir verwerfen entſchisden jedes Wr liel 
eines gewaltſamen Druckes; wir weiſen die Gewaltſtreiche, on 
wem ſie auch kommen, zurück; wir ſind Feinde der Unordnung un 
haben davon ſeit beinahe zwei Jahren zahlreiche Beweiſe gegeben, 
denn man hat uns um die Regierung des Herrn Thiers geſchaart ae 
funden, ſo oft dieſelbe bedroht wurde. Wir verlangen, daß das Land 
unfer Werk fortſetze; daß es vermiktelſt Neuwahlen eine ſlarkle 
Majorität errichte, fähig, der Regierung der Nepublik cine wird 
ſame Unterftügung zu gewähren, den friedlichen Triumph des National? 
willens und die Stabilität der vepublikaniſchen Staatsein richtungen 
zu ſichern. Theure Mitbürger! Euer Patriotismus iſt uns zu Hilfe 
gekommen. Ihr werdet durch Euren Eifer den Sieg der öffentlichen 
Meinung ſicherſtellen. Vor Allem vergegenwärkigt Euch wohl, da 
das Petitionsrecht ein unverletzbares Recht iſt, deſſen Ausübung durch 
die Geſetze des Landes gewährleiſtet wird. Es iſt unlöslich verbunden 
mit dem Prinzip der Volksſouveränetät. Es angreifen, hieße ein 
Attentat direkt gegen das allgemeine Stimmrecht verüben. x 
Paris, 10. Dezember 1872. 
(Folgen die Unterſchriften der 86 Mitglieder der 
„republikaniſchen Union“.) 

Im Auſchluß an dies Manifeſt fordert die „Republique frangaiſe“ 

alle Republikaner auf, „vertrauensvoll in dieſe Bewegung einzutreten, 


in welcher die erſte Initiative Frankreich ſelbſt gebührt.“ 


Italien. 

. Die „Gazzetta d'Italia“ bringt in ihrer Nummer vom 7. d. M. 
eine „Vatikaniſche Chronik“ vom 5. Dezember, der wir Folgen? 
des entnehmen: 

Der Papſt hat dieſer Tage mit höchſtem Unwillen ein Werkchen 
in Orange gebunden empfangen und geleſen, welches in Leipzig a 
druckt iſt und den Titel führt : Epistolae obscurorum virorum de St. 
Concilio Vaticano et de sacrilego usurpatione gubernii_Subalpinil, 
scriptae ex Gesu in Germania. Es ift dies eine höchſt geiſtreiche 
Spoitſchrift auf das Vatikaniſche Konzil in Küchenlatein. Pater Pieci⸗ 
rillo von der Geſellſchaft Jeſu, ehemals Beichtvater Sr. Heiligkeit und 


Curci werden hingeſtellt als im Briefwechſel mit ihrem Kollegen Pa⸗ 
ter Crudio in Deutſchland begriffen. Das werthvolle Manufkript 
wird von den Jeſuiten in dem Augenblicke verloren, wo ſie aus dem 
Kloſter Sant' Andrea al Quirinale ausziehen, von Arbeitern gefun⸗ 
den und um den dußerſt annehmbaren Preis von 1 Lire 25 Gent. von 
dem Herausgaber Fra Pius a Beata Anna Maria Taigi Ordinis Bir- 
en ‚Christi erſtanden. = 
Es braucht kaum bemerkt zu werden, d 
überraſchenden Satire e Perf 
Klerus iſt, welche die 

jemand Anders. 

unbekannte Einzel 

keiten der Bi 


Die Schilderung, 


Papſtes. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 10. Dezember. 
1863 die den Kirchen in Polen gehörenden Ländereien von der hieſigen 
Regierung eingezogen und wird ſeit jener Zeit den Geiſtlichen, welche 
von ihnen den Nießbrauch hatten, ftatt deſſen ein entſprechendes Gehalt 
in baarem Gelde ausgezahlt. Jetzt hat die Regierung beſchloſſen, dieſe 
Ländereien zu verkaufen. Zur Lizitation, ſo beſtimmt die Verfügung 


feltfamen Reize der Hildebrandt'ſchen Farbenmiſchung wiederzugeben 
vermochte. Zwei Meiſter der Technik, die Herren Steinbock und 
Loeillet übernahmen das Werk und was ſie bis jetzt geleiſtet haben, 
iſt wahrhaft bewundernswerth. Die Chromofakſimilen, ganz ſo wie 
Oeldrucke durch eine Menge Platten (jede Farbe erfordert eine Platte) 
hergeſtellt, ähneln — da der Delglanz fehlt — vollſtändig den Origi— 
nalen in Waſſerfarben. „Dieſe Kunſt der Fakſimilirung des Tons, 
des Farbe, der eigenthümlichſten Beſondernheit der Vortragsmanieren, 
der Pinſel und Waſchtechnik iſt erſtaunlich“, ſagt ein kunſtverſtändiger 
Kritiker. Hildebrandt's eigene lobende Worte über dieſe Chromolitho— 
graphien bilden die beſte Empfehlung. Wer wäre kompetenter zu ur— 
theilen geweſen, als er? und wem wäre im Allgemeinen ſchwerer zu 
genügen, als dem, der Nachbildung en in Konkurrenz mit ſeinen eige⸗ 
nen Schöpfungen treten ſieht? 

Die erſten zwanzig Blätter ſind bereits vor Jahren erſchienen, 
und obwohl jene Serie nicht weniger als 58 Thaler koſtete, iſt doch 
die Nachfrage nach neuen Bildern jo ſtark geweſen, daß ſich die ge— 
nannte Kunſthandlung entſchloſſen hat, noch eine weitere Serie folgen 
zu laſſen. Bereits iſt die erſte Lieferung, fünf Blatt enthaltend, er⸗ 
ſchienen. Wie zur erſten Serie der Chromofakſimiles hat auch zu der 
begonnendn zweiten Robert Weiſſe unter dem Titel „Um die Erde“ 
einen erläuternden Text geliefert, der an die reſp. Orte und Gelegen- 
heiten, denen die Aquarelle ihre Entſtehung verdanken, anknüpft und durch 
geographiſche, ethnographiſche, hauptſächlich aber kunſtkritiſche Erörte⸗ 
rungen, daneben durch Definition der Hildebrandt'ſchen Malweiſe die 
Reize der an ſich ſo poeſievollen Schöpfungen wirkſamſt hervorzuheben 
verſteht. 

Die letzten Bilder verſetzten den Beſchauer an fünf verſchiedene 
Punkte des oftafiatifchen Feſtlandes. Sie veranſchaulichen Gegenden, 
ſagt der Erklärer, welche außer von den künſtleriſchen Beigeordneten 


- finden. 


der im Jahre 1859 nach Oſtaſien unternommenen preußiſchen Experi 
tion von keinem nenneuswerthen Künſtler beſucht wurden. Die male⸗ 
riſchen Gebilde der erwähnten Expeditionsmitglieder, welche überdies 
weder Birma noch die Ladronen ſahen, huldigen bei weitem mehr 
örtlicher und zeichneriſcher Treue, ſowie den Geſetzen der äußeren, 
meiſt architekloniſchen Phyſiognomik. Zum größten Theile ſind es 
Text⸗Illuſtrationen in größerem Stil und vedutenhafte Topographien 


Fg a, welche darauf der Berichterſtatter der „Gazzettg 
d Italia“ der ſatyriſchen Schrift entnimmt, betrifft die Perſon des 7 


T 


ein Mitarbeiter an der „Eivilta Cattolica“, und der bekannte Pater 


; 


Wie bekannt, wurden im Jahre 


haben alſo mit den von frei-innerlichem Leben beſeelten Schöpfungen 


Hildebrandt's wider etwas anderes, als zuweilen die Art der Auf— 
nahmeſtoffe gemein, noch auch laſſen ſie ſich ſonſt irgendwie hinſichtlich 
der Auffaſſung, Geſtaltung und Behandlungsmanier mit den genialen 
Leiſtungen des Danziger Weltumſeglers in Vergleich ſtellen. 

Die erſte Aquarelle ſtellt die goldene Pagode in Ragoon (Haupt? 
hafen der birmaer Provinz Pegu) dar; ſie gehört zu den berühmteſten 
Bildern derzganzen Sammlung. An dieſes Blatt iſchließt ſich „Der 
Hafen von Singapore“, eine „Japaniſche Dſchunke“, eine Abbildung 
der „Hauptſtraße in Tientſin und endlich die „Ladrone Inſeln.“ Nicht 
nur die ganze Sammlung, ſondern ſchon einzelne Blätter dieſer Kol⸗ 
lektion eignen ſich zur Weihnachtsgabe, und wir gratuliren Denjenigen 
von unſeren Leſern, welche fie unter dem leuchtenden Chriſtbaume 
—.— 


Für den Weihnachtstiſch. 

Wie alljährlich zu Weihnachten hat der deutſche Buchhandel auch 
diesmal wieder eine große Anzahl von zu Feſtgeſchenken geeigneten No⸗ 
vitäten und neuen Ausgaben zu Markte gebracht. Das Angebot dürfte 
freilich wie faft ſtets größer als die Nachfrage ſein, aber gerade die 
Ueberflutz liefert den erfreulichſten Beweis für die Regſamkeit des 
deutſchen Geiſtes auf dem Gebiete der Literatur und Kunſt. 

Von den uns vorliegenden Sachen verdienen zunächſt die Verlags⸗ 
artikel der G. Groteiden Buchhandlung zu Berlin Erwähnung, un 
davon in erſter Reihe das „Album deutſcher Runt ung 
Dichtung“, herausgegeben von Friedrich Bodenitedt, 


des Stadthalters Grafen Berg, dürfen nur geborne Ruſſen, oder 
: Polen, welche die orthodoxe Religion angenommen haben, oder doch 
mindeſtens Staatsdiener find, zugelaſſen werden. Jeder Bewerber hat 
durch einen Taufſchein über ſeine Herkunft, und ſein Glaubens⸗ 


untniß zu legitimiren. 


ä Vom Landtage. 
3 16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 13. Dezember. Eröffnung um 11 Uhr. Am Migniſtertiſch 
Graf uplitz mit mehreren Kommiſſarien. Vom Finanzminiſter iſt 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Verwerthung der Forſtnutzungen 
aus den Staatswaldungen in den vormals kurheſſiſchen Landestheilen, 
bom Handelsminiſter ein Geſetzentwurf, betreffend die Eiſenbahn⸗ 
Ro mmiffariate an das Präſidium des Hauſes gelangt. 
Ohne Diskuffion wird in dritter Berathung der Geſetzentwurf, 
‘ offend die Abſtandnahme von der durch Geſetz angeordneten Aus⸗ 
| if 2a einer Eiſenbahn von Eſchhofen nach Camberg entgültig ge⸗ 


NER» desgleichen ohne Diskuffion die Allgemeine Rechuung über 
dels kagtshaushalt des Jahres 1870 nebſt Anlagen u. ſ. w. in erſter 
Befgung an den Rechnungs⸗Ausſchuß überwieſen. 
Line längere Diskuſſion knüpft ſich an den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fa die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die un⸗ 
velbaren Staatsbeamten, der heute zur erſten Berathung ſieht. 
den Zweck dieſer Gewährung, deren Höhe von dem mit der 
gellun verbundenen Dienſtrang und von der Stellung der Orte 
verſchiedenen Servisklaſſen abhängt, hat der Staakshaushalt 
25,00.) Thlr. ausgeſetzt. Der der Vorlage beigefügte Tarif 
t fünf Klaſſen von Beamten auf; die Stellung der Orte in den 
verſchiedenen Servisklaſſen, zu denen noch Berlin als beſonders 
hinzutritt, beſtimmt ſich in Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 
Juni 1 68, betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
1 nr während des Friedenszuſtandes. Für die Beamten der erſten 
Nu Bale würde der Zuſchuß betragen in Berlin 250 Thlr. und in 
= rien der 5 Serviskaſſen 200 bis 100 Thlr.; für die Beamten 


2. und 3. Rangklaſſe, ſowie Ober⸗Regierungsräthe und ihnen 
ſtehende Beamte 200 Thlr. in Berlin und in den übrigen Orten 
150-90 Thlr.; für die Unterbeamten (. Klaſſe) 40 Thlr. in Berlin 
und ſonſt 30 bis 10 Thaler. : - F 
Abg. Schmidt (Stettin): Da dieſe Vorlage die in der vorigen 
Seſſion beſchloſſenen Gehaltsverbeſſerungen ergänzt, ſo wird die Ab⸗ 
ſicht der Regierung wohl zu unterſtützen ſein. Es iſt aber in der 
eleſten Zeit vielfach diskutirt worden, ob das Prinzip des Servis 
abe der Dienſtwohnung vorzuziehen jet, u. A. auch auf dem Eiſena⸗ 
er Kongreß, und Roſcher in Leipzig hat ſich im „Neuen Reich“ für 
das letztere Prinzip erklärt. Dicſe Frage ijt noch unentſchieden. Die 
Regierung erklärt in den Motiven, daß ſie den Servis wie für die 
Militärverwaltung ſo auch für die Zivilbeamten zur Geltung bringen 
will. Fragt man, welches Prinzip vorgugichen fet, fo liegen uns fol⸗ 
gende Berechnungen vor. Direktor Engel hat in Eiſenach ausgeführt, 
daß 8 Prozent der preußiſchen Beamten bereits Dienſtwohnungen 
haben. Wollte man fie Allen anweiſen, fo würde das 58-62 Millio⸗ 
nen Thlr. erfordern; die Summe, welche jetzt für Servis ausgewor⸗ 
fen wird, könnte eben fo gut zur Verzinſung dieſes Kapitals verwen⸗ 
det werden. Freilich wenn man den Beamten die Wahl freiſtellte, ob 
ſie in Zukunft Dienſtwohnungen oder ſofort den Zuſchuß haben woll⸗ 
ten, würden fie ſich für Letzteres entſcheiden nach dem Satze: bis dat, 
qui cito dat. Ich beantrage deshalb, daß der Entwurf an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen wird, und zwar an die Budgetkommiſſion. - 
Abg. Stroffer will nur den § 4 aus dem Geſetz entfernt wiſſen: 
„Der Wohnungszuſchuß wird nicht gewährt an Beamte, welche Dienſt⸗ 
wohnungen inne haben, oder anſtalt derſelben Miethsentſchädigungen 
beziehen.“ Dieſer Paragraph trifft 8 Prozent der Beamten. Nach den 
Motiven iſt der Wohnungszuſchuß durch das „Steigen der Preiſe der 
5 ungen und der ſonſtigen Lebensbedürfniſſe“ veranlaßt worden, 
welches auf eine weitere Verbeſſerung des Einkommens der Beamten“ 
binweiſe. Werden nun die in $ 4 bezeichneten Beamten davon ausge⸗ 
> offen, fo werden fie entſchieden benachtheiligt. Dies erkennt auch 
ft die Regierung an, wenn ſie ſagt: „wollte man die Beamten 
ädte davon ausſchließen, ſo würde das in ihnen ein Gee 
fühl der Zurückſetzung hervorrufen“ Die den de 3. B. 
Iwllrden fart durchweg von § 4 betroffen werden. Würde man ihnen 
ue fo billige Verbeſſerung verſagen, fo würden ſich immer weniger 
geeignete Perſönlichkeiten für dieſen Dienſtyweig zum großen Nachtheil 
ür den Staat finden. Es wäre zu wünſchen, daß die Kommiſſion 
fen Punkt mit in Erwägung nähme. : pe 
Regierungskommiſſar Hofmann: Das allgemeine Prinzip, von 
dem die Vorlage ausgeht, iſt nicht angefochten worden, denn was der 
Bi an: Schmidt anführte, follte wohl mehr cine hiſtoriſche Notiz 
fein, als 


ſchlagene an die Stelle der Vorlage zu ſetzen. Er ſagt ja ſelbſt, daß 
das Bedürfniß eine ſchnelle Abhülfe erfordert, während der Vorſchlag 
des Kongreſſes erſt in Jahren oder Jahrzehnten ausgeführt werden 
könnte, alſo für das gegenwärtige Bedürfniß unpraktiſch iſt. Auch der 
Abg. Stroſſer hat das Prinzip nicht bekämpft. Wenn er die Negie⸗ 
rung durch ſeine Anführungen aus den Motiven einer Inkonſequenz 
überführen will, ſo gebe ich ihm zu bedenken, daß der Entwurf durch 
die Wohnungsnoth in den größeren Städten veranlaßt worden iſt; 
von dieſer Wohnungsnoth werden aber die in 8 4 be zeichneten Beam⸗ 
ten gar nicht betroſſen. ; 1 E 

if bg. Lauenftein will nur einen Punkt berühren. Der Zuſchuß 
fol nach § 1 gewährt werden „den Lehrern und Beamten der Univer⸗ 
ſitäten und derjenigen Unterrichtsanſtalten, bei welchen die Gewährung 
der erforderlichen Unterhaltungszuſchüſſe ausſchließlich dem Staate 


den Zweck haben, das auf dem eiſenacher Kongreß Vorge⸗ 


dürfte nicht leichtĩſein Sammelwerk gefunden werden, welches dieſem 
Album an Gediegenheit und Reichhaltigkeit gleich lommt. Bedeutende 
Maler wie Vautier, Ludwig Richter, Schumannn u. ſ. w. haben 
präcktige Bilder dazu geliefert, die uns in gelungenen Holzſchnitten 
geboten werden. Was die ausgewählten Gedichte betrifft, ſo iſt Bo⸗ 
denſtedl's künſtleriſcher Geſchmack überall zu erkennen. Ohne einfeitig 
oder engherzig zu ſein, hat er doch nur ſolche Dichtungen aufgenommen, 
welche als echte Perlen dauernden Werth beſitzen. Die Ausſtattung 
ist glänzend und des Inhalts würdig. Beſcheidener in der äußeren 
Erſcheinung, aber außerordentlich zierlich präſentirt ſich die „Diamant⸗ 
ausgabe“ von Voſſen s „Luiſe.“ Die alten Hexameter nehmen ſich auf 
dem neuen Velinpapier, noch dazu von buntem Rande umgeben, ſehr 
ftattlich aus und die beigegebenen Holzſchnitte werden zweifelsohne viele 
Freunde finden. Anerkennenswerthe Unternehmen ſind ferner die von 
Eduard Griſebach beſorgten Ausgaben von Bürger's Werken 
undvon Brentanos Märchen „Gockel, Hinkel und Gackeleia.“ 
Der unglückliche Dichter Bürger, deſſen Lebensſchickſale ja genugſam 
bekannt find, äußerte fünf Jahre vor feinem Tode den Wunfch: „Es 
möge das echte poetiſche Gold ſeiner Gedichtſammlung, welches ver⸗ 
muthlich nur wenige Bogen faſſe, ausgebrannt und von den Schlacken ge⸗ 
reinigt werden, welche deutſchen Geiſt und Geſchmack vor Gegenwart 
und Zukunft entehren könnten.“, u Arbeit hat ſich der Heraus⸗ 
hu unterzogen und in zwei zu einem Bande vereinigten Theilen gleich⸗ 


am die Quinteſſenz der Bürgerſchen Werke dargeboten. Dem Buche 
ft eine werthvolle biographiſch⸗kritiſche Skizze vorgedruckt. Klemens 
Brentano's letzte Dichtung, das liederdurchklungene Märchen „Gockel, 
intel und Gackeleig“, iſt ſeiner Zeit als echtes Produkt ſchwärme⸗ 
riſcher Romantik gefeiert worden und die neue, mit einer Einleitung 
verſehene Ausgabe wird Allen willkommen ſein, welche nach einem 
„Ritt ins alte romantiſche Land“ Berlangen . 95 “as 
Als Verleger trefflicher Jugendſchriften ut, o Spamer in 
Leipzig ſeit 295 bekanut. An ſeine diesmaligen Novitäten haben 
mehr als ephemeren Werth. Mit ganz beſonderem Intereſſe wird 
jedenfalls Oskar Höcker's Buch „Aus Moltke's Leben“ in die Hand 
genommen werden. Es ift eine hiſtoriſche Erzählung aus der Zeit 
ö der Wanderjahre des berühmten Generals. Im Jahre 1835 bat näm⸗ 
lich Sultan Mahmud II. den König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen um Zuſendung einer Anzah militäriſcher Inſtruktoren, und 


unter den Offizieren, welche diefem Rufe folgten, 


3 


obliegt.“ Als im vorigen Jahre der neue Normaletat für Gymnaſial⸗ 
lehrer votirt wurde, kamen auch die Verhältniſſe der Lehrer an Stiftungs⸗ 
und Kommuualgymnaſien in Frage. Die letzteren ſtehen augenblicklich 
ſchlechter als die Lehrer an königlichen Gymnaſien, und durch dieſes 
Geſetz wird die Ungleichheit noch größer. Wenn ſchon jetzt die Kräfte 
der Geueinde nicht ausreichen, um den Normaletat e fab ſo 
wäre es Sache der Kommiſſion, die Regierung zu veranlaſſen, für 
ſolche Zuſchüſſe die Mittel zur Dispoſition zu ſtellen. b 
Abg. Windthorſt (Meppen. Der Herr Kommiſſar erklärte, 
die Regierung wolle, wo ſie dazu im Stande wäre, den Beamten Na⸗ 
luralwohnungen geben. Dagegen muß ich mich entſchieden ausſprechen. 
Nichts wäre bedenklicher, als das Syſtem der Naturalwohnungen noch 
mehr auszudehnen. Dadurch wird eine Baulaſt auf das Budget ge⸗ 
wäſzt, die in erſchreckender Weiſe von Jahr zu Jahr ſteigt. Ich ſchöpfe 
meine Erfahrungen aus, Berlin, einem Theile Weſtphalens und vor 
Allem aus Hannover. Hier wird das Syſtem der Naturalwohnung 
in einem Umfang, und ich füge hinzu, mit einem Luxus gewährt, wie 
es den Verhältniſſen in keiner Weiſe entſpricht und wie wir es in 
Hannover nie gekannt haben. Ich enthalte mich einzelne Fälle anzu⸗ 
führen; will aber die Regierung meine Anſichten hierüber kennen ler⸗ 
nen, fo ſtehe ich zu Gebote. 5 

Regierungskommiſſar Hoffmann: Wenn der Vorredner in mei⸗ 
nen Worten ein Programm des zukünftigen Verfahrens der Regierung 
geſehen hal, fo hat er mich mißverſtanden. Ihm tt ja wohl bekannt 
daß die Staatsregierung gar nicht in der Lage iſt, einen Neubau von 
Dienſtwohnungen und neu zu beziehende Dieuſtgebäude anders zu ge⸗ 
währen als auf Grund der Bewilligung durch die Landesvertretung. 

Damit iſt die erſte Berathung geſchloſſen und wird die Vorlage 
der Budgetkommiſſion überwieſen. ; 

Es folgt die erfte und zweite Berathung des Entwurfs eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem 
Grund und Boden in den vormals kurfürſtlich⸗heſſiſchen und groß⸗ 
Recs oniteh beſſiſcen Landestheilen und in der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein. 

Abg. Götting wird für das Geſetz ſtimmen, wenn das Amende⸗ 
ment v. Wedell zu $ 2 (daß der Jagdberechtigte von dem Beſitzer des 
bisher belaſteten Grundſtücks eine Entſchädigung erhalte), darin aufge⸗ 
nommen wird. Das Jagdrecht iſt eine auf den Grund und Boden 
ruhende Laſt wie jede andere, durch die Aufhebung dieſes Rechts wird 
daher der Grund und Boden entlaſtet und der Werth des Grundſtücks 
alſo entſprechend erhöht. Warum ſoll denn der Grundeigenthümer 
dieſen ihm zuwachſenden Vortheil nicht bezahlen? Welche Verpflichtung 
iſt da, dieſe Entſchädigung der Staatskaſſe zu überlaſſen? Warum ſol⸗ 
len denn die Staatsbürger in ihre Taſche greifen, um den Vortheil 
des Eigenthümers zu bezahlen? Dazu liegt nicht der geringſte Grund 
vor. Würde das Geſetz ohne das Amendement Wedell angenommen, 
fo würde eine wohlberechtigte Unzufriedenheit und Klage über Unrecht 
bei allen Denen eintreten, die in Kurheſſen und zum Theil auch in 
Schleswig⸗Holſtein auf Grund eines erſt kürzlich erlaſſenen Ablöſungs⸗ 
geſetzes die Jagdberechtigung auf ihrem Grund und Boden mit ſchwe⸗ 
rem Gelde abgelöſt haben. (Sehr wahr! rechts.) In Hannover liegt 
die Sache ebenſo. Auch dort iſt das Jagdrecht auf jede Quadratruthe 
von den Grundbefigern mit ihrem eigenen Gelde abgelöſt. 8 

N.⸗K. Greiff: Der Grundſatz, daß das Jagdrecht dem Eigenthümer 
des Grund und Bodens gehören full, war vor 1866 in der Monarchie 
geltendes Recht. Als ſich nun für das ehemalige Herzogthum Näſſau 
zuerſt die Frage der Staatsregierung aufdrängte, wie ſie die Aufhe⸗ 
bung des Jagdrechts behandeln ſolle, kam ſie zu der Ueberzeung, daß 
fie Naſſau nicht ungünftiger behandeln könne, wie den bisherigen Be⸗ 
ſtand der Monarchie. Sie mußte alſo vorweg die Anſicht feſthalten, 
daß das Jagdrecht aufgehoben werde, ohne daß dem Beſitzer des be⸗ 
laſteten Grundſtücks eine Entſchädigung zuzuweiſen fei, andrerſeits 
konnte ſie ſich nicht verhehlen, daß es ſich um ein werthvolles Objekt 
für die Berechtigten handelte, und eben weil es ſich um eine Frage han⸗ 
delte, die die Gleichſtellung dieſes Landestheiles mit der ganzen 
Monarchie bezweckte, erachtete ſie für angemeſſen, die Entſchädigung 
für die Privalberechtigten auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Dieſer 
Vorgang mußte für die Staatsregierung auch beſtimmend ſein bei 
Vorlegung dieſes Geſetzentwurfs. Die Staatsregierung mul daher 
vom poliliſchen Standpunkte aus einen großen Werth Fur legen, 
daß dieſer Grundſatz auch hier vom Haufe anerkannt werde. Wenn 
nun der Vorredner auf die Ablöſungsverhältniſſe in Kurheſſen und 
Hannover hinwies, ſo glaubt die Regierung dieſe Konſeguenzen nicht 
anerkennen zu können. Es iſt feititchender Grundſatz aller Gefesge- 
bungen, daß durch das neue Geſetz die rechtsverbindlich ie 
Verhältniſſe nicht weiter in Frage geſtellt werden können. Die Staats⸗ 
regierung legt großen Werth darauf, daß gerade dieſer Grundſatz auch 
hier anerkannt werde. Ich darf an den Zuſammenhang erinnern, in 
welchem dieſer Geſetzenkwurf, was Schleswig⸗Holſtein anlangt, mit 
dem Entwurf eines Ablöſungsgeſetzes über die Reallaſten ſteht. Dieſes 
letztere Geſetz wird das Haus in ganz kurzer Zeit auch beſchäftigen, 
nachdem es im Herrenhauſe unverändert angenommen wurde. Von 
riefen beiden Entwürfen erwartet die Staatsregierung einen höchſt 
günſtigen Erfolg für die Ausgleichung und Verſöhnung derjenigen Ge⸗ 
genſätze, welche jetzt unter den Grundbeſitzern der betheiligten Provin⸗ 
zen naturgemäß noch beſtehen. Ich bitte Sie, den Geſetzentwurf un⸗ 
verändert anzunehmen. Sree 

Abg. Simon v. Zaſtrow. Wir find damit einverſtanden, daß 
das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden fortfalle, noch mehr 
damit, daß die Berechtigten eine Entſchädigung erhalten; aber wir 
müſſen entſchiedenen Widerſpruch dagegen erheben, daß dieſe Entſchä⸗ 
digung aus Staatsmitteln zu gewähren ſei. Ich werde daher für das 
Amendement Wedell ſtimmen. Es fällt mir ſehr ſchwer, auf die Ge⸗ 
ſetzgebung von 1818 hier heute einzugehen. Aber ich muß doch ſagen, 
die Hinweifung des Regierungskommiſſars auf die Aufhebung des 


Hellmuth Karl Bernhard von Moltke. Seine Erlebniſſe während 
eines vierjährigen Aufenthalts in der Türkei zu ſchildern, hat der Ver⸗ 
faſſer des Buches ſich zur Aufgabe geſtellt. Zugleich will er der rei⸗ 
leven Jugend ein richtiges, auf Grundlage der Wirklichkeit beruhendes 
Bild der Zuſtände im osmaniſchen Reiche bieten. Beides iſt ihm zu⸗ 
meiſt außerordentlich gelungen, und mit aufrichtiger Freude wird man 
von einem Buche Kenntniß nehmen, welches einen unſerer größten 
Männer während einer Lebensperiode vorführt, als er noch keineswegs 
der berühmte Kriegsheld war, ſondern erſt in den Anfängen ſeiner 
bedeutungsvollen Laufbahn ſich befand und das in einem Lande, welches 
der jugendlichen Phantaſie von jeher beſonders anziehend war. Die 
zahlreichen trefflichen Holzſchnittilluſtrationen erhöhen den Werth des 
Werkes. Franz Otto's „Der grade König und fein Rekrut“ 
liegt in vierter Auflage vor. ieſe „Lebensbilder aus der Zeit des 
ſiebenjährigen Krieges fanden bereits alljeitige Anerkennung, und das 
verdanken ſie nicht minder ihrer hiſtoriſchen Treue wie lebendigen und 
geſchmackvollen Darſtellung. Ein ſehr bedeutender Faktor it dabei die 
patriotiiche Begeiſterung, welche das Ganze durchweht. Die typogra- 
phiſche und arliſtiſche Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. — 
In den „Deutſchen Geſchichten für die Kinderſtuhe,“ heraus⸗ 
gegeben unter Mitwirkung des weiland Dr. C. Vogel, iſt der Verſuch 
gemacht worden, acht⸗ bis neunjährigen Kindern die Geſchichte unſeres 
Vaterlandes in einzelnen, kurzen und kräftigen Bildern vorzuführen. 
Die Erzählungsweiſe ift derart, daß fie dem Verſtändniß keine Schwie⸗ 
rigkeit bietet, und die drilte Auflage, welche das Buch erlebte, beweiſt 
wohl am beiten feine Brauchbarkeit. Ein unterhaltendes und lehr⸗ 
reiches Leſeblichlein über die Natur für Knaben und Mädchen führt 
den Titel „Heitere Ferientage,“ Spaziergänge in Flur und Wald, 
in Berg und Thal von Ernſt Lauſch. Es ift dem Verfaſſer gelungen, 
den rechten Skoff und für denſelben die rechte Form, d. h. die rechte 
Sprache für Kindererzählungen, zu finden. Das Buch enthält zudem 
82. Textabbildungen und einige Tonbilder. 

Aus dem beſtrenommirten Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau verdienen insbeſondere zwei Novitäten Beachtung, welche ſich 
den übrigen von Trewendt edirten Jugendſchriften in würdiger Weiſe 
anſchließen. Es find: „Elifabeth” von Bertha Filhes und „Ge⸗ 
funden“, Eine Erzählung für erwachſene Mädchen von Hedwig 


— . ne — . . . 


befand ſich auch 


Jagdrechts in den alten Provinzen klingt mir wie Hohn. (Oho! links.) 
Dieſe Aufhebung iſt ja nur in der Weiſe vor ſich gegangen, daß man 
den Betheiligten ihr Recht ohne Weiteres gegen alle Gerechtigkeit und 
ohne jede Entſchädigung fortgenommen hat. 

Abg. Bening: Ich erkenne die Aufhebung des Jagdrechts vom 
Jahre 1818 als einen Fortſchritt der wirthſchaftlichen Kultur des 
Landes an. (Beifall links.) Das Jagdrecht auf fremden Grund und 
Boden war gerichtet und an ſich vernichtet durch den Mißbrauch, der 
damit getrieben, durch alle die ſchreienden Mißſtände, die untrennbar 
damit verbunden waren. Dieſes Geſetz ſoll nun das Jagdrecht da, 
wo es noch beſteht, beſeitigen. Was die Art der Entſchädigung betrifft, 
ſo iſt das keine Rechtsfrage, ſondern eine bloße Finanzfrage. Ich halte 
es für durchaus zweckmäßig, daß der Staat dieſe Enſchädigung giebt; 
die Gründe, die der Regierungskommiſſar dafür anführe, ſind durch⸗ 
aus zutreffend. 4 

Regierungskommiſſar Greif: Ich habe mich nur gegen das 
Amendement Springer (f. unten) auszuſprechen, welches die Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Summen, die der Staat zu zahlen hat, um mehr 
als das Vierfache ſteigern würde. Die Regierung würde die 
Na dieſes Amendements einer Verwerfung des ganzen Geſetzes 
gleichachten. ; 

Abg. v. Wedell: Die Berufung auf den Vorgang in Naſſau 
kann gegen mein Amendement kein Motiv ſein, denn das betreffende 
Geſetz für Naſſau wurde erlaſſen in der Diktaturperiode. Wir ſtehen 
hier zum erſten Mal vor der Frage, ob überhaupt die Regierung, um 
wohlbegründete Pflichten und Rechte abzulöſen, die Staatskaſſe be⸗ 
laſten will, und ich als Steuerzahler proteſtire gegen dieſen Weg auf 
das Allerentſchiedenſte. Wir können im Intereſſe der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner ſelbſt nur dringend wünſchen, daß ihre ungerechte Bevorzugung 
gegenüber denen, welche das Jagdrecht auf ihrem Boden aus eigener 
Taſche ablöſen mußten, nicht eintrete. Wenn Sie das aber wollen, 
ſo müſſen Sie für mein Amendement ſtimmen. 5 : 

Regierungskommiſſar Greif f: Der Fall, daß die Staatsregie⸗ 
rung ein Geſetz vorlegt, nach welchem eine Entſchädigung aus der 
Staatskaſſe für wohlbegründete Rechte gewährt wird, liegt nicht zum 
erſten Male vor. Wir haben bekanntlich in der Gewerbegeſetz⸗ 
gebung genau eben ſo verfahren und die politiſchen Rückſichten, die 
die Staatsregierung für dieſe Vorlage beſtimmt hat, find ganz ähn⸗ 
liche wie dort. Die Regierung hat ſich überzeugt, daß das betreffende 
Recht nicht mehr aufrecht erhalten werden kann, daß man aber nicht 
einen Theil der Staatsbürger mit der Entſchädigung belaſten kann 
und 5 die Aufgabe für den Staat vorliegt, die Entſchädigung 
zu gewähren. 

Abg. Windthorſt (Meppen) will, daß der Verpflichtete ſelbſt die 
Ablöſung bezahlt, eine Ablöfung von Privalpflichten aus der Staats⸗ 
kaſſe ſchmeckt ſtark nach Kommunismus. Hier müſſen die Verpflichteten 
um ſo mehr zahlen, weil ſie in anderen Landestheilen haben zahlen 
müſſen. Noch mehr halte ich es für nothwendig mit Rückſicht auf die 
bee a wo das Jagdrecht ohne jegliche Entſchädigung auf- 
gehoben iſt. ; x 

Hiermit wird die erſte Berathung geſchloſſen und es beginnt ſo⸗ 
fort die zweite. > 

Der § 1 der Vorlage lautet: Die Jagdrechte auf fremdem Grund 
und Boden einſchließlich der Jagdfolge, die Jagddienſte und Gegen⸗ 
leiſtungen, ſoweit ſolche in den ehemals kurfürſtlich heſſiſchen und 
großherzoglich heſſiſchen Landestheilen und in der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein noch beſtehen, werden hiermit aufgehoben. Bei Grundſtücken, 
welche in Erbpacht, Erbzins oder Erbfeſte verliehen ſind, geht, gleich⸗ 
viel, ob ein Dritter oder der Erbverpächter, der Erbzinsherr, der 
Erbfeſteverleiher zur Ausübung der Jagd auf ihnen berechtigt war, die 
fernere 6 auf den Erbpächter, Erbzinsmann oder 
Erbfeſter über. ie beſtehenden Jagdpachtverträge, ſowelt ſie ein 
Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden betreffen, treten außer 
Kraft. Eine Trennung des Jagdrechts vom Grund und Boden als 
dingliches Recht kann ferner nicht mehr ſtattfinden. ; 

Am Schluß des Alin. 1 beantragt Pariſius einzuſchalten: 
. . werden hiermit ohne Entſchädigung aufgehoben. 

Abg. Pariſius. Als am 21. Februar 1861 bei einer ähnlichen 
Berathung ein Amendement auf Entſchädigung geſtellt wurde, hat es 
die Majorität des Hauſes in Gemäßheit unſerer glorreichen Geſetz⸗ 
gebung vom 31. Oktober 1848 verworfen. Damals hat Waldeck eine 
Rede zur Begründung der Verwerfung gehalten, die ich Ihnen zum 
Leſen empfehle. Reduar verlieſt einige kräftige Sätze aus Waldeck's 
Rede, in der die Eutſchädigung für etwas, was kein Recht iſt, als ein 
Hohn auf das Recht bezeichnet wird. Die Rechte lacht, wie ſie auch 
damals lachte, als Waldeck für dieſelbe Sache ſprach; der Abg. Pa⸗ 
riſius fährt fort: Wenn Sie auch jetzt hier lachen, Ihren Wählern 
werden Sie jedenfalls nicht ſagen, daß Sie dieſe Anſichten hier aus⸗ 
gelacht baben. Somit beantrage ich im s 1 den Zuſatz „ohne Ent⸗ 
ſchädigung“ hinzuzufügen. Ich bedaure recht ſehr, daß der Miniſter 
der landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten nicht am Platze ijt. (Heiter⸗ 
feit,) Ja, meine Herren, wir haben doch noch einen; wenn er nicht 
mehr exiſtirte, würde ich wünſchen, daß wir davon in Kenntniß geſetzt 
würden. Wäre er zur Stelle, ſo müßte er über die politiſchen Erwä⸗ 
gungen, die bei dieſem Geſetze mitgewirkt haben und von denen Herr 
v. Wedell nichts zu wiſſen verſichert, Aufihluß geben. Sie beſtehen 
darin, daß wir ein Abgeordnetenhaus haben, wie wir es wohl nicht 
niehr wieder bekommen werden, 


fo mag der Fiskus zahlen und ein' Geſchenk an Leute machen, die ohne 
Geſchenk ein vorgebliches Recht nicht aufgeben wollen. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Wie glorreich muß dem Herrn Abg. 
Pariſius die Ablöfung des Jagdrechts ohne Entſchädigung erſcheinen, 
wenn er fie als die glorreichſte Errungenſchaft des glorreichen Jahres 
hinſtellt! Allerdings iſt Waldeck, der ſich in vielen Stücken ſpäter ge⸗ 


Prohl. Das neueſte Werk Bertha Filhes iſt eigentlich die Fortſetzung 
ihres früher erſchienenen Buches „Petite mere“ und beſchäftigt ſich mit 
den nämlichen Figuren, nur daß dieſelben das Kindesalter, dem ſie 
dort angehören, nun hinter ſich hahen. Aber auch für ſich ſelbſt kann das 
Buch recht wohl beſtehen, und ſein Reichthum an Ereigniſſen und Situag⸗ 
tionen macht es zu einer intereſſanten Lekture. Hedwig Prohl's „Ges 
funden“ behandelt die Lebenswege zweier Jugendgeſpielen vom Kindes⸗ 
alter bis zur Niederlaſſung am häuslichen Feerd und baſirt auf dem 
Gedanken, daß das wahre Glück des Menſchen in ihm ſelbſt, nicht 
auger ihm zu ſuchen fet. : , 

Eine ‚große Anzahl von Jugendſchriften der verſchiedenſten Art 
und für die verſchiedenſten Altersftufen iſt endlich und zwar durchgän⸗ 
gig in ſauberer Ausſtattung aus Guſtav Germann’s Verlag in 
Leipzig und Braunſchweig hervorgegangen. Für Kinder von 6 bis 10 
Jahren eignen ſich: „Zwergmärchen“ von Franz Wiedemann, 
„Das Buch pom Onkel Hopfafa” von Julius Zähler, „Nun 
rathe einma“, Rärhſelbüchlein von F. Flinger und „Hänschens 
Thierbude“, Bilder und Reime von F. Flinzer. Für acht bis zwölf 
Jahre alte Leſer ſind Franz Wiedemann's Lebensbilder „Für 
Kopf und Herz” beſtimmt, während die nach dem gleichnamigen 
Galen'ſchen Romane von W. Lackowitz bearbeitete Erzählung „Der 
Infelkönig“ der reiferen Ingend vollkommen fein wird. 

„Wer Vieles bringt, wird Mauchem Etwas bringen“. Alles Wei⸗ 
tere muß natürlich dem perſönlichen Geſchmack überlaſſen 2 


* Börſenwitze. 1) Auf einem Balle, den ein Banquier veran⸗ 
ſtaltete, bat ein junger Börſianer die Tochter des Hauſes um einen 
Tanz, er begehrte die Tanzordnung, welche ſie in der Hand hielt mit 
den Worten: „Darf ich zeichnen?“ „Bedaure, — erwiderte die junge 
Dame — Alles ſchon überzeichnet.“ „Fatal“ — darauf der Börfianer 
— „dann muß ich warten, bis „Junge“ erſcheinen!“ — 2) Bekanntlich 
erſcheint ſeit einiger Zeit ein berüh nter Sänger täglich an der Börſe 
und ſpekulirt, man ſagt, mit Geſchick und Glück. Neulich hatte er 
ſeinen ebenſo berühmten Kollegen mitgebracht, der träumeriſch in das 
Treiben dieſer kleinen Narrenwelt hineinblickte. Da nahte ſich ein 
Witzbold mit der Bemerkung: „Es riecht ja heute hier fo — ſengerich!“ 
(sie.) Das zog; der mitgebrachte Kollege des Sänger = Spekulanten 
ſummte: „Hab's verſtanden, ja mein Herr!“ und verſchwand. = 


; welches vielleicht eine Entſchädigung 
beſchließen könnte. Soll überhaupt eine Entſchädigung gezahlt werden, 
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Theil mit einem Vortheil. 
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len, aufmerkſam gemacht hahe. 


ändert, bei ſeiner Idee vom Jagdrecht verblieben; ich hoffe aber, daß 


Wenn der Abg. Pa⸗ 
daß dies das letzte Jahr ſein dürfte, in wel⸗ 
Annahme hätte, ſo iſt es möglich, 
irklichkeit wird; ich hoffe aber, es 


iſius darauf hindeutet, 
chem ein ſolches Geſetz Ausſicht au 
daß dieſe traurige Ausſicht zur 
wird nicht ſo traurig werden. 8 : 
Abg. Lasker: Wenn der Vorredner dem Abg. Pariſius die Ver⸗ 
theidigung der Geſetzgebung von 1818 vorwirft, ſo rechtfertigt die Art 
und Weiſe, wie Sie (rechts) mit einem jo hochwichtigen Geſetz um⸗ 
2 und Ihre Kritik gegen aus höherem politiſchen Sinn ent⸗ 
prungene Maßregeln nur, daß die entgegengeſetzte Anſicht ſich in voll⸗ 
ſter Schroffheit dagegen äußern muß. Ich ſtimme dem Antrag Pa⸗ 
riſius nicht bei, aber nicht etwa, als glaubte ich, damit das Rechts⸗ 
und r auf jener (rechten) Seite zu verletzen. Es 
giebt in der That Rechte auf fremdem Grund und Boden, die nicht 
ewig ſind, ſondern nur ſo lange dauern, als der Volksmund ſie nicht 
ehörig kritiſirt; ſo das Jagdrecht. Die Herren verwechſeln das ab- 
olute Eigenthum mit dem Recht auf irgend welchem Grund und Bo- 
den. Wollen Sie dieſe beiden Dinge gleichſtellen, ſo müßten ſie nicht 
blos die Geſetzgebung von 1848 angreifen; ſondern ebenſo die glor⸗ 
reichen Geſetzgebungen von 1811 und 1821 verleugnen. Sie konnten 
darauf das Wort glorreich mit demſelben Hohn anwenden. Aber Sie 
ſcheinen Sich in das Jagdrecht ganz beſonders verliebt zu haben; ſo 
oft die Rede darauf kommt, ſpringt die rechte Seite des Hauſes auf, 
um uns Deklamationen über Recht und Gerechtigkeit zu halten. Faſſen 
Sie doch den Punkt nicht vereinzelt auf, weil viele Jagdliebhaber unter 
Ihnen find, fondern im Zuſammenhang mit der Agrargeſetzgebung, 
und wenn Sie die Kreisordnung, die Fortſetzung des Werkes Stein's, 
nicht zurückgewieſen haben, wenn Sie in der Aufhebung des Jagd⸗ 
rechts nicht die Fortſetzung der läuternden und allerdings glorreichen 
Gejesgebung verleugnen wollen, fo müſſen Sie zugeben, das hier von 
der Durchführung der Befreiung von Grund und Boden die Rede iſt. 
Stimme ich dennoch gegen den Antrag Perſius, ſo geſchieht es nur, 
um Frieden zu halten. Wenn Herr Pariſius erwähnte, daß Sie, die 
ie über die hier entwickelten Anſichten lachen, das vielleicht nicht vor 
Wählern thun würden, ſo enthielt jene Aeußerung in gewiſſem 
inne etwas Richtiges. Sie werden es ſchwerlich den Wählern be⸗ 
greiflich machen können, daß wir nicht zurückgehen ſollen von denjeni⸗ 
en Prinzipien in der Geſetzgebung, die einmal wenigſtens in Altpreu⸗ 
pen Vollſtändig Platz gegriffen haben und für unſere veränderte Stel⸗ 
ung den Einzelnen Laſten auferlegen ſollen. Der Antrag v. Wedell 
iſt daher die Verleugnung eines bei uns anerkannten Grundſatzes; 
ig dall) ihnen abzulehnen, ebenſo wie den-Antrag des Abg. Pariſius. 
eifall. 


‘ Abg. v. Wedell-Webhlingsoorf kann durch „politiiche Gründe“ 
nicht bewogen werden, den Rechtsſtandpunkt zu verlaſſen. 
Abg. Miquel meint, die Debatte habe einen zu hohen Flug ge- 
nommen und vertheidigt die Regierungsvorlage. 
Abg. v. Mallinckrodt. Der Abg. Pariſius ſtellte ſich auf den 
Standpunkt des Geſetzes vom 31. Okt. 1848, welches feiner Zeit zuerſt 
das Publikum ſtutzig machte. Dieſer Eingriff die Rechte war der gro⸗ 
Menge ſehr bedenklich und weſentlich daran knüpfte ſich die Wendung 
der politiſchen Ereigniſſe. (Oho! links.) Der Abg. Lasker hat geiagt, 
daß dem Antrage des Abg. Pariſius nicht beiftimmen werde, er hat 
aber auch geſagt, daß er ſich prinziell mit ihm in Uebereinſtimmung 
befinde. Dadurch hat er wieder eine Korrektur ſeines Parteigenoſſen, 
des Abg. Miquel, provozirt, der endlich auf dem richtigten Standpunkt 
angekommen iſt. Immerhin iſt es aber für die heutige Situation von 
nicht geringem Intereſſe, zu ſehen, wie die Partei, auf die zur Zeit die 
fal. Staatsregierung fic) weſentlich ſtützt, ſich zu den prinzipiellen Fra⸗ 
gen des Rechtes ſtellt. (Unruhe links.) Was die Stellung der Regie⸗ 
rung anbelangt, ſo iſt in dieſem Falle wieder recht erkennbar, wie heute 
das Stagtsſchiff ohne leitende Grundſätze dahin fährt Unruhe links). 
Irgend ein haltbares Prinzip liegt dem Entwurf ſchlechterdings nicht zu 
Grunde, die Deduktionen des Regierungskommiſſars find nur Inkon. 
ſequenzen in der Logik. Wenn derſelbe die Vertheidigung des Entwurfs 
darauf ſtützt, daß kein Landestheil ungünſtiger geſtellt werden ſolle, als der 
andere, jo hat er ſich das Geſammtbild der Landestheile nicht klar gemacht. 
Worin ſtimmt denn die jetzige Vorlage mit der alten Geſetzgebung überein? 
Darin, daß das Jagdrecht überhaupt aufgehoben wird. Darüber ſind 
auch wir einverſtanden. — Wenn entſchädigt werden ſoll, ſo kann von 
dem entſchädigt werden, der den Nutzen hat, oder von einem Dritten, 
Unbethe'ligten. Es iſt geſagt, man kann nicht einen Theil der Staats⸗ 
bürger mik der Entſchädigung belaſten. Ja, man belaſtet aber einen 
i Warum ſoll er dafür nicht zahlen. Ich 
komme nun auf eine praktiſche Seite. Man ſagt, es ſolle doch auf die 
Stimmung geachtet werden. Das iſt ſehr anerkennenswerth; ich möchte 
nur empfehlen, bei anderen Gelegenheiten dieſelbe Regel zu befolgen. 
(Sehr wahr! im Zentrum). Wenn einer bis jetzt mit der Ablöſung 
zurückgehalten hat, dann ſchenkt ihm der Staat etwas Bedeutendes, 
während die, die früher abgelöſt haben, ihr ſauer verdientes Geld 
aufwenden mußten. Das iſt Nahrung für den Neid. Darin liegt mehr 
Stoff zu Klagen, als wenn nach dem Amendement des Abg. Wedell 
verfahren wird. Eh : : 
Abg. Lasker. Es ſcheint mir faſt, als ob der Vorreduer dieſe 


Debatte als eine Vorbereitung für eine Debatte über religiöſe Ver⸗ 


ältniſſe, in die wir demnächſt eintreten werden, hält. (Oho, im 
a und rechts.) Er hat zu ſchildern verſucht, welcher Art unſere 
Partei ſeiner Auffaſſung nach iſt, weil er die Regierung als eine 
ſolche darſtellen will, die ſich auf eine Partei ſtützt, welche das Un⸗ 
recht liebt. Daraus würde der Schluß folgen, daß auch die Schritte, 
welche die Regierung in religibſen Fragen thut, nicht auf Recht be- 
ruhen. Ebenſo iſt er ſpäter auf dieſelbe Anſpielung zurückgekommen, 
als er von der Stimmung forad. Ich bewundere den Scharfſinn des 
Herrn von Mallinckrodt, daß er alle Dinge mit einem Gegenſtande in 
Verbindung bringen kann. — E8 ſteht nicht in dem Geſetz, daß Den⸗ 
jenigen, die eine gewiſſe Wohlthat wollen, dieſe Wohlthat zu Theil 
werden ſoll, ſondern das Geſetz drängt ihnen dieſe Wohlthaten anf 
und es iſt der erſte Rechtsgrundſatz: Aufgedrängte Wohlthaten ſind 
keine Wohlthaten. Wenn irgend wo, ſo findet gerade beim Jagdrechte 

das ſtatt, daß eine allſeitige Vereinigung und Befriedigung nicht 
möglich iſt, es muß an irgend einer Stelle durchgeſchnitten werden. 
Wenn der Staat es für ſein Intereſſe für nothwendig hält, das Jagd⸗ 
recht auf fremdem Grund und Boden zu beſeitigen, ſo geziemt es 
ſich, daß er auch die Koſten übernimmt und ſie nicht den Einzelnen 
auferlegt. Sie ſehen aus der beinahe gereizten Stimmung, mit wel⸗ 
cher die Debatte geführt wird, indem die eine Seite vorzugsweiſe die 
Gekränkten vertrikt, daß der Staat allen Grund hat, ſolchen Zuſtän⸗ 
Ende zu machen. Der Abg. v. Mallinckrodt wundert ſich, 
daß der Abg. Miquel und ich zu demſelben Refultate gekommen ſind, 
trotzdem wir von verſchiedenen Geſichtspunkten ausgingen. Er ſollte 
nur daraus erſehen, daß unſer Vorſchlag auch von verichiedenen Ge— 
ſichtspunkten aus betrachtet, annehmbar iſt. ; . 
Abg. Simon v. Zaſtrow: Den Vorwurf des Abg. Pariſius, 
daß ich an der erregten Debatte die Schuld trage, weiſe ich zurück; 


ich bin nur der Auffaſſung des Regierungs⸗Kommiſſars, daß es Grund- 


ſatz ſein müſſe, das Jagdrecht ohne Entſchädigung des Verpflichteten 
aufzuheben, entgegengetreten. Uebrigens bin ich nicht erregt, weil vom 
Jagdrecht geſprochen wird, ich ſelbſt bin kein Jäger, aber die Auf- 
hebung des Jagdrechts ohne Entſchädigung iſt widerrechtlich, und mag 
ſie von der Volksſtimme noch ſo heftig gefordert werden, man darf ihr 
nicht zuſtimmen. 5 — 2 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Greiff glaubt keinen Anlaß zur Er⸗ 
regung gegeben zu haben, wenn er auch auf den in den alten Pro⸗ 
vinzen geltenden Grundſatz, daß jeder Eigenthümer von Grund und 
ch allein das Jagdrecht auf ihm haben ſolle und zwar ohne 
eine Entſchädigung für ſeine Befreiung von früherer Duldung zu zah—⸗ 


5 Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn jedesmal, wo hier im 
Hauſe Nreinungsver schieben beiten ftattfinden, die Staatskaſſe bezahlen 


oll, dann hat der Regierungskommiſſar Recht. (Heiterkeit) Es han⸗ 
delt ſich aber jetzt nicht ums Jagdrecht, ſondern um das Recht über⸗ 


haupt, und da hat Herr v. Mallinckrodt mit vollem Fug an andere 
Fälle erinnert, wo es ſich ebenfalls um Rechtsverletzungen handelt. 
Er hat gefährliche Grundſätze zurückgewieſen, welche das ganze Eigen⸗ 
thum über den Haufen zu werfen im Stande find. 


A 


Redner ſpricht unter dem Beifall der Rechten für Entſchädigung 
der Jagdberechtigten durch die Verpflichteten. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Mallinckrodt, daß er es zu einem 
Gegenſtand ſeines Studiums machen werde, zu erforſchen, wie es 
käme, daß ſeine Aeußerungen den Abg. Lasker ſofort in Bewegung 
ſetzen; vielleicht ſei eine elektriſche Verwandtſchaft die Urſache, vielleicht 
auch habe die politiſche Auffaſſung der verehrlichen Perſönlichkeit viele 
wunde Stellen, die ſehr reizbar ſeien. (Heiterkeit.) Das Amendement 
Pariſius wird darauf abgelehnt und § 1 der Vorlage angenommen. 

Zu $ 2: die Aufhebung der Jagdfolge, der Jagddienſte und Ge⸗ 
genleiſtungen geſchicht ohne Entſchädigung. Für das fiskaliſche Jagd⸗ 
recht auf fremdem Grund und Boden wird den Grundeigenthümern 
die Entſchädigung erlaſſen. Den zur Jagd auf fremdem Grund und 
Boden berechtigten Gemeinden, Korporationen, Inſtituten, Standes⸗ 
herrn, Gutsbeſitzern und anderen Privaten wird aus der Staatskaſſe 
Entſchädigung gewährt, beantragt v. Wedell⸗Vehlingsdorff 
Alinea 2 zu ſtreichen, und ſtatt Alinea 3 zu ſetzen: Für die Aufhe⸗ 
bung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden iſt den Berech⸗ 
tigten von dem Beſitzer des bisher belaſtet geweſenen Grundſtücks 
Entſchä digung zu leiſten.“ h - : 

Nachdem v. Mitſchke⸗Collande für und Bening gegen die⸗ 
ſes Amendement das Wort genommen, wird es in namentlicher 
Abſtimmung mit 169 gegen 104 Stimmen verworfen. : 

Abg. Springer hat zu Alinea 2 des § 2 beantragt, hinter „die 
Entſchädigung erlaſſen“ zuzufügen: „Gleichfalls kommen die für das 
bereits abgelöſte fiskaliſche Jagdrecht nebſt Jagddienſten in der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein an dir Staatskaſſe zu entrichtenden jährlichen 
Beträge für die Zukunft in Wegfall. In dem ehemaligen Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen werden die in Folge des Geſetzes vom 7. September 1865 
an den Staat entrichteten Ablöſungskapitalien zurückgezahlt.“ } 

Auch dieſes Amendement wird abgelehnt und 8 2 unverändert in 
der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen; desgleichen der Reſt 
der Vorlage. Schluß 3½ Uhr; nächſte Sitzung Monkag. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 14. Dezember. 

— In Angelegenheit der Verleſung des erzbiſchöflichen 
Hirtenbriefes in den höheren Lehranſtalten bringt der „Kuryer 
Pozn.“ den Wortlaut des Anſchreibens, welchen die hieſige k. Regie 
rung an die Direktoren der katholiſchen Gymnaſien gerichtet hat. Es 
heißt in demſelben: 

„Aus dem Wortlaute des Hirtenbriefes ergebe ſich, daß in ihm 
diejenigen Maßregeln, welche die k. Regierung angeordnet habe, ſowie 
rechtsgiltige Verfügungen derſelben einer tadelnswerthen Kritik unter⸗ 
worfen ſeien, und daß daher der Hirtenbrief ſich nicht geeignet habe 
zur Verleſung vor den Schülern einer königlichen Lehranſtalt. Die 
k. Regierung ſehe ſich daher veranlaßt, die bekr. Direktoren zur ſchleu⸗ 
nigen Berichterſtattung darüber aufzufordern, ob der Hirtenbrief auch 
in den unter ihrer Leikung ſtehenden Lehranſtalten in der erwähnten 
Weiſe veröffentlicht worden ſei. Wenn dies der Fall ſei, ſo möge der 
betr. Religionslehrer aufgefordert werden, eine ausreichende Erklärung 
darüber abzugeben, womit er ſein Verfahren in dieſer Angelegenheit 
begründen wolle; auch möchten die Direktoren unter Ueberſendung 
dieſer Erklärung ſich darüber äußern, weßwegen fie ſich nicht der Ver⸗ 
leſung des Hirtenbriefes widerſetzt haben. 

— Wie der Korreſpondent der „Oſtſ.-Ztg.“ von unterrichteter 
Seite erfährt, hat das Miniſterium ſich für die Auflöſung der 
Ordensgeſellſchaften der Frauen vom Herzen Jeſu (Dames 
du sacré coeur de dieu) definitiv entſchieden und iſt das Auflöſungs⸗ 
Dekret in Bezug auf die hieſige Ordensgeſellſchaft bereits in dieſen 
Tagen bei der hieſigen königl. Regierung eingegangen. 

— In Betr. der Einführung der deutſchen Sprache 
beim katholiſchen Religions-Unterricht in den höheren 
Lehranſtalten unſerer Provinz enthält der „Kuryer Pozn.“ den Wort⸗ 
laut der Verfügung des Provinzial⸗Schulkollegiums, welche zunächſt 
an die Direktoren derjenigen Simultan-Gymnaſien gerichtet iſt, in 
denen nur die deutſche Unterrichtsſprache zur Anwendung kommt. 
Danach find auf Grund der Kabinetsordre vom 26. Oktober d. J., 
wonach der Religionsunterricht in derſelben Unterrichtsſprache, wie 
die übrigen Lehrgegenſtände behandelt werden ſoll, die katholiſchen 
Religionslehrer an jenen Anſtalten zu beauftragen, von Oſtern 1873 
ab den katholiſchen Religionsunterricht nur in deutſcher Sprache zu 
ertheilen. 

— Am 17. d. Mts. wird Fräulein v. Bogdani auf dem bie- 
ſigen Stadttheater ein Gaſtſpiel und zwar als Roſine im „Barbier 
von Sevilla“ beginnen. 

— Ueber das Armenweſen unſerer Kommune entnehmen wir 
dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht Folgendes: 

Im Jahre 1871 betrug der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 36,713 
Thlr., während nur 36,321 Thlr. etatirt waren. Zur Vertheilung an 
laufenden Unterſtützungen an Hausaxme wurden im Jahre 1870: 
12,900 Thlr., im Jahre 1871: 12,245 Thlr., d. h. 655 Thlr. weniger, 
verausgabt. Am 1. Januar 1871 erhielten 869, am 1. Jonuar 1872 
856 Perſonen eine laufende Unterſtützung aus der Stadt⸗Armenkaſſe: 
am 1. Oktober 1872 betrug die Zahl der Unterſtützungs-Empfanger nur 
793, doch dürfte während der Winterzeit wieder die vorjährige Zahl 
erreicht werden. Obwohl nun die Wohnungs⸗ und Theucrungsver- 
hältniſſe dieſes Jahres zu einer Erhöhung der Unterſtützungsſätze ge⸗ 
drängt haben, iſt indeß eine Erhöhung der Ausgaben zu laufenden 
Unterſtützungen nicht zu befürchten. Es iſt dies als eine nicht un⸗ 
günſtige Wahnehmung zu bezeichnen, da der Zuzug des Proletariats 
nach hieſiger Stadt jedenfalls täglich und ſtetig wächſt. Die neue 
Heimaths⸗, Armen und Freizügigkeits⸗Geſetzgebung ſtellt als Vorbe⸗ 
dingung der Ausweiſung die in Folge dauernder Exwerbsunfähigkeit 
vor Erwerbung des Unterſtützungs⸗Woynſitzes gewährte Armenunter⸗ 
ſtützung hin und macht die Gemeinde gegen den Zufluß des Prole⸗ 
tariats faſt machtlos. Die ſich hieraus für unſere Stadt ehenſo wie 
für alle anderen größeren Städte, insbeſondere die Zentralpunkte des 
provinzialen Lebens und Verkehrs ergebenden Nachtheile laſſen ſich nicht 
wegleugnen. Ob dieſelben dennoch ein Motiv für die Beſchränkung 
der Freizügigkeit abgeben können, möchte zu bezweifeln fein. Das ſy⸗ 
ſtemloſe. Wirken einer unorganiſirten Privatwohlthätigkeit, das bloße 
Geben ohne Prüfung und Unterfuchüng, allzugroße Nachſicht gegen 
Auswärtige, die kein Obdach und keinen Erwerb hier finden, machen 
es möglich, daß zugewanderte, bereits verarmte Perſonen ſich unter 
Inanſpruchnahme vorübergehender Unterſtützungen unter dem Schutze 
der Privatwohlthätiakeit zwei Jahre nothdürftig zu erhalten und un⸗ 
geſtört den Unterſtützungswohnſitz zu erwerben vermögen. Iſt doch 
beiſpielsweiſe konſtatirt worden, daß eine nachbarliche Dorfgemeinde 
eine verarmte Familie heimlich unterſtützt, um ihr die Erwerbung des 
Unterſtützungswohnſitzes zu ſichern und ſich auf dieſe Weiſe der Für⸗ 
ſorge für ſie zu erledigen, ein Fall, der vereinzelt vorkommen mag, 
Die Organiſtrung der Privatwohlthätigkeit, eine gewiſſe Strenge bei 
Gewährung {von Privat ⸗Unterſtützungen, konſequente Anwendung 
des Geſetzes gegen Bettler und nicht einheimiſche Obdachloſe ſeitens 
der dazu berufenen Behörden würden hier ein ausreichendes Korrektiv 
gegen die Nachtheile der Freizügigkeit bilden. Leider muß in hieſiger 
Stadt auf die Organuiſation und Konzentration der Privatarmen⸗ 
pflege und auf die Unterhaltung einer Verſtändigung der Privavereine 
mit den Organen der öffentlichen Armenpflege verzichtet werden, 
jo lange religiöſe und konfeſſionelle Armenvereine neben einander auf 
einer Grundlage thätig ſind, welche mit der öffentlichen Armenpflege 
wenig gemeinſame Berührungspunkte hat. — Die Aufwendungen, 
welche zur Behebung vorübergehender Noth erforderlich ſind, ſteigern 
ſich; bedeutende Geſchenke der Herren: Dr. Hugo Müller, Ad. Wich 
und ein beträchtliches Legat des Hrn. Heilfronn haben es erleichtert, 
Bedrängten zu Hilfe zu kommen, welche auf Gewährung der Armen⸗ 


unterſtützung keinen Anſpruch hätten erheben können. — 
der Gemeinde für die Armen⸗ Krankenpflege wachſen alljähr 
Umſtand, daß im Frühjahr d. J. der Typhus recurrens 
demiſchen Charakter annahm, iſt nicht ohne Einfluß auf die 
Ausgaben geblieben; es wird aber auch, abgeſehen davon, 
und Arzenei immer mehr in Anſpruch genommen. Die Geſe 
Gehilfen-Krankenkaſſen beſtehen zwar nach der Reichs⸗Gewer 
fort, vegetiren indeſſen nur, da die Kontrole darüber, 
hülfen nicht einer anderen Krankenkaſſe angehören, in einer 
fluktuirender Arbeiterbevölkerung eine ſchwierige bleibt, auch 
griff eines Geſellen und Gehilfen nach Wegfall der Prüfu 
mehr verſchwin mt und deshalb ein Zwang zum Beitritt zu 
Krankenkaſſen faktiſch immer unausführbarer wird. Es muß i 
dieſes Umſtandes ein großer Theil von Perſonen von der 
kurirt und verpflegt werden, der früher eine anderweitige Hi 
und fand. — Der Beſtand des Krankenhauſes, inkl. Irrenan 
trug Ende 1870: 139 Kranke, der Zugang i. J. 1871: 1799, © 
1938 Kranke; demnach die Frequenz eine beträchtliche. Die 
ſtation mußte auch in dieſes Jahr mit übernommen werden. 2 
Aufnahme alter Frauen beſtimmte eg in poe wurde 
Ueberfüllung des ſtädtiſchen Krankenhauſes im Frühling d J. e 
um die Pockenkranken des Lazareths aufzunehmen. Erſt im S 
ber d. J. hat die Pockenſtation geſchloſſen werden können, 2 
die für die Typhuskranken beſtimmten Iſolirräume noch nicht 
macht werden konnten. — Das Abonnement für erkrankte Dient; 
und Lehrlinge weiſt einen kleinen Rückſchritt auf: i. J. 1870: E 
i. J. 1871: 1361, und bis zum 1. Oktober 1827 nur 1323 Pe 

da fic) in unſerer Stadt allein 4950 Dienſtboten befinden, fo b.. 
obige Zahlen, wie wenig die Vortheile des Abonnements gene 
werden. — Die Frequenz des Stadt⸗Hoſpitals war eine nor ge 
entlaſſen wurden im Jahre 1871: 1551 Kranke, geſtorben 228, bi 
Ende 1871 im Beſtande 156 Kranke. Verpflegungstage der Kran 
(inkl. Irren) 55,266, der Wärter und Dienſtleute 5926, zuſammen 61) 
Höchſte Frequenz am 4. März: 202, niedrigſte am 3. Oktober: 110 Kr 
(inkl. Irre), Geſammt⸗Ausgaben im Lazareth⸗Etat pro 1870: 14.327 I 
pro 1871: 17,105 Thlr., alſo 2214 Thlr. mehr. — Die Frequenz des Hoppe 
währendi. J. 1871 war eine normale. Beſtand Ende 1870: 52, Zugang wi 
rend d. J. 1871: 30, Summa 82 Hoſpitaliten. Abgang: entlaſſen 9 
ſtorben 5 ꝛc., blieben Ende 1871 im Beſtande 67 Hoſpitaliten. Ber 
pflegungstage: 20,759, höchſte Frequenz 68, niedrigſte 49, Geſamiſ⸗ 
Ausgabe im Hofpitaletat pro 1870: 3599 Thlr., pro 1871: 3892 Th 
alſo 294 Thlr. mehr. m 250 aus dem Kämmerei⸗Etat 1870: 3k 
pro 1871: 3778 Thlr., mehr Thlr. Die längſt intendirte Uniſog⸗ 
mirung der Inquilinen wird ohne Inanſpruchnahme außerordentll⸗ 
cher Geldmittel mit Schluß d. J. beendet fein und die ſchwierige Kom 
trole der Hoſpitaliten weſentlich erleichtern. — Das Haus für OB 
dachloſe war überfüllt, und mußten zum 1. Oktober d. J. fogar ur 
derweitige Räume zur Unterbringung der Obdachlosen beſchafft w 
den. Der Mangel an kleinen Wohnungen, das Zuſtrömen des Pro 
letariats, die Eiſenbahnbauten in der Nähe bilden mit dem Umſtan 
daß der arme Mann nur ungern die große Stadt mit einer geſich 
ten Armenpflege gegen das Land mit ſeinen ungeregelten Unterſtützungs⸗ 
Verhältniſſen vertauſcht, die Erklärung hierfür. Die Mehrzahl Der 
jenigen, welche im Aſyl für Obdachloſe ihre Zuflucht ſuchen, beſt 
aus einem Stamm, der immer wiederkehrt und ſeine e 
nicht aus den Verhältniſſen, ſondern aus den eigenen Perſönlich En n 
zu rechtfertigen vermag. Ordentliche Arbeiter, fleißige Handwerke 
find dort ſeltene Gäſte. — Die Zahl der verlaſſenen Kinder, welche in 
ſtädtiſche Pflege vorübergehend aufgenommen werden mußten, betrug 
am 1. Januar 1872: 58, am 1. Oktober d. J.: 70, und wurde fil 
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— Unſer leider zu früh verftorbene Roßmäßler hat doch Recht, 
wenn er (in feinen „Jahreszeiten“) meint, daß es keine Grenzen, keine or 
genau bezeichneten Termin für die Jahreszeiten giebt. Der diesjährige 4 
Kalenderwinter beſtätigt die Ausſage des großen Naturforſchers mehr 
als alle andere; denn wenn Blumen und Blüthen den Frühling bedeu⸗ 
ten würden, fo bitten wir ihn. Wir erinnern an das, was wir dare 
über ſchon einige Male brachten, über Roſen, Ananas⸗Erdbeeren und 
Aepfel. Heute bringen wir einen neuen Beleg dafür, daß man nicht 
genau weiß, ob man im Winter oder im Frühlinge lebt, da uns geſtern 
von freudlicher Hand aus der Gegend von Schmiegel eine Erbſen⸗ 
blüthe und zwei Kornraden (githago) mit faft vollſtändig ent⸗ 
wickeltem Kelche eingeſendet wurden. : 


— Cholera in Schlefien. Aus Hultſchin (Oberſchl) meldet 
te 


hlr.; 

Ul 
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Perſonen geſagt hat, fo laſſen die weiteren Bemerkungen, welche in der 
Korreſpondenz an die Mittheilung von dieſer Audienz gekaleft ae 
doch vermuthen, daß der Papſt ſich in folgendem Sinne ausgefpre 
habe: „Er liebe am innigſten dasjenige Kind, welches am meiſten 
(Fortſetzung in der erſten Beilage 
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Mr. 588. Sonnabend, 


ner Hilfe und Obhut bedarf; die Polen befänden ſich ſowohl in natio⸗ 


naler wie kirchlicher Beziehung in ſchwerer Bedrängniß. Alle hätten 


die Polen verlaſſen; nur er gedenke ihrer bei jeder Gelegenheit, be⸗ 
dauere ihr Unglück und fordere ſie zum Vertrauen auf Gott auf. Ob⸗ 
wohl ſelbſt in Bedrängniß, höre er nicht auf, die Polen zu tröften. 
Man dürfe daher nicht . daß er bereit ſei, wegen einiger kirch⸗ 
licher Ausſichten Polen Rußland zu opfern und zu geſtatten, daß die 
ruſſiſche Sprache in die polniſch⸗katholiſche Kirche eingeführt werde; er 
werde es nie geſtatten, daß die Kirche dazu benutzt werde, der polni⸗ 
ſchen Nation die Mutterſprache zu rauben.“ 

: Auf der Schützenſtraße hat Hr. Profeſſor Dr. Szafarkie⸗ 
wicz bekanntlich das früher Dziorobel'ſche Grundſtück, rechter Hand 
vor der Cegielski'ſchen Fabrik, ſowie die daran grenzenden Grundſtücke, 
Schützenſtraße 16, 17 angekauft, und wird dur dieſelben eine Straße 
hindurchlegen, welche ſich von der Schützenſtraße abzweigen und dann, 
im rechten Winkel umbiegend, in die Wieſenſtraße einmünden ſoll. 
Nachdem die niedrig gelegenen Wieſen zwiſchen dem Kaxmelitergraben 
und der Wieſenſtraße ſeitens der betr. Adjazenten aufgeſchüttet und in 
den Beſitz derſelben übergegangen ſind, ſoll nun nach dem Parzelli⸗ 
rungsplane der ganze große Komplex von Grundſtücken, welcher in den 
Beſitz des Hrn. Profeſſor Dr. Szafarkiewiez übergegangen iſt, in ca. 
20 17 parzellirt werden. Der Beſitzer ſelbſt hat den Bau eines 
großen Gebäudes zwiſchen dem alten Dzihrobek'ſchen Haufe und dem 
Karmelitergraben begonnen; zwei Grundſtücke, Schützenſtraße 16, 17 
nebſt einem angrenzenden Theile des früher Dziorobek'ſchen Grund⸗ 
tückes, find für 10,000 Thlr. in Beſitz des Maurermeiſters Hrn. Fie⸗ 
ig übergegangen. ö 

— Wegen unerlaubten Verlaſſens der Preußiſchen Staaten, 
um ſich dadurch dem Eintritte in das ſtehende Hees oder in die Flotte 
zu entziehen, iſt vom Kreisgerichte zu Pleſchen die Unterſuchung gegen 
47 Perſonen eingeleitet worden. 

« Birnbaum, 12. Dezbr. [Konferenz. Kollekte. Unters 

ützung.] Zu der letzten diesjährigen Bezirks⸗Lehrerkonferenz hatten 
ich außer den beiden Herren Schulinſpektoren und zwei Gäſten 20 
Lehrer eingefunden. Lehrer Naumann aus Morritz katechiſirte über 
das Gleichniß vom Schalksknechte und Lehrer Gaſch aus Radegoſzez 
referirte über das Thema: „Wie iſt der Geſchichtsunterricht mit Ex⸗ 
folg in der Volksſchule zu betreiben?“ — Die in hieſiger Parodie ab⸗ 
gehaltene Kirchen und Hauskollekle für die Nothſtände der evangeli⸗ 
ſchen Kirche hat den Bekrag von rund 140 Thlr. ergeben. — Für die 

ülfsbedürftigen der Oſtſee ſind von dem hieſigen Frauenverein 50 

hlr. an das Zentralkomité geſandt worden. 

Grätz, 10. Dezbr. [Kommunalwahlen Sammlungen 
für die nothleidenden Küſtenbewohner.] In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde für die Wahlperiode 1873 78 der bis⸗ 
herige Beigeordnete, Oekonomiekommiſſar Bruchmann, wieder⸗ und an 
Stelle des mit Tode abgegangenen Magiſtratsmitgliedes, Juſtizraths 
Kubler, der Rechtsanwalt Bernhard als Magiſtratsmitglied für die 
Wahlperiode bis ult. 1874 durch Stimmenmehrheit gewählt. Ferner 
wurde die Rechnung der Kämmereikaſſe für das Jahr 1871 in Ein⸗ 
nahme auf 21,529 Thlr. 27 Sgr., in Ausgabe auf 13,899 Thlr. 14 Sar. 
9 Pf. feſtgeſtellt. — Auf Anregung des Vorſtandsmitgliedes des hieſt⸗ 

en vaterländiſchen Frauenvereins, Frau Kreisgerichtsräthin v. Dreß⸗ 
er, werden Sammlungen für die durch die Sturmfluthen beſchädigten 
Bewohner der Oſtſeeküſten veranftaltet. Zu demſelben Zweck wird 
am Sonntag im Kutzner'ſchen Saale eine muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung, verbunden mit Geſang und Theatervorſtellung, gegen Entrée 


rt Krotoſchin, 11. Dezbr. [Kirchliches.]“ Im Sommer d. J. 
haben, wie ſeiner Zeit berichtet, mehrere hieſige Bürger, ſämmtlich 
Beztſche, vor dem Zivilſtandskommiſſar des Gerichts ihren Austritt 
aus der neukgtholiſchen Kirche erklärt. Inzwiſchen wurden Beiträge 
zu den katholiſchen Pfarrbauten repartirt und durch die Ausgeſchiede⸗ 
nen, von denen, nebenbei bemerkt, keiner ein Wort polniſch verſteht. 

hlungsaufforderungen in polniſcher Sprache zugeftellt. Selbſtver⸗ 


ftattfinden. 


7 a N 
Kine reichten die Betheiligten die polniſchen Schriftſtücke mit dem 


emerfen zurück, daß mau mit ihnen in Veutider Sprache korreſpon⸗ 
diren möge, proteſtirten aber auch gleichzeitig gegen die ihnen zugemu⸗ 
ete Zahlungsverpflichtung, weil fie durch übten gerichtlich erklärten 
ustrift aus der Kirche von jeglicher Verpflichtung der Kirche gegen⸗ 
über befreit zu fein behaupteten. Ohne Rückſicht auf dieſen Proteſt 
wurden nun die Zahlungsaufforderungen in deutſcher Sprache inſinuirt, 
und von den Bekheiligten dagegen Beſchwerde bei der kgl. Regierung 
zu Poſen erhoben, In dem ergangenen Beſcheide iſt unter Erledigung 
der übrigen Beſchwerdepunkte hervorgehoben worden, daß der Aus⸗ 
tritt aus der Kirche nicht nachgewieſen, und deshalb die inzwiſchen 
fällig gewordenen Pfarrbaubeiträge bezahlt werden müßten. Die Bethei⸗ 
ligten wollen gegen dieſe Entſcheidung den höheren Inſtanzenweg be⸗ 
treten. Ob dies aber zu einem erwünſchten Reſultate führen wird, 
dürfte zweifelhaft ſein; denn erwägt man, daß der Austritt aus der 
neukatholiſchen Kirche rein illuſoriſch iſt, da das Geſetz einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Neu⸗ und Altkatholiken noch nicht kennt. und es ledig⸗ 
lich Gewiſſensſache des Einzelnen iſt, was er von der Unfehlbarkeit 
halten will; die repartirten Beiträge aber inzwiſchen fällig geworden 
ſind, ſo entbehrt dieſes Beſchwerdefundament der rechtlichen Baſis. — 
Das Gebet, welches der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen für den 
Fall, daß es mit Andacht verrichtet wird, mit einem 80 tägigen Sün⸗ 
denerlaß ausgeriifiet hat, iſt auch hier, polniſch gedruckt, in vielen 
Exemplaren verbreitet worden. x 5 3 j 
SF Meferiß, 12. Dezbr. (W ee Chirur⸗ 
gen und Barbiere. Ster bekaſſen⸗Verein.] Auch in dieſem 
Jahre hat ſich hier ein Komite, beftehend aus dem Landrath 
d. Hinckeldey, Kreisgerichtsrath Buttmann und Steuerrath Schmidt 
gebildet, um den armen Kindern zu Winnice, insbeſondere den Waiſen, 
welche im Jahre 1866 durch die Cholera ihre Eltern oder Väter ver⸗ 
loren haben, zum herannahenden Weihnachtsfeſte durch Darreichung 
nützlicher Gaben eine Chriſifreude zu bereiten. — Die Chirurgen und 
Barbiere haben ſich dahin vereinigt, mit Rückſicht auf die eingetretene 
Preisſteigerung aller Lebensbedürfniſſe vom 1. Januar k. J. ab für 
ihre Leiſtungen einen höheren Betrag zu fordern als bisher. — Die 
Rechnung des Sterbekaſſenvereins für das Jahr 1871 ſchließt mit einem 
Beſtande von 268 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. und beſitzt der Verein aufer- 
dem einen in 0 und Werthpapieren zu 5 pCt. angelegten Re⸗ 
vefonds von 12 r. : 
je je Neutomiſchel, 11. Dezember. [Kreistag.] Heute wurde 
hierſelbſt unter Vorſitz des Kreislandraths, Freiherrn v. Richthoffen, 
ein Kreistag gögehalten. Die neugewählten Kreistagsabgeordneten, 
Dr. Pawlowski aus Buk, Eigenthümer Schiller aus Sworzyce und 
Eigenthümer Krüger aus Wywislante, wurden durch den Vorſitzenden 
eingeführt. Der Antrag, die von den Schulgemeinden aufzubringen⸗ 
den Stellenbeiträge für die Lehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe in Höhe 
von 136 Thlr. für 109 Lehrerſtellen vom Jahre 1873 ab auf den 
Kreiskommunalfonds zu übernehmen, wurde genehmigt. Die Propo⸗ 
ſitionen, die auf Grund der Geſetze vom 27. Februar 1850 und 
8. April 1868 den bedürftigen Familien der im Kriege 1870/71 einbe⸗ 
rufenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften aus dem Kreiskommu⸗ 
nalfonds gewährten Unterſtützungsgelder von 10,000 Thlr., welche in 
' tae des Reichsgeſetzes vom Dezember v. J. dem Kreiſe zurücker⸗ 
tattet find, zu den im Kreiſe in Ausführung begriffenen Chauſſee⸗ 
bauten zu bewilligen, fand die Zuſtimmung des Kreistages. An Un⸗ 
terſtützungen bewilligte der Kreistag dem ettungs⸗ und Waiſenhauſe 
u Rokitten 20, dem kath. Waiſenhauſe zu Wollſtein 20 und der kath. 
arien⸗Stiftung ebendaſeldſt 5 Thlr. Eine Beihülfe für das evang, 
Waiſenhaus zu Grätz wurde, da man ausführte, daß die Anſtalt vor⸗ 
züglich nur ſtädtiſchen Intereſſen dient, nicht bewilligt In die Kom⸗ 
miſſion zur Einſchätzung der Einkommenſteuer pro 1873 Wurden die 
erren Rittergutsbeſitzer Hildebrand, Jacobi und v. Nigolewski, 
Kecztsanwolt Klemme, Probſt Hebanowski und Kaufmann Wolfſohn 
ewählt: 
? + Schrimme, 13. Dezember. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
6 Uhr iſt im oberſten Stockwerk des Rathhauſes, welches vom Kreis⸗ 
gericht benutzt wird, Feuer ausgebrochen. Daſſelbe wurde nach bedeu⸗ 
kenden Anſtrengungen gelöſcht, ohne weitere 1 gale ee zu gewinnen. 
Große Gefahr war dabei für das dicht daneben belegene Grund⸗ 


buchamt. 


Erle Beilage zur Puſener Zeitung. 
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Bromberg, 11. Dezember. [Vereine. Gas. Oſtbahn. 
Vergnügen und Wohlthätigkeit. Weihnachtsgeſchäft. Une 
glück.] Unſer Vereinsleben iſt voller Thätigkeit. Heute am Mittwoch 
tagte der landwirthſchaftliche Kreisverein, um einen Vorſitzenden zu 
wählen und das Schiedsmänner-Amt zu erweitern. Ferner iſt über 
die Einrichtung von Samenbau⸗Verbänden und Erfahrungen mit der 
Lokomobile beim Dreſchen referirt worden. Der techniſche Verein 
wird am Montag im neuen Vereins⸗Lokale in der „Erholung“ die 
Neuwahl für die Delegirten des landwirthſchaftlichen Vereins vor⸗ 
nehmen. In der letzten Sitzung befand ſich eine Anfrage im Fra⸗ 
gekaſten, warum das Gas in Bromberg ſo ſehr ſchlecht brennt. Es 
kam zu einer Debatte, bei der der Ingenieur und Leiter der Anſtalt 
erklärte, daß ihm eine derartige Klage noch nicht vorgekommen. In 
der That, die ſchlechteſte Gasbeleuchtung, bei theuren Verkaufspreiſen 
und miſerer Intenſion iſt unſer Gas. In verſchiedenen Lokalen ſieht 
man häufig, in Ermangelung der Gasflammen, Licht oder Petroleum⸗ 
kampen brennen. Die Klagen ſind vollſtändig gerechtfertigt. Abhilfe 
geſchieht nicht — es iſt uns ſchon recht. — Die angenehme Hoffnung, 
daß die Direktion der kgl. Oſtbahn die Fahrpreiſe ermäßigen und wie 
faſt jetzt auf allen anderen Bahnen, die Tagesbillets endlich auf 5 Tage 
excl. der Reiſetage, als Weihnachtsgeſchenk dem Publikum unterbreiten 
würde — iſt auch ins Waſſer gefallen, von beiden geſchieht nichts. — 
Mit der Kunſt “pct es uns auch traurig. Die Hoffmann jde Theater- 
Geſellſchaft wollte im Verein mit Frl. Veftvalt und Frl. Lund einige 
Tage gaſtiren, bekam dazu jedoch nicht die Erlaubniß (2) Hr. Joſeffy, 
der berühmte Ullman⸗Pianiſt und de Swert hatten ein Konzert an⸗ 
gezeigt, welches wegen gänzlich fehlender Theilnahme, nicht ſtattfinden 
konnte. Die Liebhaber⸗Theater und Konzerte üben zur Zeit größere 
Zugkraft. Die Wohlthätigkeitsvorſtellung, welche der „Club“ veran⸗ 
ſtaltete, hat ca. 130-140 Thlr. erzielt. Geſtern ſpielte die Erho⸗ 
lungs⸗Geſellſchaft gleichfalls zum Beſten der Ueberſchwemmten, wobei 
die Stücke: „Mondfinſterniß“ und „Nachtigall und Nichte“ aufgeführt 
wurden. — Zwiſchen dieſen und andern Vergnügungen haben wir jetzt 
Jahrmarkt. Das Geſchäft ſelbſt tft ſeit einigen Tagen erft lebhaft, die 
Erfahrung lehrt aber längſt, daß es ſtets in den letzten Wochen und 
Tagen damit ernſtlich losgeht. — Ein hieſiger Kaufmann öffnete wie⸗ 
der einmal ein Spritfaß bei brennendem Lichte, ſo daß eine Exploſion 
AR durch die er ſich ſtark im Gefichte und an den Händen be⸗ 

ädigte.⸗ . 

II. Chodzieſen, 11. Dezember. [Ein Opfer der Men- 
ſchenliebe. Kreistag. Taxation.] Geſtern Nachmittag 
war der Knecht des hieſigen Fiſchereipächters J. auf dem Rattaier 
See mit feinem Halbbruder H. beſchäftigt, das Netz aufzuzichen und 
hatte das Unglüf, dabei in den See zu ſtürzen. Sein Bruder, der 
mit ihm im ſelben Kahne war, ergriff den Verunglückten noch zur 
rechten Zeit an der Schürze und zog ihn mit einem kräftigen Ruck 
halberſtarrt aus dem Waſſer. Doch durch die außerordentliche An⸗ 
ſtrengung verlor H. das Gleichgewicht und ſtürzte über Bord. Leider 
war ſein geretteter Halbbruder, der Knecht des J. ganz erſtarrt und 
konnte nichts zur Rettung ſeines Retters thun. Da ſie Beide allein 
auf dem See waren, ſo ruderte der Gerettete mit Aufbietung aller 
ſeiner Kräfte ans Land, um Hilfe zu holen. Leicht begreiflich kam 
dieſe zu ſpät und erſt heute fand man die Leiche des H. im See. — 
Der Kreistag des hieſigen Kreiſes iſt auf den 28. d. M. angeordnet 
und ſollen c. 3 Propoſitionen zur Berathung kommen, von denen die 
relativ bedeutendſte den Bau einer Chauſſee von hier nach Margonin 
betreffen ſoll. — Vor eg. 14 Tagen wurde in Uscz das Hüttenwerk des 
Herrn Johann Hoff in Berlin gerichtlich abgeſchätzt und zwar, wie 
wir erfahren, auf Höhe von 200,000 Thalern. Da dem Vernehmen 
nach Friedrichsfelde in ein Aktienunternehmen umgewandelt werden 
fol, 0 iſt begreiflich, wenn verſichert wird, die Taxation, obwohl 
ziemlich 3 mal fo hoch, als der letzte Erwerbspreis, ſcheine dem Beſitzer 
zu niedrig. x 
Kreis Inowraclaw, 10. Dezember. (Kreisordnung. Ver⸗ 
fügung. Inſpizirung.] Wie uns mitgetheilt wird, ſoll der Land⸗ 
rath des dieſſeitigen Kreiſes ſehr eifrig für die Einführung der Kreis⸗ 
ordnung in unſerm Kreiſe wirken und zu dieſem Zweck höhern⸗Orts 
ſchon voritellig geworden fein. — Nach einer neuerdings eingegangenen 
Verfügung ſoll von Neujahr 1873 ab der katholiſche Religionsunter⸗ 
richt am Inowraclawer Gymnaſium in allen Klaſſen in deutſcher 
Sprache up werden. — Der Seminaxdirektor Giebe aus 
Bromberg inſpizirte in der letzter Zeit einige Schnlen unſeres Kreiſes. 

Inowroelaw, 8. Dezember. [Ergänzung]. Zu dem bereits 
gemeldeten Selbſtmorde eines hieſigen Bahnbeamten theilt die „Br.⸗Ztg.“ 
folgendes mit: Am Vormittage des Unglückstages war die Kaſſe der 
Güter⸗Expedition, welche der Verſtorbene verwaltet hatte, revidirt 
und in beſter Ordnung gefunden worden. Nach ſeinem Tode wurde 
in der Kaffe ein Manco von 199 Thlrn. gefunden, ebenſo fehlte feine 
Taſchenuhr. Heute haben ſich nun die Uhr und 156 Thlr. in der 
Wiege ſeines Kindes vorgefunden. Es kann nur angenommen werden, 
beach dat in einer Art momentanen Wahnſinns die That voll- 
racht hat. 

P AUT IN TEL SL RE VEIT aL TET TS IE LR oO BE TUE 


: Eu Vermiſchtes. 


* Die Einwohnerzahl von Wien und Berlin. In Rons⸗ 
dorf entſtand, wie die „Elberf. Zig.“ berichtet, vor Kurzem in einer 
Geſellſchaft ein Streit darüber, od Berlin oder Wien die meiſten Ein⸗ 
wohner habe, den man durch eine Wette zu entſcheiden beſchloß. Es 
wurde, um dieſe zum Austrag zu bringen, an den Direktor des ſtati⸗ 
ſtiſchen Büreaus, Herrn Dr. Engel, nach Berlin geſchrieben, welcher 
folgende Auskunft ertheilte: „Die Stadt Wien, ohne die als ſelb⸗ 
ſtändige Gemeinden beſtehenden vierzehn Vororte oder Vorſtädte im 
durchaus ſtädtiſchen Charakter, heſaß nach der Zählung vom 31. De⸗ 
zember 1869 nur 607,514 Bewohner exkl. Milikär, inkl. Militär da⸗ 
gegen 632,494. Die Einwohnerſchaft jener vierzehn Vororte ward zu 
203,078 Bewohnern ermittelt. Rechnet man dieſe, wie es häufig ge⸗ 
ſchieht, zur Bevölkerung Wiens, ſo erreicht dieſelbe eine Geſammt⸗ 
Kiffer, welche die Berliner vom 1. Dezember 1871 nicht unerheblich 
überſteigt, denn dieſe beträgt nur 825,389 inkl. Militär.“ Die, welche 
für Wien eingetreten waren, machten die Einrede, daß die erwähnten 
14 Vorſtädte ſämmtlich in der Gemeindevertretung der Stadt Wien 


Sitz und Stimme hätten und demnach deren Einwohnerzahl hinzuge⸗ 


zählt werden müßte. Nachträglich wurde auch in den Zeitungen die 
letzte Volkszählung von Wien zu 901,000 Seelen angegeben, und ſomit 
ſchien die Wette zu Gunſten der Wiener entſchieden. Die Berliner 
gaben ſich aber noch nicht verloren, ſchrieben an den Vorſtand des 
Gemeindebüreaus in Wien, der wie folgt antwortete: „Wien, den 
8. November 1872. In Entſprechung Ihres geehrten Schreibens vom 
2. d. M. beehre ich mich Ihnen mitzutheilen, daß auf Grund der im 
Gemeindegebiete der Stadt Wien im Jahre 1870 vorgenommenen 
Volkszählung ſich die Bevölkerungszahl mit Ausſchluß der Garniſon 
und der Vororte auf 607,514 Bewohner ſtellte, und daß nach der erſt 
vor Kurzem durch die Organe der hieſigen k. k. Polizeibehörde neuer⸗ 
dings aber nur ſehr oberflächlich vorgenommenen Zählung ſich die 
Zivilbevölkerung im Weichbilde der Stadt Wien gegenwärtig auf un⸗ 
gefähr 640,000 Bewohner bezifferte. Die Stadt Wien wird im Ge⸗ 
meinderatie auf Grund des Gemeindeſtatuts vom 9. März 1850 durch 
120 Sad Abgeordnete vertreten, und iſt das ganze Gemeindegebiet 
der Stadt Wien in neun Gemeindebezirke abgetheilt, von welchen der 
orfte Bezirk die „innere Stadt“ begreift, die anderen acht Bezirke aber 
auf die im Gemeindegebiet liegenden Vorſtädte entfallen. Die letzt⸗ 
bezeichneten 8 Vorſtadtbezirke haben wohl zur Beſorgung im Intereſſe 
der Bezirke gelegener Gemeinde-Angelegenheiten eigene Bezirksausſchüſſe, 
und zwar je 18, an deren Spitze ein gewählter Bezirksvorſtand ſteht, 
doch ſind dieſelben nur Exekutivorgane des Gemeinderathes und haben 
keinen ſelbſtändigen Wirkungskreis. Die außerhalb des wiener Ge⸗ 
meindegebiets liegenden und an daſſelbe größtentheils unmittelbar an⸗ 
grenzenden Vororte beſtehen dermaten noch als ſelbſtändige Gemeinden 
und ſind daher im wiener Gemeinderathe nicht vertreten.“ Hiernach 
eſtanden die für Wien gewettet hatten, verloren zu haben, und Berlin 
bleibt die Stadt deutſcher Zunge, welche die meiſten Einwohner hat. 
* Leutſeligkeit des Kaiſers. Vor einigen Tagen, ſo erzählt 
die „D. St. Ztg.“, ſtand Kaiſer Wilhelm, von der Jagd zurückkehrend, 


in einem er als er zwei alte Frauen aus einem benachbarten 
Dorfe auf ſich zukommen und neugierig umherſchauen ſah. Mit ſeiner 
gewöhnlichen leutſeligen Freundlichkeit fragte er: „Nun, Mütterchens, 
was macht Ihr hier, und was ſucht Ihr?“ — und erfuhr, daß fie ge 
kommen waren, um den guten Kaiſer zu ſehen. „Na, ich bin der 
Kaiſer“, ſagte er lächelnd, nun ſeht mich nach Herzensluſt an.“ Dabei 
drehte er ſich, daß ihn die erſtaunten und verlegenen Frauen von allen 
Seiten betrachten konnten. Als das geſchehen war, rief er aus: „Habt 
Ihr mich nun ordentlich, geſehen? Was habt Ihr geſehen — einen 
alten Mann, wie deren ein Dutzend in Eurem Dorfe herumläuft.“ 
0 * Stettin, 11 Dezbr. Die „N. St. Ztg.“ meldet: Der Premier⸗ 
Lieutenant v. Löper von dem in Swinemünde garnijonirenden 2. Bas 
RR 14. 5 en vorgeſtern Abend im Swine⸗ 
rom, nachdem er einem Balle in Wolff's Hotel beigewohnt. Di 
Leiche deſſelben wurde geſtern 210 Reed 8 a 
* Die Beichte ift durchaus nicht eine Erfindung der katholiſchen 
Kirche, wie noch vielfach geglaubt wird. Schon im alen Alter. 
thum war ſie üblich, und zu den geheimen Religionsübungen, den ſo⸗ 
genannten Myſterien, welche in Egypten, auf der Halbinſel Samo⸗ 
thrace und zu Eleuſis in Griechenland gefeiert wurden, konnte Nie⸗ 
mand zugelaſſen werden, ohne vorher dem Prieſter ein reumüthiges 
Bekenntniß ſeiner Sünden abgelegt haben. Bemerkenswerth iſt die 
von Plutarch mitgetheilte Antwort, welche ein Spartaner dem Eleu⸗ 
finiſchen Oberprieſter gab, der ihn zur Ablegung der Beichte auffor⸗ 
derte. „Vor Wem“, fragte er, ,foll ich meine Fehler bekennen? Vor 
Gott oder vor Dir?“ — „Vor Gott”, fagte der Prieſter. — „Dann, 
n ziehe Dich zurück!“ lautete die lakoniſche Erwi⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jar. Wafner in Poſen. 


Gegen Magen- und Huſtenleiden. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Görkau, 17. April 1872. Ihre heilwirkende Malz⸗Cho⸗ 
kolade hat mir im Leiden die vortrefflichſten Dienſte ge: 


leiſtet, weshalb ſie verdient, allen ähnlich Leidenden empfohlen 
zu werden. R. Groß. 


Verkaufsſtellen in Pofen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Oo.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
ane Herr Horrm. Ziegel; in Wleſchen: I. 
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Beſtellungen auf Wild, Geflügel, Seefiſche, ſowie 
ſämmtliche Colonialwaaren, nehme zu dem Feſten entgee — 
gen bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 23 


F. Fromm. 


Friedrichſtraße 36. 5: Er 


Unter der großen Menge von Weihnachtsgeſchenken für die N 
Jugend ift wohl felten eines praktiſcher zu finden, als die er 


100 Zeichnenvorlagen für den Elementar 
Zeichnenunterricht Fe 


vom Seminarlehrer I. Toparkus. 100 Blatt in Futteralkaſten nur 


15 Sgr. und find durch alle Buchhandlungen zu haben. In Poſen 
bei m. Vagiets sé, Breslauerſtraße 30. 3 * f ; 7 
pes - — — — = ee — — 13 


Rechter Bruft- Walz- Syrup, 
chemiſch rein 
condenſirtes Malz⸗Extract. 
Aus der Brauerei von &. Weiss. Poſen. 


Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkanntes 
Mittel gegen 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 
n Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. ſowie MH 
a 15 Ge a in Probeflaschen a 8 Ege. in Gosen bel. f 
G. Welss, Walliſchei 6, 
I. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz 1, 
Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr. 2. 


Allen Kranken Kraft und Gefundhert ohne 
Mediein und ohne Koſten. Sg 


„Revalesciere Du Barry von London“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciére du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten 
bei allen Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen- Leber⸗, Drüſen⸗„Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtop e re 0 3 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſu It, Fieber, Schwindel, B MF, 7 
as be Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der = 


Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, e Rheumatismus⸗ 
Wider 9 ae — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein a 
widerſtanden: RE 

EN = Gertificat Nr. 57.942. a 


5 ; > Glainach, 14. Juli 1867, 
Ihrer Revalesciére habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervpenkrankheiten das Leben zu verdanken. ; 
Johann Godez, Provifor der Pfarre Glainach, x 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 2 
: Weskau, 14. September 1868. 2 
Da = jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche gute ohne Erfolg ange 
wendet, fo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
lesciére. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
ie dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
ohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 
Nahrhafter als Ploch erſpart die Revalesciére bei Erwachſenen 
und 1 55 115 he Wund 1 fund . 2 
n Blechbüchſen von / Pfun Sgr., un r. 5 Sgr., 
2 Aan 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Tür. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesci¢re Chocolatée in Pulber 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalescière - Bisquiten in Büchſen & 123 
Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sar. — 18 beslehen durch Barry du 
Barry & Co in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe 
Apotheke A. Pfuhl, Seng fe abricing, F. Fromm, Jakob 
Schlefinger Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholß, in 
Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in 
Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S 
Schwartz, und in allen Städten bei 
Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 


<= 
al 


2 


guten Apothefern, Droguen⸗, 


\ 
a 


un 


empfiehlt sein grosses Lager von Pracht- 


Joseph Jolowicz, £ 
Buch- u-Kunsthandlung, 


Markt 74, 
und Kupferwer 


ken, Kupferstichen, Photographien etc., 
Bilderbüchern, Jugendschriften für jedes Alter, Classikern in allen Ausgaben, Gebet- und An- 
dachtsbüchern ete. — Cataloge gratis. Ansichtssendungen bereitwilligst, 


Das Abonnement auf freie Kur ers 
krankter Dienſtboten und Lehrlinge 


im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe 
ſoll auch für das 


Jahr 1873 


wieder eröffnet werden. Beittittserklä⸗ 
rungen werden in unſerem 


Servisamte 


Die den fünfjährigen Zeitraum vom 1. Januar 1873 bis 
zum 30. Dezember 1877 umfaſſende vierte reſp. zweite 
Folge von Coupons und Talons zu den auf Grund der 
Allerhöchſten Privilegien vom 19. Sunt 1857 reſp. 10. Septem⸗ 
ber 1869 emittirten fünfprozentigen Poſener Provin ; 
zial Obligationen wird von der Provinzial -Inſtituten⸗ 
Kaſſe in Poſen 


vom A. März 1873 ab 


Wade DEN. Kaffe find bicfom Behuf 5 
auf dem er genannten Kaffe fird zu dieſem Behufe die bei der 
während 52 . dritten reſp. erſten Couponsfol e befindlichen Talons (ohne Obli⸗ 
genommen und gleichzeitig die Abonne[gation en) mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, welches 
wmentejceine gegen Zahlung von a. die Talons, geordnet nach den Beträgen (Litt.) und nach den 

Einem Thaler fortlaufenden Nummera der Obligationen innerhalb jedes 
delete Perlen antgchändizt Buchſtabens (A. B. C.), ſewie auch deen Summe nach 
werden. Stüdzahl, erſichtlich machen und 

Die Abonnenten haben die] b. von dem Einteichenden, mit Angabe des Standes und Wohn⸗ 


9 bis 1 Uhr an den Wochentagen zuläſſig iſt, fo iſt das Verzeich⸗ 
meldeten 
in dem Falle zu ückerhält, wenn die Ausreichung der neuen Cou: 
tretenen In dieſem Falle iſt d'e Abholung der neuen Coupons und 
derſelbe im Laufe des Jahres Erfolgt die Einreichung mit der Poft, fo iſt nur ein Exem⸗ 
er Magiſtrat. 2. Januar 1878 usd Talons verſehen fein muß. 
D kagiſtrat. Die Ueberſendung der Coupons und Talons findet alsdann 


Berechtigung zur freien Kur orts deutlich unterſchrieben jein muß. FE, 
lot i 3 i 
und Verpflegung des © ange: Erfolgt die Einreichung perſönlich, wa; nur Vormittags von 
niß in zwei Exemplaren vorzu egen, wovon der Einreichende das 
oder im Laufe des Jahres eine mit einer Quittung der Kaſſe über den Empfang der Talons 
an deſſen Stelle ge⸗ ſpons bob en, der übrigen Geſchäfte wegen, nicht Zug um Zug ſollte 
folgen können. 
Dienſtboten, ſowie des ange⸗Tolons demnächſt an dem in der Quittung angegebenen Bore 
meldeten Lehrlings, ſelbſt wenn mittage gegen Rückgabe der letzteren zu bewirken. 
; lar de; Verzeichniſſes zu überſenden, welches aber zugleich mit 
wiederholt erkranken ſollte. einer San 9 - ge 
Pofen, d. 4. Dezbr. 1872. einer Quittung über den Empfang der betreffenden Stückzahl 
Bekanntmachung. an einem der nächſtfolgenden Tage, mittelſt bloßen Couverts, un⸗ 
= Auf dem Markt in Koſten, am 3.|frankirt und unter Deklaration des Geldbetrages derſelben, mit 


Dezember er., foll einer Qandfrau eine] der Poſt ſtatt. 


nicht unbedeutende Summe Geldes ent- 
wendet worden fein. Die muthmaßlich en 


Thäter befinden ſich hier in Haft. 


Zur Vermeidung von Aufenthalt und Weiterungen wird die 
ſorgfältige und richtige Aufſtellung der Verzeichniſſe driagend 


Eben dieſe Perſon n, zwei vagabon - empfohlen. 


Diende jadiſche Handels leute, ſollen zu 


Bul auf dem Markte, am 30. Ottobs 
er., bei dem Verſuche, einer Schuh⸗ 
macherfrau dort Geld zu ſtehlen, er» 
tappt worden ſein. 

Jeder, der über die gedachten Dieb⸗ 


Poſen, den 29. November 1872. 


Der Oberpräſident der Provinz Poſen. 
Aae : Pol | 


5. ſtähle Auskunft geben kann, wird zu 
85 . Anzeige hlerher aufge Bekanntmachung. 
Peoſes, den 11. Dezember 1872. Mit Bezug auf die Bekanntmachung unſeres Auf⸗ 
Der Staats⸗Anwalt. ſichtsraths vom heutigen Tage bringen wir Folgendes zur 
a heutig 8 8 8 8 
Bekanntmachung. öffentlichen Kenntniß: 
Die Hebeftelle Potarzyce auf der Pa 1) Die alten Interimsactien unſerer Bank werden gegen 
e ene aan neue vollgezahlte Actien unſerer Bank vom 15. De: 
8 Jahre un — 1 cember a, 0. ab umgetauſcht. 
AR Der Umtauſch erfolgt bei den in der heutigen Publi⸗ 
2 Montag, kation unſeres Aufſichtsraths bezeichneten Einzahlungs⸗ 
den 13 Januar 1872, ftellen. — Gegen Aushändigung der alten mit dem 
= Vormitta 8 11 Uhr f Vermerke der geleiſteten Vollzahlung verſehenen In⸗ 
ben ga onberouwt, wozu terimsactien nebſt Dividendenſcheinen pro 1872 und 
ae e 1873 werden die neuen vollgezahlten Aetien nebſt 
ae n n f : 
e Bistungbtontion ben 400 Talon und Dividendenſcheinen auf 10 Jahre von 
en 3 kg ae 1872 ab ausgeantwortet. 
a ee ebe. und Rate 3) Den Einzahlungsſtellen wird diejenige Anzahl 
Die Eipitatlonge und Kontraisb jenige Anzahl von 
n der Dient Actien zum Umtauſch überwieſen werden, welche den 
8 ’ 
3 fader in meinem Burcau eingeſehen bei denſelben geleiſteten Vollzahlungen reſp. der Ein- 
x Rawitſch, den 5. Dezember 1872. zahlung der V. Rate vom 12.—15. October a. c. 
= Der Königl. Landrath. entſpricht. Actionaire, welche den Umtauſch direct bei 
A Miſeriz, den 6. Dezember 1872. der Bank oder an einer anderen Stelle, als bei 
= Bekanntmachung. welcher die erwähnten Einzahlungen geleiſtet worden 
ee bee Deeb, find, zu bewirken wünſchen, haben dies ſpäteſtens 
Frankfurter Provingial-Chaufjee und bis zum 20. November a. 0. dem Vorſtand 
* war vom 1. Aoril 1873 ab auf drei 


ahre, babe ich einen Lizitaliond. 


termin auf 


Montag, 


den 30. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


im hi figen Landrathsamte anberaumt 
zu welchem Pachtunternehmer einge ⸗ 
loben werden. Als Bietungs⸗Kaution 
find 100 Thlr. baar oder in Staats. 
papieren bet der Königl. Kreiskaſſe 


Königlicher Landrath. 


An der katholiſchen Schule zu Mak 
witz iſt die neu — Pate a 


hierſelbſt niederzulegen. 


zweite Lehrerſtelle ſofort 


der Deutſchen Grunderedit-Bank in Gotha unter Ein⸗ 
reichung doppelter Nummern⸗Verzeichniſſe ſchriftlich 
mitzutheilen. 5 
Wird eine ſolche ſchriftliche Mittheilung unter⸗ 
laſſen, ſo gilt diejenige Stelle, bei welcher entweder 
im September a. C. die Vollzahlung oder in der Zeit 
vom 12.—15. October e. die Einzahlung der fünften 
Rate von 20 % auf die Actien bewirkt worden iſt, 
auch als Umtauſchſtelle. 
Gotha, den 24. October 1872. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


vw. Holisendorjf. Lersch N. BR. Frieboes, 
Eine gut eingerichtete Reſtaurgtion 


Kleie⸗ rc. Verkauf. 
Am Mittwoch, 


den 18. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſoll in dem Magazin Nr. 1 des unter 
zeichne en Proviant⸗Amts eine Quantitat 
Roggen⸗ und Weizen-, 
Kleie, ſowie Fußmehl und 
Spreu 
öffentlich, meiſtbiet end gegen gleich Raarı 
Bezahlung verk uft werden. Ebinſo 
werden alte Baumaterialien, beftehent 
aus Holz und Eiſen, zur Verftcigerung 
gelangen. 
Poſen, den 13. Dezember 1872. 


Königl. Proviant⸗Amt 


Die Korrektione⸗Anſtalt zu Koſten 
verkauft Freſtag, den 


6. ds. Mts., 
Vormittags 11 Ahr, 


mehrere Zentner aite Lumpen, altes 
Eiſen, Knochen, Glas und diverſe alte 
Maaß: und Gewichte an den Me ft 
bietenden. 
Ein Wohnhaus nebſt Garten find 
us freier Hand zu verkaufen. 
Schwerſenz Langenengaſſe 55. 


Häuſer⸗Verkauf. 


Eine Auswahl recht preiswürdiger 


neuer Coupons für die Zink termine per 1. Juli 1873 bis incl.] dausgruadfiöcke in allen Stadttzeller 


Poſens, mit feftem Hypothekenſtand und 
guten Zahlungebedingungen, weiſt zum 
Ankauf nach 


Bernhardt Asch, 
Wilhelmsplatz 15, Part. 
Ducch den Tod meines Mannes bin 


ich genöthigt, mein an der hieſ. Haupt: 
ſtraße belegenes 


Reſtaurations⸗Geſchäft 


fofort ufzugeben. Zu demſelben gehö⸗ 


ren außer einer genügenden Anzahl von] 
Bokalitäten mehrere Fremdenzim⸗ 


mer, ein Theaterſaal und eine Ke⸗ 
gelbahn. — Hierauf zeflektirende Pad. 
ter, welche zugleich lämmtliches Inden ⸗ 
tavium (nebſt 1 Billard) käuflich mit 
übernehmen wollen, werden gebeten, ſich 
baldigſt an wich zu wenden. 
Trzemeſzuo, 9. Dezember 1872. 
Wıre. Tilsen 


Derpaditungs- 
Anzeige. 


Eine balbe Meile von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Mogilno, Prov. Poſen, iſt ein 
Rittergut, ca. 3000 Morgen, mit volls 
ſtändigem Inventar und in 1 Rule 
tur, beſonderer Familienverhältniſſe we⸗ 
gen, von Johanni zu verpachten. 
Das Nähere zu erfragen bei den 
Herren Rittergutsbeſitzern Stuben⸗ 
rauch auf Leng bei Mönch u. Kroch⸗ 
mans auf Szezeglin bei Mogilno. 


eye 
Syphilis, 
Schwächezustände, 
leiden, Impotenz), heilt sicher und 


schnell — auch brieflich — Dr. 
Holzmen», Büttelstr. 12, 1 Tr. 


Klinik für 
Frauenkrankheiten, 


Nervenleiden, Schwüäche- 
zustände ete. Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 91 
Ausw. briefl. 


Kli ik für Kinderkrankheiten. 
N Dr. Berliner 
Breslau, Tauenzlenſtr. Ne. 71. Aus. 
wärtigen wird brieflich Rath ertbeilt. 


krankheiten, 
(Rückenmarks- 


eber 
Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 


Breiteſtraße 11. 


Men Gelato — Gomlote nad be 5 ena * Ist 
Eroße Gerberſtraße 30/31, 
Ecke Schifferſtraße, 


vis-a-vis dem nenen Artillerie⸗Zeughauſe. 


— 50ers. 


theils friſchmel⸗ 
kende mit Ral- 
bern, auch hod: 
tragende (beſter 
Race), ſtiht zum =z 
Verkauf Mon ; 
tag den 16. 
d. M., früh, 
46.047. 


4 W. Hamann, Viehlieferaut. 
Raps⸗ und Leinkuchen, 
Futtermehl 


offeriren billigſt 


Malecki, Plewkiewicz & Co. 


im Bazar. 


Stufen, Schwellen und Ilieſen 
aus feinkörnigem und härteſtem 


rothen Sandſtein, 


auch Dolomit empfehle beſtens als neuen Zweig meiner 
Baumaterialien⸗Handlung. ö 


Ein großer Transport Netzrucher Kühe, 


FE N 
E Cea 


= 


De 


t. Adalber 


Potworowski, 


chuh 


n | : N : m 
Schlitt 
für Herren und Damen empfiehlt in größter Auswahl 


Moritz Brandt, 


Poſen, Markt 55. 
Ausw. Aufträge werden aufs Schnellſte ausgeführt. 


Silberne Medaille Silberne Medaille 


Weihnachts⸗ ger 
Ausverkauf. eg 


Nachſtehende Artikel empfehle ſämmtlich zu herabge⸗ 


1 


Geschlechts- u. Haut- etzten Preiſen: 


Die neuen beliebten syrischen Mäntel, auch 
als Schlafrock und Reisedecke zu benutzen, 
ferner: fertige Winter-Paletets, Jaquets, Jagdjop- 
pen, Schiafrécke, Reisedecken, wasser- 
dichte amerikan. Wirthschafts-Patetots, 
Gummi-Rogenmäntel, 
jowie das Neuefte in Cravatten, Shlipsen, Cachenez, 
Herren-Kragen, Manchetten und leinenen 
Einsätzen; 
Wollone Gesundheits-Hemden und Unter- 
beinkleider. 


W. Tunmann, 


Friedrichsſtraße 36, 
vis-A- vis der Poſtuhr. 


Der Weihnachtsausverllauf 


von Rauchrequiſiten wird fortgeſetzt in der Eigarren- und 
Galanterie-Handlung von 


Charles Kaul, 
Schloßſtraßen⸗Ecke 4. 


mit franzöſtſchem Billard, Weinkeller 
und Küche, auf einer der belebteſten 
Straßen, iſt von Neujahr ab zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfragen beim Ge 
nical Agenten S. Juliusburger, 
Biegenftraße 20. 


g zu beſetzen. 
2 a 190 Thlr. und freier Wohnung. 
Meldungen mit Zeugniſſen nimmt enk⸗ 


Freiwilligen- 


Examen. Vorb. St. Martin 
25/26. Dr. Theile, 


gegen 
44 Der Schulvorſtand. 
8 


OttoDawozynsk 
oDaw6ozyaskl| —_—-—— — —- — __. 
y Bi Die neueften angef. und fertigen Stickereien, Holze, 


Zahnarzt. 
* eden eee den. Galanterie-, Korb- und Lederwaren mit Stickerei und zur 


iche Zähne werden au] Stickerei eingerichtet, empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 


Nüunſtlich 
i ©. Brühl, Wilhelmsplatz Nr, 5. 


Gold- u. Kaulſchutbafis ſchmerzlos 
ingeſeßt. 


ea a — ame“ 
| Großes Lager | 
(von Weihnachts⸗Feſtgeſchenken 5 


Be Dcuiſce G afftter von Jugendſchtiſtep. 


Prachtwerke. Ed. Bote & 6. Bock, Bilderbücher. 


Gedichte Hof⸗Mufikalien Handlung, 


Atlin, neue ß ledrichfir 56, dicht 
pen der Boörſe, empfi:hlt feine auf 
Comfortapelſte eingerichteten Zim 
von 10 Sgr. an. 


} ; 5 Herrſchaft Wollſtein 


Anthologien. Buchhandlung N 8 2 
Erbauungs für in⸗ u. ausländiſche > 
fcrifien. Literatur. Atlanten. 
j Eneyklopädien Posen, Geſchichte und 7 8 


Wollſtein, im Dezember. Wilhelm sſtraße Nr. 21 
Be, (Mylius Hote). 


u. Wörterbücher. 
von Gajewsſti. f Ser 


Mythologie. 


Alle in Weihnachts⸗Katalogen und öffent⸗ e 
4. B lichen Blättern angekündigten Werke ſind bei 
uns vorräthig und durch uns zu denſelben ee M 


were 


* N 4 
Pr Spez as 
SFLU Ce AST 
SSS eae 


Der Vockverkauf 


ER HT 
up: * ra 
I 


* 5 


verdunden mit el 


wird vom 1. Januar f. a. vacant. 


( | 


(Großer Ausverkauf von billi- 
gen und nützlichen Weihnachts⸗ 


Rock:. Beſchlits, Kepflbewis, Pelleri- 
nen, Weſten, Hauben, Tücher, Bondons, 
Schürzen, Bloufen, Stulpen u. Kragen. 


= | pen, Kragen, Gefundheitehemden, Umier- 
| beinteider, Socken, Cravatten, Hand⸗ 
Dime | (ube 2. 


7 


Die hleſige jüdiſche Schullehrerſtelle, 
nem jährlichen Gehalt 
von 230 Thlr. dei freier Wohnung, 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
em unterzeichneten Magiſtrat melden. 
ious, den 13. Dezember 1872. 


Der Magiſtrat. 
Bitte zu beachten! 


Geſchenken. 
Für Damen. 
Molré⸗, Stepp» geftridte und weiße 


ur erren 


* F 
Wollene und ſeidene Cachenez, Stul- 


r Kinder. 
Woll. Kleidchen, Röckchen, Strümpfe 


Wilh. Neulaender. 


Markt 69, Ecke Breskauerſtr. 


ns de Gräflich v. Belle: 2 


i } e'ſchen neu ereirten — 
Fein tig Hoſchtitzer Merino⸗ 


denen Groß-Herrlitz 


ee 

BLS). bes; Telegraphen⸗ und Pojt 
Futien Troppau in Oeſtr.⸗Schl. 
“lint am 15. November d. J. 


Die Grüfliche 
Birthihafss-Direetion. 


sect 


= = ENT — ET 0 Ds 
eihnachts⸗ auf. 
Um unſeren geeheten Kunden regt vorth⸗ilhafte bilige Einkäufe zu 
ermöglichen, haben wir auch in dicfem Sabre ſämatliche Waaren 
bis zum Feſte 
be deutend i { t etzt, namentli ied i 
65 uf Da BET namentlich auch ſehr verſchiedene ſchöne 


Gebr. Korach, 


Markt 40. 


Zum Weihnachtsfeſte 


halte ich meta nach allen Richtungen bin complettes Lager feinfter 


Korbwaaren u. Korbmöhel etc. ete. 


dem geehrten Publikum biſtens empfohlen. 


A. Langer 3 Saplehaplatz 2 


ER 


ee nn Großer Ausverkauf 

| san. i A „fin Reife- und Geh-Pelgen, Fußſäcken, Damen-Pelzfutter, 
Merino Kam woll Kragen, Muffen, Boas, Pelzſtiefeln. Beſtellungen und 
5 Stammheerde Reparaturen werden he im Hat b 

= eim KRatso 

Fe aatel. Kürſchnermeiſter, Berslauerſtraße Ne. 3: 
. | > : 

ther 2jabr, Widder Aftiengeellihaft Lauchhammer, 
2 él. Januar 1873, Mi x .| (vereinigte vormals gräflich Einſiedelſche Eiſenwerke) 

- Programm vom 15. Januar ab. i - 


> Bahn-Station: Stralsund. — 


luktion von Milchvieh! 


Dicnſtag, den 17. Dezember, 
ae Vorm. 11 Uhr, 
ſollen auf dem Rittergute 


„ Ribbeok bei Nauen 
20 Stück edle hochtra⸗ 
gende Holländer Ferſen 


lelſtbietend verkauft werden. 

Suhrmert bei Ankunft dec beiden um 

% Uhr Morgens „eintreffenden Züge 
auf dem Bahnbof N: 


V. Rib 


liefern: 
Füllreguliröfen nit verbeſſerter 
Conſtruktion. 


Hauptniederlage, ſowie Gratisverſandt von Proſpekten bei 


S. J. Auerbach, 
Po ſen. 
Billiger Weihnachtsverkauf bei 
Herrmann Salz, Neueſtraße 70, 


Kinder, Handſchuhe, Shawltücher, Kleiderſtoffe de. 
Eine bedeutende Sendung eleganter 


Neuheiten erhielt aus Paris 


die Poſamentier- und Weißwaarenhandlung von 


0. F. Schuppig. 
Große 
Weihnachts⸗Nusſtellung 
Konditorei 
12, Wilhelmsplatz 12, 


Unterjacken, Hoſen, Sok⸗ 
ken, Strümpfe, Jagd⸗ 
i weiten, Jagdkappen, Jagd⸗ 

ſtrümpfe, Seelenwärmer, 
Tücher, Gamaſchen, Kopf⸗ 

Shawls, Ananas⸗Tücher, 
cn Handſchuhe re. 
bei 


S. Tucholski, 
g Wilhelmsſtr. 10. 
Nen 41 fine 

i Delühe zu Kleidern 


Leer billig zu haben beider paarkünßlerin]! 7 
Doroties ¢ 5 np. in größter Auswahl. 


Mi 5 Zu Feſt eſchenken H. Wolkowitz. 
ü B ale in Save ud Woll, 


h Gummiſchube, Boots, gestrickte 
Unterröcke, Camiſols, Winterk and 
cube, Camaſchen, Schmuckſachen, 

ben. Strumpfbänder, neueſte 

; Amazonen⸗Gürtel «. » arran 
Br öiWigen Preiſen. a 

. audsberg jun., 


Sätzen, Rand⸗Marzipan, Marzipanfrüchten, Theekonfekt 


bea Soranev, deb Neuma 


Gsehäftslokals habe eine 


& 


gelegentlichst empfehle. 


A. Cichowicz. 


' Berlinerſtr. 1 


Y 


+ f 
“tte 


als: Jacken, Hoſen, Hemden, Filzſchuhe, Regenſchirme, die 
beſte Fußbekleidung für Herren, Damen, Mädchen und 


von feinſten Zuckerwaaren, Baumkonfekt, Marzipan in 


franz. Bonbonnidren und Deſſert⸗Konfekt ſowie Chokoladen 


In den angrenzenden Räumlichkeiten meines 


Grosse Weihnachts-Ausstellung 


irt, welche einem hochgeehrten Publicum au- 


31 Welhnachtsgeſchenken empfiehlt 
on 


die nue Blumenfa'rik v 
P. Brünner, Schloßſtr. 4 

die feinften Ballgarnirungen, 
Bouquets, gefüllte Blumenkörbcher 
Ampeln, ſowie Alles in dieſes Jach 
ſchlagende. 

Eine geübte Blumenmagerin, ſowie 
Lehrmädchen lönnen fi melden det 


P. Brünner, 


Schloßſtraße 4 


Zu Weihnachts zeſchenken empfehle ich 


fertige Damengacderobe in größter Aus 
wahl, ſowie ich auch alle Beſtellungen 
[nell und prompt anfertige. 


A. v. Przystanowska, 
Wilhelmsſtr. 18, 1 Tr. 


Feſtgeſchenlten 


empfehlen wir unſer Lager in Theater⸗ 
Beripeftiven von 5—40 Thlr., Lorgnet⸗ 
ten von 17/,—15 Thlr., Pince⸗nez von 
—12 Thlr., Barometern von 3½— 35 
Thalern, Thermometern von 15 Sgr 
bis 6 Thlr., Mikroskopen von 5—30 
Thalern, fowie ſämmtliche in dieſes Fach 
einſchlagenden Arlikel zu mäßigen feſten 
Preiſen. 


Gebr. Pohl, Optiker, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Zu 
Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt als höchſt praktiſch 

und billig: 
Fleiſchhackmaſchinen, Brod- 
ſchneidemaſchinen , ſelbft 
ſtellbare Caffeemühlen, 
Caffeeextraktionsmaſchinen 


Das Haus⸗ u. Küchen⸗ 
Magazin 


8. J. Auerbach, 


Poſen. 
Verzeich niſſe werden auf 
Verlangen gratis verſandt. 


Den Herren Bauunter⸗ 
nehmern, Hausbefigern u. |. w. 
empfehle 
Lager von 

Drahtſtiften, Pappnägeln, 

Rohrſtiften, geſchmiedeten 

Nägeln, Thür⸗ u. Fenſter⸗ 

Beſchlägen, Ofenthüren, 

Gleiwitzer Ring⸗ u. Falz⸗ 

Platten, Roſten, Röhren 

u. ſ. w., u. ſ. w. 
zu billigſten Preiſen. 


Ad. Kantorowicz, 
Eiſenhandlung. 
Gr. Gerberſtraße 39. 


Getreide- 
Presshefe, 


haltbar und äußerſt kräftig, vere 
ſendet jedes e * 


Die Getreidebrennerei und 
Preßhefefabril 


Wilh. Conrad, 


Stettin (Grünhof). 


1 


Thekla v. Gumpert 's Töchteralbum! 


Schürzen, Capotten, Baſchliks. Ferner Leben, 4 Aufl, 2 Thlr.; Beyschl 
Se, loerſſchiedene ande le prakſiſche Artikel zu Kö 

IIbiniaen aber feſten Preiſen. Sell 
Sitten, 28 Sgr.; Die religiösen Novellen der ‚Verfasserin von „Stolz und 


3, Thür; G. Rühl, 
Tausend und eine Nacht, für die Jugend, 14. Aufl, 1 Thlr. 


“Baler 9 
gratis; auch ist er in jeder Buchhandlung 


das ganze Reichspostgebiet franco. 


mein bedeutendes 


Neueſter 18. Band, Pr. 2½ Thlr. ältere Jahrgänge 
in neuen Exemplaren zum ermäßigten Preiſe von 
1% Thlr., vorräthig bei 

Louis Türk, ®ilhelmspl: 4. 


In allen Buchhandlungen gratis: 
Weihnachts- OCatalog 
von L. Rauh in Berlin, 


enthaltend eine reiche Auswahl gediegener Werke aus obigem Verlage, 
nebst Preis- und ausführlichen Inhaltsangaben, sowie den Recensionen 
angesehener Männer und Zeitschriften. Sämmtliche Werke sind elegant 
in Leinwand gebunden vorräthig; unter Andern: Müllensiefen, An- 
dachten 5 Aufl. 4 Thir ; Müllensiefen, Zeugnisse 10 Aufl, ein Jahrgang 
Predigten, 2 Thlr.; Müllensiefen, Wort des Lebens, 4 Sammlungen, 
a ½ Thlr ; Beyschlag, K. J. Nitzsch’s Leben, 2% Thlr.; Beyschlag's 
’s Predigten, 2. Aufl, 3 Bände, a %, Thlr.; 
el’s Predigten, 3. Aufl, 2 Bände, a 28 Sgr und 1 Thlr.; Kögel's 
gpreisungen, 16 Sgr.: Cassel, Weihnachten in Geschichte, Sage und 


still“ und Anderer (Preis jeder Novelle 18 bis 27 Sgr.); Gustav Rühl, 
Die Bardelebens, Dorf- und Weltgeschichtliches aus neuester Zeit, 2 Bände, 
Wiedortaufe und Taufe? 5. Aufl., 10 Sgr.; M. Claudius, 


Wegen des Inhalts und der nicht genannten Werke wird auf den 
selbst verwiesen. — Den Catalog sendet die Buchhandlung! von 
in Berlin, Wilhelmstr. 144a auf frankirtes Verlangen franco und 
atis zu haben. 


J 
Haul 


Die obigen, wie alle im Cataloge enthaltenen Werke sind in allen 


Buchhandlungen zu haben, die Verlagshandlung von L. Rauh in Berlin, 


Wilhelmstr. 144 a, sendet sie gegen Postanweisung des Betrages durch 


Von morgen, Sonntag, den 
15. d., habe in meinem Geschäfte 
eine 
Weihnachts-Ausstellung 


in Baumsachen, Chocoladen, Cho- 
coladenatrapen, Königsb. u. Lüb. 
Marzipan, Baumlichten ete. ar- 
rangirt, welche einem geehrten 
Publikum bestens empfohlen halte 


Eduard Feckert jun., 


Berliner- u. Mühlenstr.-Hcke. 


Giesmansdorfer Getreide-Presshefe 
von bekannter triebkräftiger Qualität, täglich friſch, 


offerirt . 
die Jahril⸗Niederlage in Voſen, 
Schlofftrafe 2. 

Beſtellungen zum Feſt werden baldigſt erbeten. 


Die 
Delikateſſenhandlung 


von F. Fromm, 
Friedrichsſtraße 36, 


empfiehlt einem geehrten Publikum zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte eine große Auswahl von Baumſachen, Con⸗ 
fituren, candirten franz. Früchten, Marzipan, Feigen, Trau⸗ 


benroſinen, Schaalmandeln, Datteln, Prünellen, Wall, 
Lamberte⸗, Johannes. und amerik. Nüſſen. . 
Aufträge nach Außerhalb werden prompt bejorgt. 


Arac de Goa, 

Arac de Batavia, 

ächten Jam.-Rum, 

alten Cognac, 

Punsch- und Grogg-Syrup, 
Himbeer-Limonade, 
Oremes, deutſche und franzöſiſche, 


empfehlen Sohaefer & Lachmann, 
vorm.: D. G. Baarth. 


14. Dezember 1872 
Verein junger Kaufleute. 


Ne. 588. Sonnabend, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 
| rope Weihnachts - Ausftellung Muſtfalten⸗Verfauf. Zu Feſtgeſchenken 


i Wufkalien- Bilar Sof, Sonnabend, d. 21. d. Mts, Abends 8 uhr, 
ö in der unkalten Mailänder Looſe :c., : ' ron en hr, 
 CÖonditorei Abonnement, Hörteng ir, dein Mina) IM Stale bes Hotel de L’Europe; 
| von „ halte vorräthig und effektuire Dilettanten 7 Concert 


Weihnachts ⸗ Catalog wird auf 
Verlangen gratid ausgegeben. 


Ed, Bote & 6. Bock, 
Hof. Mufifalten-Handlung, 
Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


auswärtige Aufträge um⸗ zum Beſten der Verunglückten am Oſtſeeſtrande und der 
gehend gegen Poſtvorſchuß. Waiſen zu Oſtrowo. : 


Sie mund Sachs Billets hierzu verabfolgt unſer Kaſſirer, Herr 
rem Markt 87. [W. Brandt, Gr. Gerberſtraße 20, von Montag, den 


Durch billige Abſchläſſe ta Stand ge- 16. d. Mts. ab. 


P. Urbanski, Breslaneiitr. 


Weihnachts - Musftelung. 


Königsberger Marzipan, Baumſachen, Cartonnagen ıc, 


in der Conditorei von 10 gute Harzv gel, ai, Birke 16. Ben Te #8: Der Vorſtand. 

| R. Neugebauer saffende, Weihnactsgeftente, find zu) MFENNFOBIE 7 Säle 40 Ser. 

f Biellefirage an der Brüde. haben BrelteRe, 28, 1 Ee | Molstoble pre Scheffel 10 Sgr, Der Herr ift nahe, forget nicht! 

| I Schmiedekohlen pro Scheffel Dleſes inhaltsſchöne Apoſtelwort rufe ich von heute an und immerfort 


Großer Ausverkauf von 


Tuch⸗ u. Düffel-Reftern|, 


n R Er WETTE ATL a ER aud ib a N - 1 7 er, ai meiſt weg ne 2 pies EL ee ine und Mädchen, fröh« 
5 ; e ut or⸗ u holz ſtets zu ha- iim entgegen, welche von allen n und Enden der Provinz und dar 
Sum bevorftebenden Weihnachtsfeſte empfehle mein g all 8 m bei maus aus ihrer öden und bangen Verlaſſenheit des * in die nen 


fitted Lager von: 


für Herren⸗ und Knaber⸗Anzüg. jett einer langen Reihe von Jahren an der Außerfien Oſtgrenze des geltebten 
Rheiniſchen⸗, Para- und Sicilianer⸗Nüſſen, Herrmann Samnel, Paul Röhr, e eee sel Rettungs- Waſſenerziedungs⸗ Anftalten 


Natharinen-Kepfeln, ſowie Lübecker Marzipan 
und ſonſtige Delikateſſen in reichhalligſter Auswahl. 
Auswärtige Aufträge effektui e prompt. 


K. Schmidt, Breslauerſtr. 13. 


— 1. 8 Als die armin Kleinen im Gott shauſe heute die erſten weihnachtliche 
1 — — ah 226 St. Martin 78. ift der an der] Töne vernahmen, da bebten ihre Herzen vor aie gende da rn ta 
mp2} 1 ee epi Wildelmsſtraße liegende Laden zu verm.] Zl de von feliger Hoffnung wad von ite Lippen las ich die kindliche Frage: 

2 ie Ein freandl. möbl. Zimmer fotort) welche Liebe wird uns armen Waiſen den weihnachtlichen Tiſch bereiten und z 
align dene eek at 1 zu vermiethen Thorfirag> 5. ra Se 5 5 un — 720 vertreten? Gure 
BR! 109 Ein unverh. Guta i lebe, ſagte wird die fromme enliebe in der Welt fein, deren Her 5 
an g eee 19Qa] ul Wag Mas FF der Herr wie Wafferbäche zu lenken weiß. Der Herr ift nahe, Ze taal 3 
e 


3 / Neujahr Stellung. Näheres bet 
105 5 Fee 2 A. Bernhardt, Markt 70. | Gt. Run barten alle meine Kinder getrok in Gott. 
u⸗ } 


%%% % Kauferde von Ungiüdiigen und Glenben der Gide (don — 

inn any n auvy eln in wnvtp;| Gärtner, beider Landesipraden macktig, ausbreitet und nod) ausbreiten wird, ſpreche ich mit meinen Rindecn und für 

un b uoa ueanzzuavöcnvzg tut zn 5 N an 1 Offe ter neſelken aufs Neue en und er um fo mehr, als meine Anſtalten ganz 

shice bitte einzuienden unter Ediſfre I. I. aittelles find und mit großer Armuth ringen, Darum iR «4 mir leider auch 
i poste restante Schroda 

gun mne ene 0 


0 J ſo aside id pane f. lg eo 3 a bittend vor 
an Bfo ten meiner Hauler fleht, in dtefelben eintreten zu laſſen. Ich weiß 
& é 70 
„Bini dinge 

Leierkaſten 


s nicht zu ernähren. — Im Namen des Herren ſende ich als ein Unbekannter 

md doch Bekannter mein fürbitlendes Wort in die große Chriſtenwelt hinein. 
Möge daſſelbe Gnade finden kei Golt und Menſchen! 

in außergewöhnlich großer Aus⸗ 

wahl empfiehlt zu ſehr billi⸗ 

gen Preiſen 


Pleſchen im Großherzogth. Poſen, am 1. Adventsſonntage 1872, 
trecker, 
Gebr. Korach, 
Markt 40. 


ev. Pfarrer, Sdulinfpettor u. Anſtaltevorſteher. 
Water-Clofets, Verein 
Fetten 
e n hohe altar] | er 


hermetiſch verſchloſſen, Junger Kaufleute 
Slepuchowo ihre feſte Ueberzeugung in Nr. 582 d. 3. dahin verlautkart, daß Hamburger een, ies 


lee . empfiehlt zu = 

anten ee! ienſtag den 17.5 Wt, 

H. Klug, Siete e b 

Friedrichs ſtr. 3. Vortrag des Herrn Dr. Theile: 
pPianino. BG Ta 
4Gin ny von vorzüglichem Ton W ärme und Leben. 3 
e u t itbart, ¢ yee ud foft neu, fteht für den Preis von] Billets hierzu für Herren und 
der Vachtzins des rc. Reichard für mein Grundſtück von 400 Thlr. lh um] wie marinirten Lachs, Neun⸗ 65 Thlr. Mühlenſtraße 12, parterre, Damen verabfolgt unſer Salfirer, - 
das Doppelte zu hoch gegriffen iſt. Sie erachten darnach 200 Thlr. jährlich Sardi 8 Her W. Bra dt 2 ge: 
ls Pacht für angemeſſen. er Thlr. 1 ease au Proc. 4000 u. ML ‚al. a . tobi J not, gegen Bore 
1 „wie es ig jetzt allgemein ijt, r. Kapital, und wäre bier⸗ ines A IThuil. umenko 

nach mein G a a 4000 Sir. . 3320 Chir wertb. Ti en 2 3 
ſcheinen es verge haben, bap fie mic durch Süß ind Hoſländer ee Spargel, Schooten, Schneide⸗ 

5 abe Inventar und Ernte 80 Thlr. pr. Morgen haden bieten laſſen, was für bohnen, junge Mohrrüben, 

pumpernickel empfing 

F. Fromm, 


um Verkauf. Beſicht. v. 11—1 Uhr. 
Zur , ; 
i 3 Izeigung der Mitgliede karte. 
Kölner Dombau⸗Lotterie, Der Vorſtaud 
ry Morgen eine Werthſu nme von 6000 Thlr. ergieht Insdeſondere ſcheint 
err Helmchen alle zu haben, daß er ſchon vor 1864 in Slepuchowo pro 
Friedrichsſtraße 36. 
Fe fetten Räucherla ds u. fr. marin 


auptgewinn: 17 
cane Chr Subiläum. a 
9 9 Am 25. Febrvar k. feiert der Hauptl. 
Morgen mit 100 Thlr. bezahlt hat, wo ei ich bemerke, daß der Boden der 
von Helmchen gekauften Fläche an Acker nicht beſſer und die dazu gehörige 
Lichs, fette Kiel. Sprolten u. Liche⸗ 
eringe emp”, Hl tschoff. ratheter Gärtner, ein Kleine Gerberſtr. Neue Poſtgalteret. Rawicz. 


deren Ziehung am 16. an 1873][Hippauf fein 50jähr. Dienſtſubil. 
salifiadet, find Looſe a 1 Tir. in der — Amtsgenoſſen, reſp chemal. Schüler 
Wieſe weniger ertragreich iſt, als kei meinem Grundſtück. Beide Herren haben 
ſich alſo in dem Ausſpruch ihrer feſten Uederzeugung als Gemeinde⸗Vorſtand 
Marcipan⸗ und Jucker⸗ſunverh. Kutſcher, Til e Wehen en F Side 8 Des Eechrer-Komter. ze 
Confitüren, empfiehlt zurſeine tüchtige Wirthinſg ein Zubehör, im Hofe ift 4 Familien⸗Nachrichten. 


Zum Weihnachts ſeſl iſt es von Nutzen, 


Kann man ſich billig Bäumchen putzen, 
Beſonders bei der jetzigen Zeit, 

Wo Alles über Theurung ſchreit. 

Es werden Baumbackwerke groß und klein, 
Stets friſch bei mir zu haben ſein, 

Drumm ſei dem, der zum Einkauf mich beehrt, 
Gewiß der billigſte Wunſch gewährt. 


S. Bamberg. 
Sapiehaplatz 7 und Breslauerſtr. 21 


5 


End... 
Wirthinnen, Kinderfrauen 
und Stubenmädchen 
zu haben durch das Placirungs Bureau 
E. Anders, Ratt 5 
Eine Gonveruante, die namen'⸗ 
lich im Franzöl., Engl. und Diufit 
Unterricht erthetlen kaun, wird für ein 
zwölfjähriges Mädchen nach der Pro⸗ 
zinz verlangt. Antritt 1. Januar 1873 
Meldungen bei 
Arnold Lichtenstein, 
Breiteſtraße 20. 


Für ein Rittergut in der 
Nähe der Stadt Poſen werdeu] “ 
zu Neujahr ein unverhei⸗ 


Obornik. 


Die Herren Helmchen und 


haber trage pe einem Feſtgeſchenk bes 15. Sa 
Zwei moot. B., I. Cage, vor h raus uuar f. an Lehr. Linke einſenden zu 
and ſof. zu verm. b. Fr. Markenſtein, zollen. 


Die Annahme von 5 Sgr. als Reinertrag für einen Scheffel Kartoffeln 
erſcheint mie und gewiß jedem Sachverſtändigen ſehr unklar und ungewiß, jo 
aß ich mich veranlaßt fühle, den qu. Gemeinde⸗Vorſtand in befor Falle. 
event. für andere Fälle, durch nachſtehende Berechnung zu belehren: Es gilt 
als allgemeiner ö'onomiſcher E rundſatz, daß für die Beſtellung ron Lände⸗ 
reien pr, Morgen für jede Furche incl. Eggen 20 Sgr. gerechnet wird, welches 
don 20 Morgen für 2 Furchen (die Stürzfurche hatte ich bereits geleiſtet) 
26 Thlr 20 Sgr. 1 Zweimaliges Behacken, a Morgen 15 Sgr., für 
20 Morgen 10 Thlr. Legen der Karkoffeln, a Morgen 15 Sgr., für 20 Mor⸗ 
n 10 Thlr Dungar eit der 16 Morgen (ca 4 Morgen ohne Dung), mit 
ücſicht auf die Nähe unmittelbar deim Hofe, a Morgen 15 Sgr. = 8 Thlr 
Ausmachen pr. Scheffel 1¼ Sgr. Für die vom Pächter zu gering angege⸗ 
benen 41 Wſp. — 51 Thlr. 7½ Sgr. Saat 5¼½ Wip, a 13%, Thlr. = 
My, Thlr. In Summa 180 Thlr. 5 Sgr. 41 Wſp., a 15%, Thlr. (Dreis 
während der Ernte) = 553½ Thlr. Ab vorſtehende Unkoſten, bleiben 
3731, Thlr. Dies nennt man in vorſtehendem Falle den Reinertrag von 
41 Wſp. Dazu find diejenigen 100 Thlr. zu rechnen, die ich rc. Reichard in 
Gegenwart der Herren Binder und Hofmann ri den Ueberreſt von 4: Wſp. 
812 = 473½ Thlr. Alſo wiederholter Beweis, daß die Annonce in 
Nr. 512 d. 3. pure Wahrheit iſt. 

Solche abnorme Mißernte dis Roggens, wie in dieſem Jahre, kann bei 
mehrjährigen Contractsverhältniſſen nicht maßgebend ſein. Wenn der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand in Slepuchowo ſich verleiten läßt, detreffs aller ü rigen Ein⸗ 

nahmen des rc. Reichard ſolche Unbeſtimmtheit zu verlautdaren, da deren Höhe 
erſt von der Verwerthung der Producte abhängt, und demnach mit Sicherheit 
durch die Zeitungen bekunden, daß ſich deren Summen nur auf ſehr beſcheidene 


Expedition der Poſener Zeitung deſſ lb. werden freundl. erfucht, Bei⸗ 
nicht wenig in die Irre führen laſſen. 
Ausſchmückung v. Weihnachts⸗geſucht. * Imuar t J. für 120 Thlr. I mern 


K ; raid zu vermiet hen. Bie 

Bäumen die Conditorei von Adreſſe in der Expedition . Bielefeld, ee he ß. 
- A. Tomski. ieſer Zeitung zu erfahren. Guſtav Anders 
Auswärtige Aufträge wer⸗ (Ein junger Mann 


im 21. Lebensjahre am Blutfturg 
den prompt effektuirt. ; . 
— in geſetzten Jahren, der mit 


zu Saalfeld (Tyüringen), wo er 

re 

Aepfel! Aepfel! der Deſtillations⸗Branche voll Die Bierdigung firdet Sour⸗ 
Schleſiſche Gebirgs⸗Aepfel,ſtändig vertraut iſt und ein 

Backobſt, Pflaumenmus und ſolches ſelbſtſtändig zu leiten 

Wallnüſſe empfiehlt verſteht, kann ſich melden bei 


tag den 15. d. M., um 3 Uhr 
„ Lange 
im wat Porter Haufe, Wwe. Hoffbauer 


vom Leichen hauſe des St Pauli. 
agıztnfte. 15. 2 4 
ou in Neutomysl. 


Kirchhofes aus ſtatt. 
An die geehrten Haus- 
A 9 0 & Ein bis zwei tüchtige Böttchergeſellen 


Um ſtille Theilnahme blttend, 
zeigen dies hiermit ergebenſt an die 
tiefbetrübten 
Eltern und Brüder. 
| | ec ER Stadt: Theater. 
ahlen keziffern werden, jo kann ich nicht umbin, zu bedauern, daß die . er finden in meiner Brauerei dauernde und Sonntag, 15. Der. Der Wildſcha 
etren Helmchen und Kling eil ſich unnütz um ungelegte Eier tefümmern.| J: Bolae dir fo ſehr geſti genen] lohnende Biſchäftie ung. Oper. Montag, 16. Dez (Nu:) Ela 
Noch mehr iit zu kerlagen, daß dieſe Leiden Herren als Vorſtand einer Ge⸗ Holz. und Miethkpreiſe ſowie aller Ler ©. Hähnisen in Grötz. vigo Letztes Gaſtſpiel des Herrn O to 
meinde pure Unwahrheit veröffenulſchen, wie dies in Betreff des Stalldunges] e sbedarfaiffe, (ben ſich die ner 5 5 A ſexe⸗ A 
in doppelter Weſſe geſchehen. Mehr wie originell iſt die Anſicht des qu. Ge zan ten veranlaßt des Backgeld für 2 7 tüchtigen, womöglich ä ere treten d. Bel. Bogdan. 
meinde⸗Vorſtandes, wenn derſelbe über einen herrſchaftlichen Haushalt derartig Blech- Napfkuchen, Striezein und ? En Auen bee wei Epen 
urtheilt, daß er dem Pächter meines Grundſtücks einen Schaden von fabric]! w. zu erhöhen, und kommen vor nächtig, ſuchen per 1. Januar Volksgarten- Theater 
Thlr. erleiden läßt umſomehr, wenn er nicht Kaſſen⸗Controleur deſſelben] etzt an folgende Preiſe zur Erhebung: Schaefer & Lachmann . 
ift, und nicht wiſſen kann, was derjelte für ſich und ſeine Familie ge: raucht, Ja) für einen Blechkuchen 1½Sge. b) sac © 5 Heute Sonnabend: Die beiden Harfen⸗ 
alſo nur das Uriheil des ꝛe. Reichard glaubt und nachſpricht. Sehr irrig ijt] fis einen Napfkuchen (Babe) von zwei . vorm. D. G. Baarth, Lädchen. — Sonntag: Hunderttaufenb 
as Erachten der Herren Helmchen und Klingbeil, wenn ihnen mein Artikel] dis fürf Liter Inhalt (größere wrden] Den Herren Beſitzern, die zum 
in Nr. 512 d. 3. als Reclame erſcheint. Der Zweck des qu. Artikels war: überhaupt nicht angenommen) 2 Ser J. Januar f. ei tüchti⸗ n erſt 
einem im Umlauf befindlichen Lügengewe he, wonach Pächter Reichard höchſtensſe) kleinere bis zu einem Liter he ab Wirth ſchaſts F int i 
ajls= e 
zu engagiren wünſchen, kann 
einen ſolchen empfehlen 


Thaler. 
—5 Wip. Kartoffeln zu verkaufen hatte, einen Damm entgegen ujegen und 1½ Sgr. d) Striexel von 2 bis hoͤck⸗ 
Gowarzewo bei Schwerſenz. 
Schließlich will ich dem Gemeinde⸗Vorſtand von Slepuchowo den wohl. Poſeus. 
durch die Unterſchrift dieſes Machwerkes in Nr. 582, deſſen Schrei er ſich 
cb ſchuf 4 y hed Ziehung I. Classe den 8. und 9.) Milde und deutſche Madden für alle 
4 Thlr. 2 Thlr. I Thir. 15 Sgr 
D. Bernstein, Königsberg St. Martin 27 find 2 Stuben 


die Spitze ab,u rechen, ‚umal ich dem Pächter tet Me*ergabe der Pachtung eng 3 Pfund Mehl 1 Sgr. noch grö- 
Auge) 5 daß er aus der Kartoffelernte von 20 Morgen die Pacht decken ßere 11%, Sgr. 
gemeinten Rath nicht voren halten, daß er ſich in ähnlichen Fällen erſt genau 300 Schock Maurer⸗Rohr Rolin, 
on dem Inhalte und der Tragweite eines Schriftſtückes, dem er ſeine Unter- ſtehen auf Dom. Bagiottt bei Dolzig Rittergutsbefiger. 
wiederholt, aber vergebens bemüht, die Wahrheit in Unwahrheit und umgekehrt 1 
MU verdrehen — Gefahr läuft, in die Kategorie des Gemeinde⸗Vorſtandes von Januar Hierzu verkauft und ver- Arbeiten forte Haus kacchte können jeder 
sendet Antheilloose zeit nachgewieſen werden durch Frau 
1 1 
geg Postvorsch, od. Eins. d. Betr. 
i. Pr, Steindamm 59, zu vermiethen und fogleich zu beziehen. 
ültestes Lotterig-Geschäft, Hübner. 


Müh enſtr. 15 
— 
Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Pofen. 
Zwei Oymnaſtaſten 
werden unter foliden Bedingungen in 
ner Penſion unterzubringen gewünſcht 
und Offerten unter A. A. in der Annonce 
Expedtt. von Kaufwaunn & Palm 
a zugeben gebeten. 


Uech muß mite ſehr wundern über 
rif em Mütglüde des Herrenhauses, da 
es ſüch deu ſo vül Gefühl für d 
Schöadenten dir polnüſchen Sprach. 
rit Ober bürgemeuſter von Mom 
Sn nennt! Morreur!! 

Dir b kannter Grammatiicus. 


Mark. Ne. 64 iſt ein Windfptel 
zugelaufen. 


Mittwoch, den 18. Dezember 1872, Reſtauration 
f Abends 6 Uhr: ry) ullacks jan en. 
Geiſtliches Concert ai Sonntag b 15. fe Bum 


im Hempel der iſraelitiſcen Beüder] Kaffee cigengedadene Pfannkuchen 
late zum Bezen der Hinterbliebenen] Pe e g’benft einladet C. Vogt. ; 


in Oſt oro. eo ET 
1) Menbelsfohn Orgelfonate. — ane ig cote friſche Keſſel⸗ 


) Arie aus „Paulus.“ — 3) Dutt 
da „Elias“. — 4) Bach's Pen N. Fone 3 A. W. Dorn), 
(Bioline). — Ace aus „Elies“.— 31. 
6) Pfelur ron Stadler. — 7) a 
Adagio v. Nardiul. b. Abendlird von 
Schumann (Violin). — 8. Poſt⸗ 
uadlum 
en a 90 Ser. Hd nu 
ätigkeit zu befdraafen) ficd zu Hasen 
det one Rommiffionsrath #2 Cohn Keſſel⸗Wurſt 
(Raronenplag Nr. 8) und in der Hof⸗ Sonnabend und Sonntag in der Aktien ⸗ 
nufilalienfandlung Rote & Bock I Brautrei bet F. Rakowski, 
Der Vorſtand. Reſtaurgteur. 


Heute friſche Keſſelwur . 
bei A. Rotte, Ki. Papagei 5. 


Heute Abend frifche Keſſelwurſt bei 
A. Romauowso ki, ih Marins 69. 


würde, welches Factum 2. Reichard übrigens auch in Gegenwart der Herren Bofeu, im Dezember 1872. 
inder und Hoffmann ohne Vor ehalt anerkannt und bejaht hat. Die ſämmtlichen Bäckermeiſter 
Orift giebt, ſel ſt, und wenn er dazu nicht fähig iſt, durch unparteiiſcheſ zem Verkauf. —ͤ— ——— 
rift d' Sachverſtändige gründlich ! iren läßt, damit er nicht, wie) 7 = Geſellſchafterinnen, Nähterinnen, Kaf- 
drift uud Sachrerſtändige griindlid) informiren (ap Kgl. Pr. Staats-Lotterie. % und Stube mäßcher, Ammen, cl. 
chlüppenſtädt gereiht zu werden. A. Kluth. 
n d ee . ra Git, in nere den neti Be k is 3 Sternetzka, 
en „mit ſep. Einga abinet zu i . Adalbert 
we) — 16 vom 1. Sana; at * dot — ——— 
ermi th: 


du v then. .. 2 nn nen ee 
Näheres daſelbſt im Hinterh. rechte“ Ein mdblirtes Zimmer iſt ſolort zu 
Parterre, del Frau Schaafhirt. vermiethen Kanonenploß 4, 1 Treppe. 


Effektvolle Jeſtgeſchenke 
„ in großer Auswahl. 

Bilder in Oeldruck 

in eleganten Goldrahmen, nur die beſten Erſcheinungen, 
Kupferſtiche und Aquarellbilder. 

Illuſtrirte Werke in Prachtausgaben. 

Albums deutſcher Dichter und Künſtler. 

Ernst Rehfeld's Buch⸗ und Kunſthdlg, 


Wilhelmsplatz 1 (notes de name). 


in einfachen und deſſeren Ausgaben 
elegant gebunden zu ſehr bil ⸗ 
ligen Preiſen. 

Goethe Tlr. 2. 12 Sgr. — 
Tylr. 4 bis Thlr. 9½, 
Schiller Thlr. 1½ — Thlr. 1½ 

bis Thlr. 6 ¼, 
Leſſing 15 Sgr. bis Thlr. 3½, 
Hauff Thlr. 1 bis Ther 2¼, 
Körner 15 Sgr. bis Thlr. 12/5, 


Shakeſpeare Thlr. 2 — Thlr. 
5. 14 bis Thlr. 9, 


Byron Thlr. 2. — Thlr. 3. 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome). 


— : — ar wei 
Das beſte dies fähr ige Spiel, belehrend und bee 
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Zu beziehen durch Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1, (Hotel de Roma) = 
"1873" Mentzel & v. Lengerke's 1873 


Landwirthschaftlicher Hülfs- und Schreib-Kalender, 


1873 (Sechsundzwanzigster Jahrgang.) 2 Theile, Ir 
Gewöhnliche Ausgabe (mit ½ Seite weiss Papier pro Tag) in Cal. geb: 25 Sgr., in Leder geb. 1 - 2 
Grosse Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiss Papier pro Tag) in Cal. geb 1 Thir,in Leder geb. 1’ phir, 1088 


Landwirthschaftlicher Frauen-Kalender. 
873, (Sechzehnter Jahrgang) Roth oder blau geb. mit Goldschnitt 1 Thlr i 
Speziell fiir den Wirkungskreis der Frauen auf dem Lande u, ihren Antheil am Wirthschaftsbetriebe bearbeitels 
ist ihnen das handliche Taschenbuch schon so unentbehrlich geworden, wie den Laudwirthen der „Mentzel 


Landwirthsch. Kalender. f. d. kleineren deutsch. Landwirth.“ 


Herausgeg. von A, Graf zur Lippe-Weissenfeld. In Quart- Format. Mit Tabellen u. Registern zur Rechnungs- 
tührung. 1573. (Siebenter Jahrgang.) Preis 5 Sgr. Mit Preuss. Stempel 7½ Sgr. 


Deutscher Forst- und Jagd- Kalender 


luſtigend, iſt das Theſeus im Labyrintſpiel (Verlag der Plahn'⸗ 
a fdjen Buchhandlung). Höchft elegante Ausſtatſung 1 großes Tableaux, 
dioerſe Bilder, ſowie ein Büczhelchen, enthaltend die Erläuterung der 
ele Preis 15 Sgr. Prachtausgabe Thlr. 1/5, in Poſen auf 
Lager 


bt u 
Ernst Rehfeld, Wihelmsplas 1. 
Abonnements-Einladung. 

Breslauer Handelsblatt. 
Das immer lebhafter hervortretende Bedürfniß, in der Hauptſtadt der 
Provinz Schleſten eine große Börſenzeitung zu haben, welche nach jeder Rich⸗ 
tung hin befähigt ſein muß, die täglich wachſenden commerciellen Intereſſen 
Breslau's reſp. Schleſtens entiprechend zu vertreten und den Handelsſtand der 
Stadt und Proving von allen ihm wiſſenswerthen Tagesneuigkeiten und 
Cou e nachrichten auf das Schnellſte und Zuverläſſigſte zu unterrichten, veran- 


laßt die Unterzeichnete, das bigger täglich ein Mal erſchelnende, am 1. Januar 
1873 feinen 29. Jahrgang beginnende 


Breslauer Handelsblatt 


vom 15. December c. ab zu vergrößern und 
von dieſem Tage an täglich zwei Mal 


Die illustrirte Modezeitung 


; dekupfern 1 
7½ 


in 


setzt: 


rirten 
sind in 1/, 


Brauchbarkeit 


(im größten Zeitungsformat) erſcheinen zul. "seinst anzufertigen. — Rela. 
lafjen. — | tion mit eigenen Künstlerateliers in 
In Bezug auf tele zraphiſche Gowränachriten, Marktberichte, Börfen-[Berlin und Paris — Original-Novel- 


wochenberichte und commerce Origtnal⸗Correſpondenzen wird das „Bres⸗ 
lauer Handelsblatt“ in der Lage ſein, allen, auch den ſtrengſten Au forderungen 
zu ge ügen. In Berlin, Wien, Paris, London, Bremen, Danbury. Stettin 
Frank urt a. M. und anderen Orten find die Feftun‘ercichreiften Schriltfteller 
und Correſpondenten der betreffenden Branche als Mitarb iter gewonnen. 

Bir den Leltartikel und das Feuilleton haben uns eine große 
Anzahl hervorragender deutſcher Volkswirthe, Finanzpoli iker, Abgeordneten 
aa Auen ihre Mitwirkun; zugeſichert. Die Ehefredactton üdernimmt 

ar Dr. Gras, 

Br Breslau, im D cember 1872, 


Musikpiecen, Räthsel, 


kasten etc. 


1 3 


Nur bis Weih⸗ 
hachten!! 

Goethe's nm 
Werke, vollſt. Ausgabe 


(keine Auswahl), weißes Papier, 
guter Druck, in 6 eleg. Leinen⸗ 


Die Verlags buchhandlung. 


: 8 8 6 Weſhnachts⸗Ansſtellung. 


Vom 2. December ab, bis incl. 31. December er., 


roße 


von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, werden die bande Foire 
bedeutendften und berühmteſten Erzeugniſſe do, in 1 eleg. Leinenbande 
der Sunftiiteratur in meinem Geſchäftslocale, Große 1½ Thlr. 


0 Schiller's neu 


Werke in 2 Ganzleinen 


Gerberſtraße (Hotel ſchwarzer Adler) zue geneigten Anſicht 
= auögeftellt fein, und eclaube mir zum Beſuche der Aus- 
zu Stellung ganz ergebenſt einzuladen. 55 


Wenne 
; 4 2 


5 dänden 1½ Thlr., 
Er Entts 2½ he pro Perſon. Die Hälfte ber Ein⸗ bo. in 5 Kelek bär e 
nahme wird der hieſigen Armenkaſſe abgeführt. do. in 10 ſehr cler. Ganz 


Poſen, den 30. November 1872 


Julius Monasch, 


leinenbänden, feines Ve⸗ 
Unpapier, mit Phologropbi'n 
(eizen de Ausgabe) 7 Thlr., 


Buchhändler, 5 
Haupt⸗Azentur deutſch er Verlags⸗ Leſſings hg Sie, 
Handlungen. do. in 4 Gangleinendanden ie 


Die bei der Audftellung aufliegenden "Geyenftände 
find verkäuflich, auch werden Beſtellungen auf alle 
Artikel, dem Buchhandel gehörend, angenommen, Ge 
und auch prompt ausgeführt. ts 


3½ Thlr., 
u. ſ. w. u. ſ. w. Bet 


Louis Türk 


Wilhelmspl 4, 


NB. 


Haus u. Welt 


(Preis nur 15 Sgr. 
mit vierteljährl. 
bis 14 colorirten Mo- 
Thlr. 
gr.) ist jin we- 
niger als einem Jahre 
elf fremde 
Sprachen über- 
ihre pracht- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
Modekupfer 
Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdankt Haus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorziige, 
welche es jeder Dame ermöglichen, 
ibreund der Kinder Toilette, Wäsche 


len und Aufsätze berühmter Auto- 
Brief- 


Man abonnirt jederzeit bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen. 


auf das Jahr 1873. Herausgegeben von F Judeich, Ober-Forstrath in Tharand. Dritte Auflage. 
Entspricht in seiner Einrichtung dem Mentzel’schen Kalender I. Th. (Notizkalender) geb. II. Theil (Jahrbuch) 
brochirt. Der 2. Theil enthält neben zahlreichen interessanten und unterhaltenden Aufsätzen den Persona“ 
status der Forstverwaltungen aller Staaten des Reichs. In Cal. geb. Preis | Thlr. In Leder geb. Pr, 1'/, Thlr. 


J. V. Kirchbach’s Handbuch für Land wirthe. 


8. Auflage. Von Neuem revidirt von Prof Dr. K Birnbaum. Die Ausgabe geschieht in 4 Halbbänden a 1 Thlr. 


C. E. Diezels Nieder ja g d. 


Dritte, vermehrte und illustrirte' Auflage. Preis 4 Thlr. Elegant geb. 4¼ Thlr. i 
Schmidlin’s Blumenzucht im Zimmer. 


Zweite, illustrirte Pracht- Ausgabe, neu bearbeitet von F. Jühlke, Höfgarten-Direktor Sr Majestät des Kaisers. 
Mit zahlreichen, prachtvollen Abbildungen. Preis 2% Thlr. Geb mit Goldschnitt 4 Thlr. 
DEUTSCHES GESTUET-ALBUM. 
Photographien vorzüglicher und interessanter Pferde von H. Schnäbeli, Hof-Photograph Sr. Majestät des 
4 Kaisers. N unter Mitwirkung von : 
Dr. H. v. Nathusius, : v. Schwartz, Anton Krocker, 
auf Hundisburg. Prem.-Lieut. im Brandenb. Train-Bat. Nr. 3 in Berlin. 
Auswahl von 25 der sehönsten Blätter in eleganter goldgepresster Mappe Preis ı7 Thlr. 


Landwirthschaftliches Thier-Album 
in Photographien von H Schnäbeli. Herausgegeben unter Mitwirkung von 
H. v. Nathusius auf Hundisburg und H. Settegast in Proskau. 

Das landwirthschaftliche Thier-Album enthält dreissig in bisher ungekannter Vollendung hergestellte 
grosse Photographien von hervorragenden Repräsentanten verschiedener Racen von Rindern, Schafen, Schweinen 
und Pferden, mit genauen Angaben über Race, Alter, Grösse, Abstammung, Züchtungsort und Besitzer, 
30 Blatt in eleganter Mappe mit reicher Goldpressung. Preis 20 Thlr. 


Landwirtbschaftliche Thier-Heilkunde 


von Dr. G. O. Haubner, K. 8 Medizinalrath, Professor a. d. K. Thierarzneischule zu Dresden u. Landesthierarst. 
— 1. Theil: Die inneren Krankheiten. — II. Theil: Die äusseren Krankheiten. 
Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage. Preis des vollständigen Werkes 3½ Thlr. = 


Verlag von #degandt & Kempe? in Berlin, 91 Zimmerstrasse. 
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Singer’s Original 
neue Famition-Nahmaschine, jf 

hergerichtet zum Handbetrieb mit einem: 

eleganten Verschlusskasten und sämmt- 


lichen neuen Hillsapparaten 
‚a 36 Thlr. für die Weihnachtssaison 


empfiehlt 


A. Scholtz. 


— General-Agent der Singer Mfc. Co. New-York, für Provinz 
Posen, Wilhelmsstrasse 25. 


g ö i Privat: Entbindungs: 
Glaßbrenner s 3 at 


: 5 ein bewährtes Ayl für ſeerete En 
Berliner Montags -Zeitun 


fe 

bindungen. Adreſſe Dr. A. PR. 49. 
poste rest. Berlin. 

acböıt zu den beliebteſten und geachtetſten Zeitungen Berlins. BHre 

HOriginalitat, ihre tüchtige G-finnung, ihre geiftige Friſche und ihr achter 


a 
deutſcher Humor find allgemein anerkannt. Epilepsie! 


Sie enthält: Fallſucht Krämpfe und MW 


Handſchuh. und Mützen ⸗FJabrik 
. Stark, 
Alter Markt Wr. 81, 
neben dem Gräfl. Dziakynskiſchen Palais, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Laßer in Mützen und Handſchuhen 
aller Art von Le bis Gknöpf. 

Ebenſo ein reichhaltiges Lager wollener und ſeidener Jacken, 
* iber Netten ue. Aale Nat ce SIE: 
»einkleider, Neithandſchuhe. erlei Galant rie⸗Waaren, als 
ie Regent Stöcke, ruſſiſche Boots, Reiſekoffer, Reiſe⸗ ee nite a e 

faſchen u. dgl. 
8 2 Beftellungen werden billigt, pün’tlih und aufs Sauberſte 
ausgeführt. ara 


Große Weihnachts-Ausſtellung 


von feinſten und neueſten Galanterie⸗, Leder⸗(Juchten⸗) 
Waaren, Papieren, Papetieren ıc. iſt bereits er⸗ 
öffnet, welche zur geneigten Berückſichtigung zu empfehlen 
mir erlaube. ö 

Auch in dieſem Jahre habe ich einen bedeutenden Theil 
Gegenſtände zurückgeſetzt, die ich zu ſehr ermäßigten Preiſen 


von mir erfunden und in 

Garten bau⸗Ausſtellung 

Carlsruhe durch Diplom 
ausgezeichnet, 

zeigt das Wetter 


liebigem Namenszug oder Wappen 


Preisermäßigung in nach 
henden Artikeln 


run 


Thlr. 


ablaſſe. 
W. Maszewska, . 
früher Lakinska, Berlin, § inden. 8 
Hopel, de France. ac Fork gegründet 1840 


7 bite, 


Das Baroskop 


d. 


30 Stunden im 
Voraus an und: foftet 25 Sgr. — Auf 
elegant geſchnißztem Brettchen mit bes 


Thlr. 22%, Sgr. — Baroffop mit 
1 Thlr 
20 >. Kifte und Verpackung 7½ 
Sar. Erklärung in allen Sprachen dazu. 
e 
Mikroſkope 
eigener Fabrik unter Garantie der Gitte 
mit 2 Ocul., 2 Satz Linſen, Vergröße⸗ 
bis ca. 500 Mal a 25 Tolr 


5 bis 40 


die Sonntags eintreffenden Tel. Depeſchen und politiſchen er 
Nachrichten; die neueften Mitihilungen ars den Hof. und Reglerunge⸗ alle krampfhafte Leiden 5 
befritise ich in kurzer 38 I 


Eceifen, aus den Kammern, dem N ee ae 
ſie iſt die einzige Zeitung Berlins welche dleſe 
Nachrichten den auswärtigen A onnenten ſchon Montags früh bringt, arenas eu e 
— Novellen und zeitgemäße humoriſt'ſche Artikel bewährter Schritt: b. Kar ift elden dieſer Ait. 
ſteller; pifante Kunft⸗ und Thealerberichte, Lörſe vom Sonntag, Kleine li e 
a e Bene Notizen von Nah und Fern), (Komlſche Anzeigen, | Beldectbung dir an, Wedel. notte WM. 
Als aparles Feuilleton bringt fle in jeder Nummer, den berühmten pil dene A 
humorlfiiſch⸗witzigen Zeitfpirgel : 2100 coby, Clem. Spittelmarkt 5, 
„Die Wahrheit Yen, Nn 2 — 4 | 
redigirt von Dr. Münchhauſen; Auflage 250,000 Ex. Zeugniß. . 
„Seit 15 Jahren litt ich an 


Inſerate (% Sgr. tie Sgetpaltene Zelle) fiad von großer 
Wirkſamk N bifem Magenkrampf. Die bes 
rkſamkeit, da die Zeitung in allen deffntlichen Lokalen die ganze Woche rühmteſten 3 ee 


über geleſen wird. 
zu s t 6 rit 61 mir nicht helfen, wohl aber Sis 
Das Feuilleton der Beilagen bringt im nächſten Quartal u. a edler Hur, indem lich durch Sore 


3 


Diiginal-Beitzägen : 
15 Kur in 3 Wochen gänzlich ge 
u 
H heilt wurde. & n Sie mi 
„Gräfin elene 9 x. ic. Prenzlin, ton J. Noe 


Novelle von 


Friedrich Bodenſtedt 
„Geflügelte Worte aus dem Leben“, 


Erinnerungen von 


Karl Gutzkow. 


Man präuumerirt bei ſämmtlichen Poſtanſtalten Deutſchlands mit 
25 Sgr. pre Quartal und erba't die 


„Berliner Montags⸗Zeitung“ 


— da dieſelbe ſchon Sonntag Abend mit den Poften verfandt wird — 
Montag früh, zur Zeit ihres Erſcheinens in Berlin. f 


S. Tobias. 


r 2. ea ! 
„Einen mir bekannten „Herrn . 
in Dresden haben Sie vom 
Tode gerettet, indem Sie durch 
Idre H thm thode ihn in 4 Wochen 
von Krämpfen befreiten, an 
welchen er ſeit 24 Jahren litt 
Demzufolge bitte ich Sie, mi: 
ſogleich für meine Schwefter, welch! 
feit 16 Jahren an diefem Uebel 
leidet, die erforderlichen Medika⸗ 
mente. u. ſ. w. Leipz'g, 10. Ok. Be 
tober 1872. verw. Bred. Ber 
tha Reinholz. 


vemder 1872, 


— 3 7 — 8 u 2 
EU Ge I — ß] —„——B 


. 
& mi pa nge 


— 


Vuch⸗ Kunſt⸗ und 
,, Antiquarhandlung, 
wighbelusplatz >. 


F Spezialität für Pracht⸗ und Kupferwerke, Kupferſtiche, Photographieen, 
1 Original⸗Oelgemälde, Oeldrucke. 

1 Stereoſcopen von Poſen, ſowie aller Länder. Klaſſiker in den beſten Aus⸗ 
gaben, Jugendſchriften. Ausſtellung im Geſchäftslokale. Auswahlſendungen 
J bereitwilligſt. 


4 [7 cs] x PC i BB 


i Jeſtgeſchenke ; 


Min progbattiqher Auswahl em- 

pfichit zu ſolideſten Preiſen 
die Galante i Waa e. Handlung 

j 8. Neumann, 

Wllhelme paß 3, Hotel du Nord. 8 

2 


ene J. Lissner, 163. Frankfurter 
ub dungen an Stadt- Lolterie. 


Suufterrrer Weihnachte⸗Katalo 
für den deutſchen Bunzand !. Ziehung der 3. Riaffeam 18. d M. 


e pa eae the Looſe zu dieſer Kl fie iq eingetroffen 


werke. N bit l tera iſchem Jahrer- 8. Lithauer, 


bericht von Dr. G. Wu mann. N 
ar. 8. br. Preis 5 Sgr. Poſen, Widelmepl. z 17. 


Baltischer Lloyd, 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ York 


; vermittelt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe 
Donnerſtag 20. März. E. M. Arndt, 
3. April. Franklin, 
Washington, im Bau. 
Paſſagepreiſe inci. Beköſtigung: 

Kajüte Pr. Ext. 80, 100 und 120 bls. Zwiſchen deck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die A denten des Baltiſchen Lloyd, in Obornik an Herrn 


Mes DR wart, in Schrimm an Herrn Paul Bunte, fomte an 
ee ee * 8 Die Direktion des Baltiſchen Lloyd in Stettin. 


Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 


Ham ort 


Donnerftag 17. April, 


‚Humboldt, 
Donnerftag 1. Mai. 


Thorwaldsen, 


" 


Direkte Poft- Dampffcifffahrt zwiſchen 


burg und New:% 


Havre anlaufend, vermittelt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Hammonia, Mittwoch, 18. Decbr, 18 Westphalia, Mittwoch 15. Jan. 1873. )& 
Cimbria, do. 25. Decbr. E Holjatia, do. 22. Jau. 1873.13 
Sileſta, de. 1. Jan. 1873, (3 Thuringia, do. 29. Jan. 1873. (7 
Friſia, do. 3. Jan. 13873. Hammonia, do. 5. Febr. 1873. 8 


8 a Paſſagepreiſe: I. Kajüte Pr. Thlr. 165, II. Kajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55, 


wegen Hamburg m Weſtindien 


x Grimsby und Havre aviaufend, 
0 Ste Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, Curacao, Colon, Sabanilla 
83 And von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 5 
_ nach allen Häſen en Oceans zwiſchen Balparaiſo und San Francisco 
Sy Dampfigiff Germania, Kapt. Winzen, am 22. December. 
„ Teutonia, „ Milo, „ 22. Januar 1873. 


migen Hamburg -Havanug ud New Orleans, 


Havre und Santander anlaufend, 
Von Santander: Von New⸗Orleans: 


Von Hamburg: Von Havre: 
12, März 1873. 


1. Febr. 1873, | 4 Febr. 1873. | WB, Febr. 1873. | 
Paſſagepreiſe: I. Eafüte Pr. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
Raheres bei dem Schiffsmakler Assgyesst Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 
ſowie bet dem für ganz Preußen zur Schließung ber Paſſage-Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigten und 
obrigkeltlich konzeſſtonirten Auswanderungs Unternehmer 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 


und den conceſſ. Special-Agenten 
5 2 . für Poſen: Fabian Charig in Birma Nathan Cherig, 
L. Hletsehoff, Krämerſtraße 1, 
für Kempen: Salomon Eisner, 
für Kurnik: J. Seine. 


Norddeutscher Lloya 
Postdampischitffahrt 


son Bremen nach Newyork wa Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


Vandalia, 


Feb. 1873 nach Newyork 


D. Leipzi 18. Deebr. nach Baltimore D. Sanfa 15. 

D. am 21. Dich. =, Rewyork D. Sessions 22. 5 bruar „ Rewyork 
B. Hanſa 28. Decbr. „ Rewyork D. Moſel 1. Marz „ Neu york 
D. Moſel 4. Jan. 1873 „ Nea vork D. Newyork 5. Marz „ New pvork 
D. America 11. Januar „ Newyork D. Rhein 8. März „ Rewyork 
D. Berlin 15 Januar „ Baltimore D. Baltimore 12. Marz „ Baltimore 
D. Weſer 18. Januar „ N wyork D. America 15. März „ Rewyork 
D. Bremen 25. Januar „ Rewyort D. Bremen 19. Mar) „ RNeqcyork 
D. Donau 1. Februar „ Nen york D. Wefer 22. Marz „ Rewyork 
D. Main 8. Februar „ Newyork D. Leipzig 26. Wü; „ Baltimore 
D. Ohio 12. Februar „ Baltimore D. Donau 29. Marz „ Newyork 

Baſſage · piece Rs a erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kafüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler 
; reuß. Cour 


ant. ‘ 
Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Swifdended 55 Thaler Pr. Ert. 


vm Bremen ud Neworleans event. via Havre wi Havana 


D, E ber; D. Straßburg 4. Iamuar 1873; D. Frankfurt 29. Jaruer; D Köln 26. Februar; 
e 8 ter 8 12. Marz; D. Straßburg 26 Mac; D. Frankfurt 9 April. ; 
Paffage Breife: Erſte Kalute 180 Thaler, Swiſchendeg 55 Thaler Pr. Courant. 


in Bremen ud Westindien , Southampton 


Rach St. Colon, Savanilla, a 
8 Panama nach allen Häfen der Wentüfte Ameritas, fomie nah Chine u. Japan. 


D. König Wilhelm I. O. Januar 1873 
und ferner am 6. jeden Monats. 5 


Paſſage⸗Preiſe nach 


Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expebienten in Bremen und deren iuländiſche Agenten, fowie 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Bindende Contracte für obige 


ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 


Joseph Frankel in Poſen, Breit. 22. 


11 g 


Curagao, La Guayra und Porto Cabello, mit 


Dampfer, ſowie nähere Auskunft 


r 10 


e > 2 
is eee dere eee es - : 


a are > 
u 
krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im- 
Geschlechts-, Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss werden 
124 Sd in 3 bis 5 Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me- 
thode in meiner Poli-Klinik gründlich beseitigt. Spezialarzt Dr. Helen- 


Weihnachts⸗ 
Geſchenken 


empfehlen: . Epileptische Krämpfe (Fallsucht) 
Blumentische, Beil bets at der Spetiälarze für Epilepsie Dr.O. ‚Hällisen, 
2 2 erlin, Louisenstrasse 45. Bereits über Hundert vollstän ig geheilt. 
eee a 4 atin 
x Spin 
e & J. E hlert é | 
ausapotheken, ch rnd wn aha ag er 9 und Taubenſtraßen⸗Ecke, 
Kindermöbel, UTR ABLE SUL a A 
Lehnstühle, | ee 1 
Nähtische, . Für Haarleidende. 
Notenetageren, „ Unterzeidneter flit das Ausfallen der Haare in 8-—14 Trgen, 
befördert auf haarloſen Stellen, dünnen Scheiteln oder k ant m Haare 


Schaukelstühle. 
Schreibstühle, 


in G⸗wöcher licher Pflege neuen kräftigen Hiarwuchs und ſtellt auf 
Platten cher Kahltopfen, ſeldſt wenn man Jahre lang daran gelitten 
(natürlich müſſen noch Haarwurzeln vorhanden fein), nach Befinden 
n ½ bis 1 Jahr den Haarwucks wieder ber, wie auch Krankheiten 


e e 

Toilettenspiegel der Kopfhaut, z. B. Seuppen, Schianen, die Untbarigt tc und ſchmerz⸗ 
h ftes Buchen der Kepf aut. der in de. jetzigen Z it fo überhand gr- 
ete. nommene Pirzeuöihla,, das früh eilige Ergrauen der Haare u. ſ. w. 
8 K th | & Sch .n 2 ee ag Verfahren durch 9 2 Pflege der 

opthaut rü dlich unter Garantie von ihm geboden werden. 
ron a 0 ne, 8 B ieſe unter mö fichſt genauer Angabe des Leidens, ſowie unter 
Markt 56. Se Belfi wag einiger ausg gangener Haare Behufs mikco kop ſcher Unter 


ſuchu e erbitte franco. 
Zengniſſe anerkannter medieinſſcher Autoritäten, fowi: von hun- 
derten PB cjonen aller Stände, welche durch mein Verfahren das Haar 
wieder erlangten, liegen fters zur As ſicht bereit. 
Edm. Bühligen, Leipzig, Brüderſtraße 23, part. 


In einer Minute 
; Annoncen-Expedition Zeidler & Oo., Berlin. 


verſchwi det j der üble Mundgeruch 
eee Exped . 
Zum Weihnachts-Ausverkauf 


ob von Zabn⸗ oder anderen Krank- 

ſtellen zu herab eſetzt'n P.eifen ſämmtliche Luxusartikel und empfehlen 
e Punſchdowlen, Tafelaufſatze, Kaffee ſerdice u. ſ. w. als nüßsliche 
Heſche ke 


Die Niederlage der Berliner Porzellan-Manufaktur⸗A.⸗G., 
früßer F. Adolph Schumann bei 

W. Kilinski & Co., Neueſtraße Nr. 5. 

Die gewünſchten Reichs⸗Bierſeidel find ſoeben 


angekemmen. 


Weihnachts⸗Ausverkau 


ſämmtlicher Lyoner ſchwarzer und couleurter Seidenwaaren, 
2 Sammet, tückiſcher Chales, Echarpes, Cachenez ꝛc. zu den 


co Ss „ billigſten Fabrikpreiſen. 
Kein Humbug! £ 
bene Gehe Aue Tard, Maison Lyonnaise, Zen. 


f Paris. Berlin. 
iR keia Farbemutel, ſondern ſein Prä⸗ 


parat giebt grauen und weiß en Haaren Vertreter: 8. f Kamiensky 1 


bre urſprüngliche Jugend friſche und Filiale Poſen: Hotel du Nord. 


19 . a A ang 
ttefle un riefe zur n aus⸗ = 
Loewe-Nähmaschine, 
die vollkommenſte und billigſte Nähmaſchine fa 


liegen. Eine j de Flaſche iſt mit mei⸗ 
ner Firma verfehen. Wollte Erfolg 
Familie und Gewerbe, 
arbeitet in Wäſche, Tuch und Lider geräuſchlos und ſchön. Mit 


icht erreicht werden, zahle den Betrag 
zurück. Preis p. Flaſche 1 Thlr. 15 Sgr 
Tonis Gehlen, 
Vibrator n Parſiich⸗Arbetten in Lackleder und ſämmtlichen Apparaten 
für 40 Thaler. Ferner deutſche und amerikaniſche Weehler & Wile 
fon, Origin.⸗Howe, Singer + Cylindre, Lincoln 


Bsijeur und Haarfonfervsteur, 
Berlineift. 11. 
zu den folideften Preifen; Probearbeiten gern zu Dienſten. Unterricht und 
Nachhilfe gratis. Vorkommende Reparaturen bei alten Maſchinen werden ſo⸗ 


ieee eee eee 
fort und folid ausgeführt 
W. Nückel. Wronkerplatz 48. 


beiten berührend, durch A wendung 
des k. k. priv. Prager Mus dwaſſers, 
gpruft von der medizin. Fatoltar 
und für O. ſterreich -U garn pat ne 
ict. Dieſes Mu dwaſſer weicht i 
ſetrer Wirkung von allen ähnlichen 
Präparaten ab, indem es die Zäpn« 
derart fosfervirt, daß bei ſtetem 
Gebrauche nie die Caries (Zahnfrat ) 
en tſt hen kann und bet bereits aus 
aefeeffenen Zähnen birfelde gänzli 
au bört Es b«f-fttgt die Zänne erhält 
fie rife) und geſund, ſchutzt vor jedem 
Zahnſchmerz. 

Preis pro Flacon m. Gebrauchs 
anw. fl. 1. 10. 
General- Depot bei G. L Reu- 
timg’s Nachfolger in F ackfuit 
a. M. Depot bei 


9. Spiro, Poſen, 


Schuh mach rſtraße 6 


r4 


Gefahr und 
Schande 


für kranke, sieche 

- und geschwächte 
Männer, welche ihre Mannes- 
kraft durch Jugendsünden, ge- 
heime Laster und Ausschwei- 
fungen vernichtet haben, bietet 


Rettung vor 
Wronkerplatz 48. C. 


ie diseret 2 rope? —— 1859 | Pillen 1869. | eae | 1871, 
erühmte Buch der „Jugend- \ d b f 2 
spiegel“, der für 178g Flor) I den I. Greis. Wittenberg I. Preis, | Deeeden 
ranco vom Verleger ; 24941 2411 N 
„NV. Bernbardl,, Einzig vorzüglicher Erſatz der Ammenmilch z 
„ 4 und befles Nähr- und Stärtungemtitel für R convalescenten, = 
Oo Vor einer unter dem Magenleidende, Bleiſüchtige, Blutar me, Sieche 2c, ift a 
Titel „Jugendfreund“ erschie- 2 © 2 
nee Dac On ned UME des Liebe’s = 2 8 
erühmten Original - Meister- ; ; 8 4 . 
N er i wird Nahrungsmittel in „löslicher Form; 28 
wohlmeinend gewarut! = 
| ſchmeckendes, im Vacuum dargefteltes Eg ract zur = 
— 1M fofortigen Herſt ung der Liebig“ der Suppe, ohne zu kochen. 8 
Glaser von 300 Sr. Inhalt zu 12 Sgr. 85 


In Poſen bei Apotheker Pfuhl. 
Carl Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, Sr. Kaiserl. und 


Bruch 


Bt. Niederlage bei Hrn. 


fetten Leder 
ſchmiere wird jedes lederne 


Schub werk, 
* Sp i 

Bw 

= 


Treibriemen, 


the, Wager ver 


u. ſ. w. waſſer⸗ 


Mecklenburg-Schwerin, Sr. Hoheit des Herzogs von Braunschweig, 
Berlin, Unter den Linden 24, 
empfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager 


Russischer Caravanen- und 
Ostindischer Thees, 


diesjährige Ernte, Saison 1872/73, sowie verschiedene 
Chines. u. Japanesische Gegenstände, 


aus der Fabrik 


von C. G. Hanke 
in Militſch. 


chwediſche Jagd- 
tiefel-Schmiere 
Bei regelmäßigem Gebrauch 
zenſchlaäu 


decke, Geſchirre 


i 
. Braſch Wfl rftroh 6 


ſeſer reinen 
= dicht und gänzlich vor 
geſch 


= 
= 


| 3 


— 
Doſen à 18, 10 


Goetzel’s 


Lotterie-Comptoir 


Berlin, Withelmstr. 25 
verkauft u versendet Antheil- 
lose zur 

147. u Kl Preuss. Lotterie 


Gicht und Rheumatismen 


find heilbar. Das bemährtefte, wahrſcheinlich einzige Mittel blefür tft dle 
Gichtwatte von Dr. Pattison, 
vorzüglich anwendbar bit rd umatifden G fichts-, Bruk-, Halse ud Zahn. 
ſchmerzen, Kopf- Hend⸗ und Kais gicht, Eltederreißen, Rücken. und Lenden reh 
u. ſ. w. — Ganze Packete zu 8 Sar. und balbe zu 5 Sgr bei 


ges Postvorsch. oder Einsendun 
Amalie Wuitke, Bofleftıake 8/9. 


es Betrages, 


sen, Berlin, Hegelplatz, Nr 1. Ausw. brieflich Schon Tausende geheilt. 


a 1 
e 


Königl. Hoheit des Kronprinzen, Sr K. Iloh, des Grossherzogs von 


4 


Hpielwaaren- 


Ausverkauf 
dei §. R. Kantorowicz, 


r 
Frische beträchtliche Sen- i 
rische beträchtliche Sen , OF v i 3. v Zuderwaaren, Mareipan aller Sorten Pfefferkuchen, eigener ten W eserlachs, : 

D 


d hinesich 5 on 
ung von chinesichem Trotz der offenen Gehälſiskeit eines und gefülltem Königsberger Mar⸗ Fabrikat, fo wie Niederlage des Herrn 3 
Kieler Sprotten, 


Thee 


in schönster Qualität empfiehlt 
im Preise von 1½—5 Thlr. 


12 = 
Ausſtellung Weihnachts⸗Ausſtellung[ Fetten ene 


meiner Co currenten, erlaube mir dem cipan in großen und kleinen Stücken, Gesefav Meese in Thorn: 
P. T. Publikum die ergebene Mitthei [wie in Schachteln bet Chokoladen, Cofituren, Marcipan, 


lung zu machen, daß ich beim Kauf B 2 
Baum- und Schau v e 
sos aden uren x Kunst-|- Moszozenski, daumiaden vonſ empfange heut 


Bilfelmeplag II. 4 Pfand. Theestaub ü 20—30 Condiio b Mieth hi nat 
: aor uditor, . 
SdauRelpferde, Id rene von, handels 20%, morett gaathce| . Gre Rte eae Me 11 u Rt E. 80 1 1. 
Schultaschen, elegante Taſchen für Her || F. Dmochowski Pofen, den 12. Dez. 1872. dür eine auswärtige Gpeitfasatt| Poſen, Sapiehaplatz 1. Breslauerſtraße 2 
la in eig ae ze. Wi ee ee Julius M h eg a eg Wirderverfäufern offerire 1 Deſtillateur f 
€ . * a [2 0 [3 4 
Haft bet . Late, Sattlermeiſter, s „ jus Monasc 7 Tobias Friedmann, Schaum und Baum ſachen [wird per 1. Januar geſucht ves 
Markt 10. Buchhändler. Sapiehaplatz. zu billigen Preiſen. J. Ruffat in Kofirn. 
örſen⸗ C : den Lombarden beſonders gedrückt. Macht defe durch die BUNT 
Hörſen⸗Telegramme. e eee ade Breichen Unfprud auf Babrdeit, — bate cn ence a 


Mewyort, den 15 Dezbr. Goldagto 123 %,, Bonds 1885. 113% 

Berlin, 4. Desbr (Unfangs-Rurfe.) Weizen ruhig, per Dez. 833, 
April-Mai 82, — Roggen ruhig, loto 57, Derby. 574, April-Mat 56}, 
Mat⸗Juni 56 — Rübdl matt, loko 23} Dez. 281, April-Mai 24 
Spiritus ruhig, per Dezember 18. 17, Mpril-Dat 18 22, Mai-Zunt 
18. 24. Hafer matt, per Dezbr. 413 — Petroleum 15}. 
Galizier Eifenb. 104, Staatsbahn 2264, Lombarden 116, Italiener (bg, 
Amerik. 97, Oeſter. Kreditaktten 2045, Türken 513. 
Jondsſtimmung: malt. — Welter: Schneeluft. 


Börſe zu Poſen 
am 14. Dezbr. 1872. 

elProduktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir bei milder 
Temperatur abwechſelnd ſchönes und regneriſches Wetter. — Dem Getreide 
markte wurden Anfangs der Wach: ſtarke Transporte, namentlich von in 
— Hand bifindlidpem Roggen, augefübtt, welche Zufuhren fid aber 
pater verringerten. Der Begehr blieb lebhaft und fanden die Waaren leicht 
Abnehmer. Von Weizen wie von Roggen gelangte Mehreres zur Verla⸗ 
u Bae die eben genannten Getreidearten gaben Preiſe nach: feiner 
Weizen 89—94 Thlr. mittler 82-85 Thlr., ordinärer 76-80 Thle.; 
Bu Roggen 564—58 Thlr., mittler 54 —55 Thlr., ordinärer 523 - 63 Ther. 
erfte und Hafer blieben unverd: dirt; große Gerſte 42-48 Thlr. 
kleine 42-47 Thlr.; Hafer 27-324 Thlr. Buchweizen zog etwas on 
und bedang 46—49 Eble Erbfen gingen zurück; Koch waare 63 56 Thlr., 
Butterwaare 50—51 Thlr. — Kartoffeln verkauften fid wie bisher mit 
13 15% Zplr. — Mehl ohne Aenderung; Weizenmehl Rr. Ou.1 5—7 

Thlr. Roggenmehl Rr. O u. 1 38—5 Ehlr (pro Etnr. unverſteuert) 

Der Terminhandel ia Rog a eröffnete mit einer günfligen Tendenz, 
die bet gut behaupteten P eiſen dis in Mitte der Woche ſich erhielt, worauf 
aber eine mattere Stimmung hervortrat, welche bis zum Schluſſe vor herr 
ſchend blieb. 1 Page hatten wir nicht zu regiſtriren 

Spiritus wurde reichlich zugeführt und nahm derſeſde während Vir⸗ 
ladungen nachlteßen feinen Weg hauptſächlich nach den Spritfabriken. Ter 
Handel dewegte ſich anfänglich in einer ziemlich feflen Tendenz, welch: 1 
indaß bald in eine mattere Haltung umfdiug die ſodann im weiteren Ver 
laufe der Woche bei ſtillem Verkehr ununterbrochen andauerte. Anlündi- 

gungen in Spiritus kamen nur ta mäßigen Poflen vor 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 14, Dezember 1872, 


& feiner 90 —96 Thlr. 
Meinen: 2 | mittel 8-87: „ 
x — | orbinär und defekt 70.1020 
. 
feiner 551— 563 
ar we Boba 
- S. ordinär 53 65 „ 
Gerſte: 8 | feine 46 —48 =~ 
matter. 4. mittel und orbinär | 42 45 5 
Beinfaamen: 8 75-80 „ = 
behauptet, 8. 
Hafer: {8 friner 1293 2 
offer irt . mittel und defekt 26 274 2 
a 
Erb re a Rohe 64-56 „ es 
ſtill. — | Gutters 48 50 , > 
*. E 
Delfaaten: 8 Raps 99-162 , 2 
beachtet. = | Ribfen 98-100 „ 
8. 3 
8 E 
Biden: 8 2 
8. = 
: 2 | roth 
Klee: { 4 weiß 
Buchwelzen: Is 
behauptet. a. 47-50 „ 
Lupinen: gelbe 32—34 
Hau. { blaue 30—32 „ 


Pofen, 14. Dezbr. Tendenz! Matt. 


s Deutſche F Fonds. Oft. Produktendank 93 @ 


of. Pr. Wechsl. Disk. B 101 ty B 


Poſen. 3}pror. Pfandbr.] 93 B 5 

dito Aproz. Ak 844 bg Be! — — un Lee 

bite, Apeap, Deutenbe. | 91; 05 Schief. Bankverein 1698 B 

dito öproz. er 100 bz Tellus. Aktien 144 @ 

dite Jorg Kretz ti 1 © Preuß. Kredit 151 G 

o Agproz. Kre 8 

dito Aproz. Tadel 88 © dito Bodenkredit 204 6 

a. — 100 & 

ordd. Bundesanl. — — 0 2 

Preuß. 4zproz. Konfold| — — nennen, 4 

dito proz. Anleihe — Aachen⸗Maſtricht — — 

dito 35proz. Staatsſch. 894 5 Bergiſch⸗Märkiſche -_— 

Rola-Mind. dppr.Pr.-G,) 937 6 Ber un St.- A. — — 

Böhmiſche Weftbahn (108; G 

— | Breft- Grajewo — — 


Ausländiſche Fonds. 


Amer. 6proz. 1882 Bonds; — — 
dito dito 1885 Bonds 


Köln. Mindener 5 8 
Galizier (Carl-Ludwb.) or B 


3 BE Halle⸗Sorau-Guben 3 
pr gh aa 92 8 dito Stammprior. 81 G 
dito Looſe von 1860 933 G Hannover-⸗Altendecken 77 8 
Italteniſche Rente 651 G Kronprinz-Rudolphsb. 774 bz 
Ruſſiſch-engl.1870eranl 93 = Te DOL bus 501 U 
dito dito 1871er Mal, | 914 B e he 8 
Ruff. Bodenkredit-Pfbr. | 904 B ie Pearce a Ne 
a4 Liquid. Bfandhe, | 645 B F 
ürk. 1865 öproz. Anl. Bit B D — tomb) 6 63 
dito 1869 Gproz. Anl. 634 B — 4 
= ultimo 117 63 
Türkiſche Looſe 175 8 Oftpreuß. Südbahn ed 
Ruſſiſche Noten 82 ba Nac deruferbahn re 
Oeſterreichiſche Noten 91g bz Reichenberg⸗Pardubitz en 
—— 25 6 
5 weizer Union 2 
„ dito Weftbazn 48 G 
Berliner Bankverein — — Stargard ⸗Poſen 100% B 
dito Bank — — Rumäniſche 1 z 
— 8 ae Berlir⸗Dresden Stamm — 
to Wechsler- Ban ae ea aida — 
Breslauer Diskentobank 1341 V . Nuenzgeiemmen 
Berliner Disk.⸗Kommd.“— — Marienhütte — — 
Central -G enoſſ.⸗Bank Reden hütte = 
Denti yp. £.Berlin) — — Berl. Holzkomptoir 112 8 
Centralb. f. Ind. u. Hand 114 G Berl. . ne hes 
Rwilecti, Bank f. ow. | 954 G offmann Waggonfabr.| — — 
Meininger Kreditbank (159; B 17 mer hoot G 
Oeſterr. Kredit 205 5 b © Fal ierbrauerei 00 G 
Oftdeutſche Bank 109 bz B aurahütte 1 — — 
[Privatbericht.] Wetter: rau. Roggen pr 1600 K flog.) feſter. 
Kündigungspreis —. pr. Dez. 543 B, Dez.⸗Januar do, Jan-Hebs. do. 
Frühjahr 543 bz. u. B., April Kal do., Mai⸗Juni 554 B. 
Spiritus (pr. 10000 Liter pet.) unverändert. Künd ' gungspreis —. 


per Dezbr. 172 G, Januar 171 B, Februar 173 B, März 17 bz. u B, 
April 18 G., April⸗Mai 184 by. u. G., Mai 184, Juni 184 bz u. G., 
Salt 184 bz. u. B. 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
HM. Poſen, 14. Dezember 1872. 2 

Fonds. Geigy einer vom Berge herabrollenden Lawine mach! bie 
Baifle rapide Joctſcheitte auf allen Gebieten, Gewinne begrabend in einem 
Zeitraum von vierzehn Tagen, welche die Hauſſeſpeku ation während etaes 
Jahres auff eſpeichert hatte. Die G.ande der anhaltenden Der oute liegen 
klar zu Tage; die verſchledenen Urſachen, welche dieſe ge. biroosb.ing n 
mußten, find an dleſem Orte fo oft gerannt worden, daß wir es uns beute 
nicht verfagen konnten, auf unfere fruheren Berichte zu verweilen, in denen 
die ſicher eintrelende Reaktloa wieder und immer wieder als nahe bevor ſte⸗ 
dend angekündigt und dieſe Anſicht durch Theorie und Praxls begründet 
wurde. Die Spekulation muß es büßen, daß fle ih durch die Diskon to. 
erhöhung der Huuptbanten nicht hat warnen laſſen fo daß letzt die Disko to. 
ermäßigungen der Engl. Bank auf die Berliner Börſe kanen günſtigen Ein- 
ſiuß ausüdın können Charalteriſtiſch bleibt es, daß gerade die intenflofte 
Hauſſe bei der D stontocrhdhung der Engl Bank fta fand, während die 
Baiſſe bei der Erniedrigung des Diskont Platz greift. 

Wir haben ſchon früher geſagt daß die Reſtrlkt onen der Pr. Bank der 
ſchwerſte Schlag ift, welchen die Börſe, die Spekulation und das Gründer⸗ 
thum erleidet. Ob dieſes Vorgehen gerechtfertigt ift, fol dier nicht unter 
* werden; fo viel fleht ater feft daß dieſes Verfahren wenn auch nicht 

ie Baiſſe hervo gerufen, doch beſchleunigt dat. Die Finanzhäuſev, welche 

mitten in ih len Operationen ſich befinden und Beld brauchen welches ih en 
die Preuß. Bank verweigert, find gezwungen, ihr Effekten Portefeuille zu 
en leeren. Da find es run in erſter Reihe die in ernationalen Spetalations- 
werthe, welche zu Geld gemacht werden müſſen, weil dies bei ihnen odne 
zu bedeutenden Kursverluſt durch die ausw . Plätze: Paris, Wien, 
London geſchehen kann und welche der Börſe das Geld gelen 
müſſen welches ihr die Preuß. Bank verweigert Dies iſt nun ror- 
nehmlich der Grund, weshalb Lorabarden, Franzoſen, Kredit in erßer 
Reihe zurückgehen, in Berlin mehr, als im Auslande, denn dies if 
zu einer für die Verhältniſſe deilſamen Arbitrage rothwendig. Aber hlerin 
ift auch der Grund für die noch immer ſehr hohen Kurſe der deutſchen Vaak⸗ 
und Sndufittepopiere zu ſuchen, welche erſt dann an die Reihe kommen wer⸗ 
den, wenn die Arbitrage kein Material mehr vorfinden und dle Geldknapp⸗ 
heit noch nicht befetitgt fein wird. 

Nach alledem iſt es wahrſcheirlich, daß die Baiſſe weitere Foriſchritte 
machen wird, undeirrt von kleinen Harfjeftrömungen, welche eben nur einem 
Strohfeuer gleichen. Die j'tzige Baſſſe wird auch no den Vortheil haben, 
daß fie uns der Gefahr einer Kriſis entzieht, welche frützer oder ſpäter nech 
Lage der Verhältuſſſe uns doch überraſcht haben würde. Das Verdienſt 
wird die Preuß. Bankverwaltung ſich wenigſtens durch die Reſtriktionen er⸗ 
worben haben, wie ungerecht letztere im Uebrigen auch fein mögen. 

Unſere Börfe hatte oft Luft, üder die Strenge zu ſchlagen und ab wel⸗ 
chend von Berlin Anlauf zur Hauſſe zun hen. Beſonders waren es die⸗ 
fige Bankactten, welche fiets über Berlin zu laſſen waren Oſtdeutſche 
behaupteten ſich gut ebenſo Tellus, während Produktenbank und Poſ. Wes 
ler nachgeben mußten. Pfand: und Mentexbricfe waren unter Berl. Nott ung 
zu kaufen, ebenſo ausländiſche Fonds Von Eiſenbapnaklien waren wrichens 
Rumänier, welche ſich ſchließlch etwas erholten und a ſchließen, Schwetzer 
Weſt, Union und Märkiſch⸗Poſener, letztere auf das Geröcht von der Aug abe 
neuer Prioritäten. Dieſes Gerücht hat fic bis j gt nicht beffät'gt, der Cours 
dag gen hat keine Weſſerung erfahren. Der jrg'ge Star d dieſes Papiers if 
übrigens nach der finanziellen Lage der Baha nur gerechtfertigt und im Ver 
däl'niſſe zu den Stammprioritäten ein noch hoher zu nennen oder umgekehrt 
ſtehen letztere zu niedrig. Durch Veröffentlichung einer D yldendenberechnung 


Drug und. Verlag von MW, Dederkh 6,0, NMH. RN. in Poſen. 


rückgang für dieſes Papler unausbleiblich fein. Von anderer Seite wit 
dieſe Berechnung als tendenziös und unrichtig bezeichnet. na DR 
Roggen, Das Wetter iſt dem Saatenſtande ungewöhnlich gift 9 
der eintretende gelinde Froft jede Befürchtung für die zu üppig mug ichen 
Saaten beſeitigt dat. Die W. ihnachtsnähe bringt bereits den gemöbnl und 
Gefhafisverteuf hervor; denn die Z fuhren von Roggen find färker u 
ſelbſ feine Waare tft ſchwer pl⸗cirbar und nur ca. drei Thaler unter 
wöchentlichen P eiſen unterzubringen 

Auch im Termingeſchäfte drückten ſich die Kurſe, fo daß das peel 
bältnig zu Berlin günfliger geworden iſt. Allem Wnfgrine nach wird 
ein fernerer Druck auf vordere Sichten eintreten müſſen, wenn Packer hei 
kommende Zufuhren Verwendurg finden ſollen. Sommerter mine bedarf 
ſich dagegen gut. Bezahlt wurde für Dezember 551-55-43-T. Srühfahr 
bis 3-}-55. Mal. Jani 563-1-55-55 . 

Spiritus. Wie Reben auf der Höhe der Produktion und noch immer 
herrſcht das anormale Verhältniß des größeren Bedarfs gegenüber der Pre 
duktion. Die günflige Erwartnug, welche man ſich von der Karte freleemit | 
gemacht hatte, find bemnad nicht ganz erfüllt worden, wenn man andere. 
felts auch berückſichtigen mug, daß der diesjährige Begehr in Folge der vol 
ſtändig adforbirten Vorrathe ungewöhnlich Fark war. | 

Allem Anſcheine nach wird ſich j dech daß Verhältaiß jetzt ändern, da 
der Abzug in Rohwaare faft ganz nachläßt fo daß die deranfommend Wat 
zur Lagerung verwendet werden kann. Sceilich wird ſich hierzu erſt s 
Report ausbilden müſſen. 

Die Preiſe fonaten ſich nicht ganz behaupten und wurde ra venelich bet 
Saale: =e Kündigungen, welche übrigens ſchlanke Aatnazme fanden 
ziemlich geworfen. 

Bezahlt wurde für Dezember 17A -J-1-k. Januar 18-174 -3-3. Be 
lahr 18-44 

„„ | 


Sreslau, 13. D zember. Trotz Londoner Diskonto⸗ Ermäßigung u | 


800 Sat 


onnersmarck 97 a 96 bez. u. Be 
* Nahbö:fe malt, doch ohne Veränderung. 
965 Br. 


Produßten- Börfe, 


Magdeburg, 12 Dezember Weizen 78-82 Rt., Roggen 59 61 
Gerfte 58 74 Rt., Hafer 45-50 Ri. für 2009 Phd. (. m, Hdis,-B.) 

Becslau, 13 Dezbr. [Amtitcher Produkten ⸗Börſenbertat] Kleeſa at 
rothe, malt ordtr är 11 12 mittel 12-13 fein 1414 bochfen 1516 
— Kleeſaat, weiße ſehr ruhig, ordinär 12-14, mittel 10 18 fein 184 
bef" dochfein 2i— 2 Rt. — ogg (p. 1000 Rilo) niedriger pr. Dezbr 
581 bz, Dez.⸗Jan. 573 8, April⸗Maf 1873 5 1-8 f bdz., Mat- Juni 574 bs 
— Weizen per 1000 Kilo per Dez 85 B. — Gerſte ver 020 RU: per Dei 
52 G. — Hafer per 1000 Rilo pe 2 43 B., Up il-Mat 444 bz. u. B. 
— Raps pe 1000 Kilo per Dez 101 G. — Ribs: per 100 Kilo matter, 
foto 225 Rt. B., de Dez. 22 — bz. u. B, Dez ⸗Jan. 227 f bz. u. By 
Jan ⸗Febr. 22 dz., neue Uſance 234 8., Apr l. Mal 1873 23) B. neue Uſance 
244 B, Mal- Juni neue Uſance 243 B., Auzuſt Sept. neue Uſance 25 B. — 
Spiritus pr. 10) Kiten d 100 % mat, foto 184 B. 18 G., per Dezbr. 
181 bz. u. B., Dez ⸗Jan 194 B., Upıil-Mat 1873 1848, 56 — Fink 
feſt. Die Börſen-Komweiffton. 

Dres lat, den 13 Deabr. 


Preiſe der Cerealien. 


Ja Tylr Sgr. und Pf. pro 


100 Kilegra remis. 
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„feine __miitle _ ord, Waare. 
sp RC WoO eof TBO NT teen 
$38) de. 6. 8 14 — 8 —[6 24 | — 
S) Rogaen 3 4 — 1523 --|8 | 14] — 
Sa 5 Gerfte Org) [6402265 | Ssh 
Safer neu 412 — 4 6—}a] 4 — 
S & (üben 5 14 — 429419 — 
Ber 150 Kllogramm Netto feine mitlle ord. Waare. 
n d NET 
er 10 70 925 — > 
25 5\Winierrübfen . . . . 19171 619: 2 6 80 — 
& Sommerrübſen . | 9117| 61 822 6] 7122| 6 
S8 8 Dotter S 8117 64 7/27) 6 7 2 6 
© 2 Schlagleln =a 9 — -- 8115)—] 71:7] 6 
(Brel. dls.⸗Bl.) 


Morgens —° Mit 


RRS SSS LE RN ea NE 
Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 14. Dezember. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck trifft 
mit ſeiner Familie heute Abend 6 Uhr hier ein. 

Verſailles, 14. Dezember. In der Dreißigerkommiſſion berichtete 
Barthe über den Antrag einer neuen Verfaſſung, deren Zweck die Ver⸗ 
längerung der Vollmachten Thiers', die Ernennung eines Vizepräſi⸗ 
denten in der Perſon Grevy's, die theilweiſe Ernennung der National- 
verſammlung am 15. Februar. Die Kommiſſion ernannte zwei Unter⸗ 
kommiſſionäre zur Prüfung zweier Anträge Decaye's und Barthe's. — 
Die Nationalverſammlung ſetzte die Berathung des Budgets ohne be⸗ 
ſonderen Zwiſchenfall fort. 

Nancy, 13. Dezember. Die aus dem „Journal de la Meurthe“ in 
die Pariſer Journale übergegangene Nachricht, daß der General Man⸗ 
teuffel in der nächſten Woche mit einer Miſſion der deutſchen Regie⸗ 
rung ſich nach Verſailles begeben wird, entbehrt jeder Begründung. 


— E —— 


